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kaiferlichen  medicinifch-  chirurgifchen 

J of  eplisakademie 


z ii  W i e n 


hochachtungsvoll  gewidmet* 


i 


Vorrede 


Die  folgende  Abhandlung  wurde 
durch  die  Preisaufgabe  der  jofephini- 
fchen  Akademie  zu  Wien  für  das  ver- 
ifloffene  Jahr  vei'anlafst  Nach  der 

*)  Folgendes  ift  (nach  dem  Reiclisanzeiger.  1797. 
Nro  261.)  die  Aufgabe;  Eine  Abhandlung  über 
die  verfchiedenen  Arten,  ürfachen  und  Hei- 
lungsmethoden des  Brandes  an  den  harten  und 
weichen  Theilen  ries  Körpers,  Hierbey  füllte 
befondere  Fvücklicht  auf  die  folgenden  Fragen 
genommen  werden. 

1)  Wie  unterfcheidet  ficli  der  feuchte  Brand 
(gangraena  feu  fphacelus)  vom  trocknen 
Brande  (Necrofis)  in  den  weichen  Theilen  ? 

2)  Welche  Urfaclien  erzeugen  diefe  Brand- 
arten in  den  Knochen? 
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ausfühliiclien  Behandlung  des  Gegen- 
ftandes  derfelben  in  unfern  trefflichen 
Lelirbüchern  der  W undarzneykunft 
und  in  vielen  Monographieen,  wovon 
PLOUCQUET  (Initia  bibliothecae.  T.  lU. 
Gangraena.  — Sphacelus.  T.  VII.  — Ne- 
crofis.  T.  V ) fchon  viele  und  dennoch 
nicht  alle  verzeichnete , fehlen  mir 
durch  diefe  Aufgabe  faft  nur  eine  phi- 
lofophifche  Ueberficlit  und  Revifion 
des  bisher  hierüber  Gedachten  und  Er- 
fahrenen beabfichtigt  leyn  zu  können. 

/ 

5)  Welches  ift  die  hefte  Heildiigsart  in  jeder 
Verfchiedenheit  des  Brandes?  1 

4)  In  welcher  Art  des  Brandes  ift  die  Fie- 
berrinde nützlich , in  welcher  fchädlich, 
in  welcher  überflüfsig? 

5)  In  welcher  Art  des  Brandes  dienen  nur 
fpezififche  E.eitzmittel,  Opium,  Biefam, 
Wein,  flüchtiges  Laugen  falz  ? 

6)  In  welchen  Fällen  des  Brandes  ift  die 
Amputation  des  brandigen  Theiles  noth- 
wendig  und  nützlich?  in  welchen  rettet 
fie  den  Kranken  nicht?  in  welchen  be- 
fchleunigt  fie  den  Tod  des  Kranken? 

7)  Welches  ilt  die  befte  Heilungsart  des 
Knochenbrandes  ? 
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illch  machte  mich  an  die  Arbeit,  uiid 
fliiach  diefer  Vorftelluiig  glaubte  ich 
i.auf  die  Erregungstheorie  viel  Piück- 
ficlit  nehmen  zu  müffen,  hoffe  aber, 
idafs  diefs  nicht  das  einzige  Unterlchei- 
, dende  derfelben  feyn  werde..  Ich  habe 
j meine  Abhandlung  nicht  zur  Konkur- 
renz gebracht,  weifs  auch  nicht,  ob 
lund  was  für  eine  Beantwortung  fonft 
erfcheinen  wird,  übergebe  aber  die 
meinige  dem  Drucke,  weil  ich  fie 
li  nicht  für  unzweckmäfsig  halte.  Zum 
i völligen  Unterrichte  für  ungebildete 
- Wundärzte  kann  fie  freylich  nicht  die- 
'Inen,  wohl  aber  zu  einer  Ueberficht 
i|für  gebildetere  und  zu  einem  Leitfa- 
! den  beym  Unterrichte  für  folche.  Viel- 
I leicht  werde  ich  ähnliche  Bearbeitun- 
I gen  anderer  Gegenftände  der  fo  ge- 
I nannten  medicinifchen  Chirurgie  fol- 
i gen  laffen. 

Gehelmte  Vorreden  liebe  ich  nicht, 

' aber^  ohne  einige  Bemerkungen  und 
i Erklärungen  voraus  zu  fchicken,  darf 
! ich  diefe  Abhandlung  doch  nicht  ru- 
j hig  dem  Lefer  übergeben,  wenigftens 
I keinem  flüchtigen,  und,  welches  jetzt 
! faft  viel  gefordert  heilst,  keinem,  der 
I durch  zu  lebhafte  Theilnahme  an  dem 
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vm 


jetzigen  Streite  zwifchen  den  alten 
und  den  neuen  Syftemen  partheyifcli 
geworden  ift. 

l 

Es  kommen  in  diefer  Abhandlung 
die ; Worte  JtheniJch  und  ajthenijch^ 
direkte  und  indirekte  Schwäche  vor. 
Diefs  wird  Manchen  genug  feyn , lein 
Verdamm ungsurtheil  über  das  Ganze 
zu  fp rechen.  Es  gibt  leider  noch  im- 
mer viel  Aerzte,  die  in  dem  brown- 
fchen  Syfteme  nur  Trunkenheit  und 
Tollheit  linden,  weil  l’ie  es  nicht  ver- 
ftehen,  faft  eben  fo,  wie  der  Eöbel, 
wenigftens  in  frühem  Zeiten,  Nichts 
für  zu  fchlecht  hielt,  felbft  nicht  ein 
Bündnifs  mit  dem  Teufel,  dafs  er  es 
nicht  der  Freymaurerey  aufbürdete, 
weil  — ihr  Wefen  ihm  verborgen 
war.  Diefe  werden  die  Abhandlung 
und  nicht  einmälil  diele  Vorrede  wei- 
ter lefen,  es  müfste  denn  in  der  Ab- 
ficht gefchehen,  fie  fchlecht  zu  fin- 
den. Für  diefe  fchreibe  ich  alfo  nicht. 

Es  gibt  aber  eine  achtenswerthe 
Klaffe  von  Gegnern  des  brownfchen 
Syftems , die  nämlich  nur  nicht  Alles, 
was  BROWN  lehrt,  für  wahr  und  neu 
hält,  aber  doch  Vieles,  und  ficher 
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(noch  Mehr  er  es  dafür  halten  wird,  fo- 
ibald  feine  Apoftel  aufhöreii  werden, 

: durch  Uebertreibungen  es  zu  entftel- 
len  und  den  alten  Praktiker  dadurch 
abzufchrecken , dafs  fie  ihm  auf  den 
Kopf  Zulagen,  er  verftehe  noch  gar 
nichts  von  der  Wiffenfchaft,  die  er 
Jahrzehende  glücklich  ausgeübt  hat, 
er  habe  feinen  fauern  Lebenslauf  nutz- 
los und  felbft  fchädlich  geführt.  Für 
diefe  Männer  fchreibe  ich  diefe  Vor- 
rede, weil  ich  fie  nicht  gern  durch 
jene  Worte  abfchrecken  möchte,  weil 
ich  fie  befonders  gern  zu  ruhigen  Le- 
fein  hätte.  Sie  werden  ihre  Praxis 
hier  gröfstentheils  wieder  finden,  trotz 
der  neuen  Worte  und  Abtheilungen, 
und  fo  könnte  diefe  Abhandlung  viel- 
leicht etwas  zu  geneigterer  Stimmung 
zum  medizinifchen  Frieden  beytra- 
gen.  Ueberall  fcheint  mir  die  brown- 
fche  Theorie  weit  mehr  von  der  zeit- 
ijlierigen  Theorie  entfernt  zu  feyn, 
iials  die  brownsche  Praxis  von  der 
llunferer  guten  Praktiker.  Zuviel  Vor- 
yliebe  zu  Aderläffen  und  Purganzen 
Jifmdet  man  freylich  noch  bey  Vielen, 
» aber  wie  kühn  und  wie  glücklidi  grei- 
I fen  auch  fie,  z.  B.  in  Fiebern,  zur  Chma, 
i wo  das  bisherige  Syftem  noch  immer 


ein  antiplilogiftifclies  Verfaliren  voi*- 
fclirieb!  Aber  felbft  wenn  diefs  von 
allen  Punkten  der  neuern  Praxis  ge- 
fagt  werden  dürfte  (Avelches  man  viel- 
leicht noch  am  eheften  in  England 
könnte,  obgleich  es  jetzt  Modeton  zu 
werden  fcheint,  die  dortige  Praxis 
zum  Stichblatte  des  Spottes  zu  ma- 
chen), fo  wäre  es  dennoch  ein  fehr 
verdienftliches  Werk,  das  alte  Syftem 
umzuändern,  um  nämlich  die  Kluft, 
die  immer  zwifchen  Theorie  und 
Praxis  bleiben  wird,  wenigftens  zu 
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Ich  möchte  nicht  für  meine  Praxis, 
dafs  das  brownfche  Syftem,  als  es  an- 
ling  in  Deutfchland  bekannt  zu  wer- 
den, fo  gänzlich  unterdrückt  wäre, 
als  Einio^e  beabfichtisrten.  Sicher  wäre 
ich  durch  eigene,  bittre  Erfahrung 
erft  fpäter , z.  B.  zu  der  mir  durch 
viele  glückliche  Falle  beftätigten  Wahr- 
heit gekommen,  dafs  io  viele  Peri- 
pneumonieen  eine  reitzende  Behand- 
lung erfordern  und  weit  weniger  eine 
- fchwächende.  — Ob  ich  gleich  die  Be- 
trachtung der  Umitände,  welche  der 
Krankheit  vorhergiengen,  für  unzu- 
länglich zur  Diagnofe  halte,  fchon 
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[defslialb , weil  es  mir  ■unmöglich  ift, 
ibey  den  Kranken  in  meinem  Hofpitale 
lauszurechnen,  ob  Koft,  Luft  u.  f.  w. 
hier  reitzender  oder  weniger  reitzencl 
find,  als  die,  welche  fie  in  ihren  Häu- 
fern  genoffen,  fo  hatte  ich  mich  doch 
ficher  öfter  taufchen  laffen , Schein- 
ftärke  für  wahre  Starke  zu  halten, 
wenn  ich  durch  brown  nicht  auf- 
merkfainer  auf  diefeUmltande  gemacht 
wäre.  Es  würde  unzweckmäfsig  feyn, 
wenn  ich  hier  mehrere  Beyfpiele  an- 
führen wollte.  Denn  ich  fchreibe  hier 
keine  Abhandlung  über  den  Einllufs 
der  brownfchen  Theorie  auf  die  Pra- 
xis, und  könnte  diefe  auch  nicht 
fchreiben,  weil  ich  die  ganze  Theorie 
nicht  annehmen  kann.  Auch  wird 
man  Keinen,  der  eiTt  überzeugt  wer- 
den mufs , durch  foiche  Beyfpiele  ül>er- 
zeugen.  Denn  er  daif  ja  nur  die  Feh- 
ler av'f  das  Individuum  des  Arztes 
fchieben,  und  fein  Syftem  fleht  flek- 
ikenlos  da!  Ich  linde  hierin  nur  die 
Pflicht,  die -wenige  Zeit,  welche  me- 
: dicinifche  und  chirurgifche  Pra.xis  und 
imein  Lehramt,  deffen  Verhaltnifs  tie- 
fere Spekulation  nicht  zuläfst,  übrig 
laffen , der  Prüfung  der  neuern  Sv- 
I fteme  zu  widmen , und  unbefangen 
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iiiitzutheilen,  ^vas  ich  durch  fie  und 
durch  die  Ausübung  fand. 
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Nachdem,  was  ich  bis  jetzt  fand, 
wird  das  brownfche  Syftem,  fo  wie 
es  BKOWN  gab,  fallen  durch  feine  Ein- 
feitigkeit,  aber  feinEinflufs  wird  wohl- 
thätig  feyn  auf  das  Folgende,  und 
diefs  möchte  wohl  dadurch  entftehen, 
dafs  man  durch  Aufnahme  reilfcher 
Grundfätze  die  Materie  wieder  mehr 
in  Betrachtung  zöge,  als  es  BROWNf>™ 
that.  Diefs  wird  auch  anwendbarer 
für  die  Chirurgie  werden,  als  das 
brownfche. 
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Um  nun  fowohl  von  browns  An-  i«™ 
hängeru,  als  von  browns  Gegnern  fie( 
recht  beurtheilt  zu  werden,  und  zu  H 
verhüten,  dafs  man  mich  nicht  da  jtäti 
einer  Inconfequenz  zeihe,  wo  ich  von  pt 
BROWNS  Lehre  abwich,  ob  ich  gleich  fe 
mehrere  Satze  und  Benennungen  von  M 
ihm  annahm,  fo  füge  ich  die  Haupt- 
züge meines  bis  jetzigen  Glaubens  hier  ! I 
bey,  wobey  ich  aber  die  Wahrheit  fci 
bekenne,  dafs  einige  mir  erft  klarer  |mi 
geworden  find,  nachdem  ich  die  Ab-  |itai 
handlung  fchon  gefchrieben  hatte,  und  l)i 
nicht  mehr  dagegen  prüfen  konnte.  |ioii 
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I.  Die  Lebensfähigkeit  (Erregbar- 
keit) beruhet  im  Organismus.  Die 
^ebensthätigkeit  (Erregung)  gefchieht 
lurch  Veränderungen  des  Organismus 
wahrfcheinlich  überall  Zufarnmenzie- 
lung) , welche  durch  Einwirkung  der 
\eitze.  Inzitamente,  auf  denfelben, 
lervorgebracht  werden. 

II.  Den  Oi'ganismus  kann  man  fub- 

ektiv  als  doppelt  wirkfam  betrachten, 
länilich:  i)  als  Urfächliches  der  Er- 

egbarkeit,  durch  feine  Fähigkeit,  durch 
Undrücke  von  aufsen  affizirt  zu  wer- 
len  (Reitzbarkeit  im  Allgemeinen 
)der  Reitzempfänglichkeit).  2)  Als  Ma- 
erial,  in  und  durch  welches  diele 
vieder  wii'kt,  durch  fein  Vermögen 
ich  zufammenzuziehen  ( Contraktili- 
ät  im  Allgemeinen).  Eben  fo  ift  die 
UTegbarkeit,  welche  Folge  des  Orga- 
lismus  war,  auch  wieder  Uxfache 

llleffelben  (V.). 

: III.  Die  Lebensäufserungen  gefche- 

jien  1)  durch  die  Enegbarkeit , die 
[lurch  Reitze  (erregende  Potenzen,  In- 
,utamenta)  wirkfam  geworden  ift; 
I2)  durch  die  wahrnehmbare  Organifa- 
jion,  die  organifche  Maffe,  welche  in 
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Bewegung  gefetzt  wird , z.  B.  die  zu-  > * 
Xainmengezogene  Muskelfafer. 

ab: 

bHll£ 

IV-  Durch  Thätigkeit  (Bewegung) 
leidet  die  Materie  Verluft  und  nntUfjjj 
ihr  auch  die  EiTegbarkeit.  Ferner  dayt 
die  Erregung  durch  Veränderungen  i 
im  Organismus  vermittelft  der  Reitze ! l 
entfteht  (I.) , und  ein  neu  hinzukom- 
inender  Reitz  defto  weniger  Fähigkeit  Ld 
zu  diefer  Vei'änderung  des  Organis-j 
mus  findet,  je  mehr  ein  vorhergegan-  ^ 
gener  fchon  diefe  Veränderung  in  ihm 
hervorgebracht  hat  (die  Fafer  nur  um 
ein  geringes  zu fam mengezogen  werden 
kann,  wenn  fie  fchon  im  zufammen- 1 
gezogenen  Zuftande  ift),  fo  mufs  auch  *S 
dieferhalb  die  Erregbarkeit  durch  Thä- 
tigkeit abnehmen  (diefs  erklärt  das  lu- 
men  maius  obfcurat  minus).  r ; 

V.  Durch  gehörige  Sekretion  und  j 
Affimilation,  im  weiteften  Sinne,  wird 
die  Materie  er  fetzt  und  mit  ihr  die  j 
Erregbarkeit.  So  auch  wächft  die  Er-  I2) 
regbarkeit  durch  die  Erfchlafi’ung,  wel-  ift, 
che  bey  nachlaffender  Erregung  ein-  jän 
tritt  (IV.).  ' ^ 
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VI.  Die  Stärke  und  Schwache  der 
Lebensäufserungen  hangt  alfo  (III.) 
,|ib:  i)  von  der  erforderlichen  Erre- 

jj^ung,  2)  von  der  erforderlichen  Qua- 
iiität  und  Quantität  der  Materie,  als 
ilesjenigen , wodurch  die  Erregbar- 
jceit  wirkt. 

: VII.  Die  Erregung  ift  das  Produkt 

{1er  erregenden  Potenzen  (mcitainenta) 
|and  der  Erregbarkeit  (incitabilitas).. 

j Stark  ift  alfo  die  En'egung: 

•I  1)  bey  grofser  Summe  der  Inzi- 
tainente ; 

i|  2)  bey  grofser  Ei'regbarkeit. 

■j  Schwach  ift  die  Erregung; 

i geringer  Summe  der 

I Inzitamente  (browns  direkte 

I Schwäche)  ; 

I geringer  Erregbarkeit 

j (browns  indirekte  Schwäche). 

VIII.  Die  Erregbarkeit  wächft  (VIII, 
2)  wenn  ihr  Verbrauch  (VI.)  geringer 
:;ift,  als  ihr  Erfatz  (V.),  fie  ficli  alfo 
|fammelt,  z.  B.  im  Schlafe,  wo  die  zum 
(Erfatze  nöthige  Erregung  fortdauert 
'iund  ihr  Verbrauch  durch  das  Ruhen 

I 
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der  Sinne,  der  willkürljclien  Bewe- 
gungen gefnindert  ift.  — Die  Organe 
w^eiden  durch  Erfchlaflung  durch  Ruhe 
zu  neuer  Zufamnienziehuiig  wieder 
fähiger  (IV.)> 


IX.  War  aber  die  Erregung  fo  ge- 
ringe, dafs  dadurch  der  hinreichende 
Erfatz  der  Materie  (V.)  behindert  w'urde, 
wie  bey  dem  höhern  Grade  der 
Schwäche,  fo  entftelit  keine  Anhäu- 
fung der  Erregbarkeit,  fondern  trotz 
der  gei'ingern  Erregung , Abnah- 
me der  Erregbarkeit,  durch  das 
Unverhältnifsniäfsige  des  Erfatzes  zu 
dem,  obfchon  geringen,  Verlufte.  Dii^ 
ift  nur  gemij eilte  Schwäche,  direkte 
mit  indirekter  verbunden , da  hier  zu- 
gleich abfolut  geringe  Summen  der 
Reitze  und  fchwache  Erregbarkeit  ift. 
Die  gröfsle  Schwäche. 

X.  Zu  Jtarke  Erregung  (Sthenie) 
kann  auf  zweyfache  Art  gemindert 
werden : 

1.  durch  Verringerung  der  Summe 
der  Reitze,  als  des  Blutes  u.  f.  w'. 
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2.  durch  Verringerung  der  Errege 
barkeit.  Diefe  ift  auf  zweyfache 
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Art  möglich,  a)  Durch  Verbrauch 
derfelben.  Diefer  kann  nur  ge- 
fchehen  durch  Vergröfserung  der 
Summe  der  Reitze,  und  dadurch 
hervorgebrachte  noch  ftarkere  Er- 
regung. Da  diefe  aber,  bis  fie  die 
'j  Erregbarkeit  vermindert  habend 

: die  Sthenie  verftarken,  fo  paffen 

nur  folche,  die  fehr  fchnell  durch 
Ueberreitzung  die  Erregbarkeit 
; mindern,  z.,  B.  narkotifche  Mittel 

in  grofsen  Dofen , Brechmittel. 

I Doch  ift  diefe  Kurärt  Tchwierig.  — - 

j b)  Durch  Minderung  ihres  Er- 

Jj  Jatzes.  Z.  B.  durch  Mangel  an 

j|  nährenden  Mitteln. 

*1 

XL  Bey  der  direkten  Schwäche  ift 
V die  Sunime  der  Reitze  zu  vergröfsern, 
‘ jedoch  mit  Rückficlit  auf  die  erhöhte 
Erregbarkeit,  durch  welche  eine  zn 
f grofse  Summe  von,  Reitzen,  eine  zu 
iftarke  Erregung.  (Sthenie)  machen 
«würde.  So  wie.  diefe  erhöhte  Erreg- 
‘barkeit  abnimmt,  find  die  Reitze 
I gleichmäfsig  zu  vermehren.  , 

! XII.  Bey  der  indirekten  Schwäche  ift : 

1.  die  Erregbarkeit  zu  erhöhen 
\ durch  Sparung  derfelben,.  durch 

b 
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Rulie,  wenn  noch  genug  Erre- 
gung  zu  ihrem  Erfatze  (V.)  da  ift.  . 
Z.  B.  durch  Schlaf  ift  die  den 
Tag  über  entftandene  Schwäche 
zu  heben.  • 


2.  Mufs  die  Erregung  durch  Ver- 
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mehrung  der  Reitze  erhöht  wer- 
den , wenn,  fie  im  höbern  Grade 
der  Krankheit  zu  geringe  zum 
Wiedererfatze  war.  Öiefe  Ver- 
mehrung der  Reitze  darf  aber 
nicht  übertrieben  werden,  da  fie 
fonft  die  Erregbarkeit  nur  mehr 
und  fchnellef  aufzeln*en  würde; 

He  mufs  blofs  fo  ftark  feyn,dafs  W 
fie  hinlänglich  ift,  einen  erzwun- 
genen Zuftand  yon  Gefundheit 
zu  bewirken,  luna  den  Eijfatz  (V.) 
zu  befördern. 
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XIII.  B^y  dei^  g}s^mijchten  Schwäche 
(indirekter*  üiit  direkter)  (IX.)  mufs 
die  Kur  feyn,  wie  die  der  direkten 
und  indirekten.  t)ie  Sünime  der  Reitze 
ift  hier  mehr  zu  erhöhen , als  bey  der 
direkten  Schwäche  allein , weil  auf 
geringe  Erregbarkeit  nur  ftarke  Reitze 
wirken.  Leicht  wird  diefer  Zuftand 
tödtlich,  da  die  nöthigen  ftarken  In- 
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itameiite  die  fchwache  Erregbarkeit 
eicht  ganz  erfcliöpfen. 

XIV.  Fehlerhafte  Qualität  und  Quan- 
ität  der  organifchen  Maffe  macht  feh- 
?rhafte  Wirkung  der  durch  fie  wir- 
enden  Erregbarkeit  (III.  z).  Bey 
leicher  Reitzung  wird  die  Kontrak- 
011  der  fchwachen  Mufkelfafer  fchwa- 
ler  wirken,  als  die  der  ftarken. 

XV.  Sie  bringt  aber  auch  Fehler 
?r  Erregbai'keit  felbft  (I.)  hervor. 

B.  das  trockene  Räderthier  liegt 
hrelang  tod,  und  wird  wieder  be- 
it durch  Anfeuchtung.  Welche  Ei- 
nfchaften  nun  aber  zur  Exiftenz  der 
regbarkeit  nothwendig  find,  hierin 
uns  noch  faft  Alles  dunkel.  Eine 
rfchiebbarkeit  der  Theile,  wodurch 
och  ihre  phyfifche  Berührung  nicht 
■ 'gehoben  wird,  ift  nothwendig.  Je 
' ifser  diefe,  innerhalb  der  angegebe- 
I 1 Grenze,  ift,  z.  B.  beym  Anfänge 
! Lebens, ' defio  gröfser  ift  die  Er- 
«barkeit,  weil  hier  der  Gewalt  äufse- 
||  Eindrücke  weniger  Widerftand 
ä(tzt  ift;  aber  mit  defto  geringerer 
Wt  wirkt  fie  auch  aus  demfelhen 
iPnde.  Durch  Mangel  der  Ernäh- 
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rung,  der  doch  noch  nicht  d«n  höch-|i 
ften  Grad  erreichte,  bey  chronifchenl 
Verdauungsfehlern,  langen  Eiterungen  f 
u.  f.  w.  finden  wir,  diefelbe  leichte 


aber  defshalb  fchwache  Erregbarkeil 


wieder  enlftehen.  Tritt  durch  dei 
Mangel  der  Ernährung,  das  Gefchö 
gleichfam  wieder  in  Jahren  zurück,  ; 
Abficht  feiner  Erregbarkeit  Oder  feil 
es  nur  an  Reitzen,  dafs  es  nur  direkt 
Schwäche  ift?  Sicher  darf  man  doc 
aber  Ernährung  nicht  blofs  als  Fie 
tzung  betrachten  (IL)- 

XVI.  Von  der  völligen  Ausbildun 
der  Organifation  an  leidet  fie  in  ihr 
Qualität  und  Quantität.  Denn  durc 


zu  grofse  Anhäufung  fremdartiger  Sto 
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wird  der  Organismus  in  feiner  Vo 
kommenheit  gehört.  Die  Folge  ift  A 
nähme  ihres  Refultates  (I.),  der  Leben 
kraft.  Durch  die  Wechfelwirkung  (!*' 
eiitfteht  aus  diefer  wieder  ein  Fehl 
der  Matei  ie,  und  fo  ift  der  Zirkel  c 
welcher  den  natürlichen  Tod  hei'be 
führt,  durch  allmäliges  Aufhören  de 
jenigen  Befchafl'enheit  der  Materie,  c 
ren  Refultat  das  Leben  ift. 
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XVII.  Wenn  die  Mifchung  und  Foi 
eines  Theües  bedeutend  geändert  wn 
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fo  kann  durch  diefe  Aenderung  des 
Materials  die  Erregung  diefes  Theilee 
eine  andere  Wirkung  anfangen,  als 
die  gefundheitgemäfse,  ohne  dafs  wir 
fie  gröfser  oder  geringer,  als  die  ge- 
fundheitgemäfse j nennen  können,  z.  B. 
der  fzirrliofe  Magen  kann  fauren  Ma- 
genfaft,  der  in  feinem  Zufammenhange 
getrennte-  Theil  Eiter  abfondern. 

XVIII.  Da  die  Erregbarkeit  von 
der  Materie  abhängt,  fo  kann  fie  fich 
in  den  verfchiedenen  Theiien  ganz  ver- 
fchieden  verhalten,  die  Iris,  z.  B. 
durch  örtliche  Anwendung  des  Bilfen- 
Icrautes  gänzlich  gelähmt  werden,  und 
die  Netzhaut  ihre  völlige  Erregbarkeit 
aehalten  *) , ein  Glied  an  einer  Stelle 
'ich  im  Zuftande  des  Todes,  einen 
^oll  weiter  in  dem  der  indirekten 
schwäche,  und  noch  einen  Zoll  wei- 
er  fich  in  wahrer  Sthenie  befinden. 

K XIX.  Wenn  wir  Rückficht  auf  die 
Bdöglichkeit  einer  andenr  Modifikation 
Sier  Materie  nehmen,  fo  können  wir 

l : *)  Merkwürdige  Beobachtungen  hierüber  werde 
? j ich  in  einem  der  nächfteii  Stücke  von  lodeks 
^ j Journal  für  die  Chtrurgie  mittheiien* 
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auch  den  Heilmitteln  aufser  ihrer  reitz- 
minderden  oder  reitzraehrenden  Kraft 
nicht  jede  anderweitig  umündernde  ab- 
fprechen , z.  B.  der  Kälte  nicht  jede 
andere,  als  die  reitzmindernde,  der 
Wärme  jede  andere  als  die  reitzmeh- 
rende  u.  f.  w. 

I ' . ■ 

Braunfchweig,  im  März  1799. 


ü e b e r f i c h t. 


Einleitang. 
f^om  Brande  iin  Aügeineinen. 

§.  1.^5.  Definition  des  Brandes.  i.  Erläute- 
rung derfelben,  §.2.  5.  Das  Leben  niufs 

gänzlich  aufhören.  Schwinden  eines  Theile» 
xit  kein  Brand.  §.  2.  : — Nur  ein  Theii  darf 
abgeftorben  feyn  , und  rnufs  mit  dem  übrigen 
Körper  noch  zufammenhängen.  §.  3.  — Jedes 
belebte  Gefcliöpf  und  jeder  Itarre  Theii  deilel- 
ben,  felblt  krankhaft  ciuftandene,  als  Poly- 
pen, ift  dem  Brande  unterworfen.  4.  — 
Das  Vorhergehen  einer  Harken  Entzündung 
ift  nicht  iiothwendig,  §.5. 

>.  6,  Urfachen  des  Brandes  und  der  Anlage  (oppor- 
tunitas)  zu  demfelben  im  Allgemeinen. 

I.  7. 15.  Eintheilungen  deflelben.  Heifler  und  kal- 
ter Brand.  7.  — Verwechfelung  des  heiflea 
Brandes  mit  einer  gewiden  Anlage  zum  Bran- 
de.  § ß.  ~ Andrer  Ünterfchicd  des  lieilTen 
und  kalten  Brandes.  Am  beiten  unterfcheidet 
man  blofs  Anlage  zum  Brande  und  den  Brand 
felbft.  5.  9.  Brand  der  weichen,  und  Brand 
der  harten  Theile.  §.  10.  Feuchter  und 

trockeer  Brand,  §.  M.  - Urfachen  dieferVer- 
fcliiedenheit.  12.  13, 
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§,  i4»  — i5»  Pf'lrkungen  äes  Brande*  im  Allgemein 
nen.  §.  14«  Urfachen  der  Lebensgefahr.  §,  15. 

5.  16.  17  Vorherfagung  im  Allgemeinen:  in  Ab- 

ficht der  Lebensgefahr.  §.  16.  In  Ablicht  der 
Wiedererfetzung.  17. 

^ i8-  Kur  im  Allgemeinen.  I 

Erfter  Abfchnitt. 

V om  Brande  in  den  weichen  Theilen. 

V 

Kapitel  I. 

BeJehaJ^enheit  dcjfelhen. 

5.  19.  Befchaffenheit  des  feuchteit  Brandes. 

$.  20.  Befchaffenheit  des  trocknen  Brandes. 

§,  21.  Befchaffenheit  brandiger  Wunden.  — Fauli-  , 
ges  Gefohwür  Und  unreines.  | 

22.  Trüglichkeit  der  Beurtheilung  der  V erbrei- 
tuiig  vom  äufsern  Anfcheine. 

5.  Das  Brandheber  ift » wie  der  Brand , verfchie- 
denei  Art.  ) 

Kapitel  II.  ^ j 

Urjachen  lind  dadurch  hejtimmte  Arten. 

5.  24.  UeberAcht. 

§,  25.  —27.  I.  Brand  durch  ZerflöTung  der  ficht- 
baren  Organifation,  als  durch  Zermalmung,  Ver- 
brennen, einige  A^eizmittel.  Zerfprengung  von 
innen  ? 

§.  26.  Es  geht  keine  Anlage  Vorher. 

§.  27.  Bey  geringer  Wirkung  erregen  fie  j 
blofs  Anlage.  * 1 

§,  28-  - 44*  — 11«  Brand  durch  Erlöfchen  der  Le-  j 
beiiskraft.  j 

§.  23.  üeberficht.  . . , ‘ 

§.  29.  — 40.  — A.  Brand  durch  indirekte  J 
Schwäche.  ' 
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5«  Qg»  Erhöhte  Erregung  geht  immer 
vorher. 

§.  56  u.  f.  Urfachen  des  durch  diefa 
Schwäche  entftelienden  Brandes 
$•  30.37.  — 1.  Gewöhnliche,  aber 

fehr  heftige  Entzündung.  — Ur- 
fachen ihres  Ueberganges  iu 
Brand  find,  unzeitige  Anwendung 
reitzen der  Mittel.  §.  35.  — DrucC 
auf  den  entzündeten  Theil  durch 
Aponeurofen,  fefie  Binden.  §.  54. 
— Aufenthalt  vieler  Flüfiigkei- 
ten  in  dem  Theile  nach  Quet- 
fchungen  u.  f.  w.  §.35.  — Stete 
Erneuerung  des  Reitzes  durch 
fremde  Körper,  äufsere  Umftände. 
§.  36.  — Vorhergegangene  di- 
rekte Schwäche.  §.37. 

5.  38.  ' 2,  Geringere  Entzün- 

dung bey  allgemein  und  örtlich 
fcliwacher  Lebenskraft. 

5.  39.  — 3.  Schnelle  Ueberreitzung, 

durch  die  , heftigfien  Reitze , als 
Feuer,  einige  Aetzmittel , thie- 
rifche  Gifte. 

5.40.  — 4*  Höchfte  Reitzung  ohne 

alle  Entzündung  nach  der  Krie- 
belkrankheit, durch  den  Blitz- 
Xtrahl,  narkotifche  Mittel.  Durch 
heftige  Schmerzen? 

41.  — B.  Brand  durch  direkte  Schwäche.-— 
Verminderte  Schwäche  geht  vorher  (kirk- 
land’s  urfprünglicher  Brand). 

42.  44*  durch  gemifchte 

Schwäche.  — §.  42.  Erklärung  diefer  Are 
Schwäche.  — §.43.  Allgemeine  gemifchte 
Schwäche.  — §.  44-  Oertliche  durch  gehör- 
ten Einfiufs  der  Nerven  und  des  Blutes« 
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; o , Kapitel  III. 

Kur,  des  Brandes  in  den  weichen  Thcilen^ 

% 45  — ^7*  — Elfte  Indikation:  Die  Weiterverbrei- 
tung zu  verhüten: 

5.  45*  üebergang  der  Anlage  in  dieKi'ank- 
heit  felblt  ilt  zu  verhüten.  Es  ift  Vor- 
bauungskur,  die  aber  nicht  durch  eine  und 
diefelbe  Art  von  Mitteln  erreicht  wer- 
den kann. 

5.  45.  — I«  Beym  Brande  durch  Zerftöiung 
der  wahrnehmbaren  Organifation. 

§.  47. — 65.  — IL  Beym  Brande  durch  indi- 
rekte Schwäche. 

§•  47*  ö3*  — Folge  der  Phleg- 

mafie.  — §.  47»  Schädlichkeit  der 
reitzenden  Mittel  in  diefem  Falle, — 

$.  48»  Zweckmäfsige  allgemeine  Be- 
handlung. — 5. 49  u.  f.  Oertliche  Mit- 
tel, als  Blutausleerungen.  — §.  50. 
Nicht  kalte,  fonderii  laue,  fchlei- 
mige  Umfehläge.  — §.  51.  Entfernung 
zufälliger  Reitze.  §.  52.  Nöthige 
Vorlicht  bey  Anwendung  diefer  Mit- 
tel. — §•  63  Erfcheinungen  beym 
glücklichen  Erfolge. 

54.  — 60.  — 2.  Durch  geringe  Ent-  ' 

Zündung  bey  fchwacher  Lebenskraft. 

— §»54*  Diagnofis.  — §•  ö5-  Kurplan 

im  Allgemeinen,  Nothwendigkeit 
der  Hülfe.  — §.  56.  Allgemeine  Be- 
handlung. — §./  57  u.  Ü.  Oertliche 

Behandlung.  §%  59.  auch  Einfchnitte.  | 

— §.  60.  Ausgang. 

§,  61.  — 5.  Beym  Brande  durch  leichte 
üebcrreitzuijg  wegen  vorhergegange- 
ner direkter  Schwäche. 

%,  62.  — 4.  Beym  Brande  durch  fchnelle  j 
Üeberreitzung.  j 

65.  — 5.  Beym  Brande  durch  Uebe^r-  1 
reitzuiig  oline  Entzündung.  I 
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5.  64.  — III.  Beym  Brande  durch  direkte 
Schwäche, 

, 65.  66.  — IV.  Beym  Brande  durch  ge- 

mifchte  Schwäche.  (§.66.  Traiisfufion  bey, 
wegen  Unterbindung  der  Hauptfchlagader, 
drcdiendem  Brander) 

5.  67.  Nicht  blofs  durch  die  ältere,  foiidern 
auch  durch  neuentitandne  Anlage  kann  ßch 
der  Brand  fortfetzeii. 

§.  63*  — 8^«  ~ Zwey te  Indikation : den  übrigen 

Körper  vor  dem  nachtheiligen  EinEuire  der  bran- 
digen Stelle  zu  fch fitzen  : 

5.  ürfachen  des  nachtheiligen  Einflufles, 

5.  69  u.  f.  Mittel  dagegen.  1.  Amputation  und 
Ausfchälung.  — §•  ?o. — 73.  ßeftimmuiig 
der  Fälle,  wo  fie  anwendbar  und  wo  he 
nicht  anwendbar  ift.  — §.  74.  Ort  dazu.  — 
5.75.  2.  Glühendes  Eifen,  harke  Aetzmit- 
tel.  — §.76.  3,  Zirkumcihon?  — §.  77. 
Austrocknen.  - §.  73.  Einpöckeln, 

5.  79.  — 82«  6.  Stärkende  Mittel.  — 5*8^* 
Fälle,  wo  üe  nicht  paflen.  — §.  32.  Reitzeii- 
de  Einreibungen  in  die  Nach  bar  fchaft? 

§•  85*  Dritte  Indikation:  Den  Nebenzufällen  ab- 
zuhelfen, — den  Blutungen  befonders. 

§.  84-  85*  — Vierte  Indikation : Die  Abfetzung  des 
Theiles  zu  befördern: 

§.  84*  Art,  wie  he  die  Natur  verrichtet;  ei- 
gentlich nicht  durch  Eiterung,  fondern 
durch  Auffaugung. 

§.  85*  Beförderung  derfelben. 

5.  8^«  — Fünfte  Indikation : Die  Wiedererfetzung 
des  verlornen  Theiles  zu  befördern. 

5.  87*  Sechste  Indikation:  Den  Verluh  des  Thei- 
les, wenn  er  nicht  wieder  erfetzt  werden  kann, 
möglichh  unfchädlich  zu  machen.  — Von  der 
Vernarbung. 
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Xapitel  IV.  ' " - . 

£.inige  hefondere  Branäarten,  ^ * 

5.  89* — 94*  ~ vom  Aufliegen. 

5.  89. — 92.  Befchaffen heit  und  Urfaclien.  — 
§.  93.  94,  Zweckmäfsige  Behandlung. 

5-  96-  — 97.  — 2.  Der  fchmerzlofe  Brand  an  den 
Fufszehen.  — §.  95.  Befchreibung.  — §•  ob.  TJr- 
fachen.  §.  97.  Kur.  — (Auch  Monnfaft? 
Reitzende  Fufsbäder.) 

$•  98.  — it)i.  — 3.  Der  fchmerzliaFte  Brand  an  den 
Füfsen. 

§.  98.  BefchalTenhcit.  — 99.  Urfaehen.  — ^ 

§.100.  Kur.  — §,  101.  Ift  der  Molinfaft 
hier  fpezififch  wivkfani  ? 

§.  102.  — 105.  4*  Der  krampfhafte  Brand. 

§.  102.  BefchafFenheit.  — §.  103.  ürfachen.  — 
§.104.  Kur.  - 5.105.  Sind  Mofchus  und  flüch- 
tiges Laugenfalz  hier  fpezififch  wirkfam? 

§.  106.  — 5.  Der  fkorbutifche  Brand. 

5.-107.  —110.  — 6.  Der  Hofpitalbrand. 

5.  107.  BefchafFenheit.  — §•  *^8.  ürfache,  — 
5.  109.  110.  Kur. 

Anmerkung  20.  Brand  der  Schlemmer  und 
Säufer  u.  f.  w. 


Zweytcr  Abfeh  nitt. 

Vom  Brande  in  den  harten  Theilen. 

Kapitel  l. 

BefchaJfejiheit  und  hau pbfächl ich  Verschieden- 
heit de  ff  eiben  vom  Brande  in  den  weichen 
Theilen. 

5,  111.  Gleichheit  der  Krankheiten  der  Knochen  mit 
denen  der  weichen  Tlieile. 

§ 112,  115.  Veifchiedenheit  durch  ihren  har- 

tem Bau. 

§.  116.  Veifchiedenheit  durch  ihre  verfieck^  Lage. 
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§.  117.  Verfcliiedenlieit  durch  ihre  Weniger  noih- 
wendige  Verrichtung.  ’ 
iig  Geringere  Gefahr. 

119.  Starke  Reproduktion. 

^ 120.  121.  Symptome  §.  120.  des  gewöhnlichen  Kno- 
chenbrandes (Feucht  wird  er  nur  durch  Mitthei- 
liing).  §,  12 1.  Brandiges  Knochengefchwür. 

§.  122,  123.  Offner  und  verborgener  Knochenbrand, 

V Diagnolis  des  letztem. 

§.  124.  Art  des  Abfterbens. 

§.  125.  126.  Art  der  Abfonderung  und  Ausftofsung 
des  Todten  (Erklärung  der  unmerklichen  Ab* 
blätterung). 

§.  127. — 129.  Art  der  Wiedererfetzung. 

Kapitel  II. 

Ur fachen  des  Knochenbrandes. 

§.  130.  Aehnlichkeit  mit  denen  Urfachen,  die  den 
Brand  der  weichen  Theilc  erregen. 

§.  131.  — I.  Zerflörung  der  lichtbaren  Organifation. 
§.  132.  — ll.  Indirekte  Schwäclie, 

$.133.  — III.  Direkte  und  IV»  gemifchte  Schwäche. 

I K a p i t e 1 1 1 L 

^ Kur  des  Knochenbrandes. 

§»  134. 140.  — Erße  Indikation:  Die  Weiter  Ver- 
breitung zu  verhüten: 

§.  134.  — I.  Beym  Brande  durch  Zerltörung 
^ der  lichtbareu  Organifation. 

! §•  135*  — 138*  — ll*  Beym  Brande  durch  in- 

direkte Schwäche. 

§.  135. — 136.  — 1.  Als  Folge  derPhleg- 
malie. 

t 5»  137-  — 138*  2.  Wenn  Schwäche  die 

fchnelle  Ueberreitzung  begünftigte. 

I 5.  139.  — III.  Beym  Brande  durch  direkte 

I Schwäche. 

i 4.  140.  IV.  Beym  Brande  durch  gexnifcht# 

I Schwäche. 
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$.  i4i‘  — »49'  — Zweyte  Indikation:  Den  übiigeii 
Körper  vor  dem  nachtheiligen  Einflufle  des  ge- ^ | 
tödteten  Tlieiles  zu  verwahren.  i 

§.  141.  — In  welchen  [Fällen  erfordert  he  ! Av 
Rücklicht? 

142.  148.  Indizirte  Mittel:  §.  142.  — ^ 1x1 

144.  1,  Verringerung  des  brandigen  Stük-  B 
kes  durch  AbKratzen , Abfägen  u.  f.  w. 
Nicht  ganz  zu  verwerfen.  Das  Anbohreu  iXX 
nutzt  hier  nicht.  --  §.  145.  — 147.  2.  Aus- 
trocknung dellelben.  Die  Anwendung  des  _ ^ 5. 

f lühenden  Eifens  ilt  hier  verwerflich.  An-  jj, 
obren?  - §•  i48-  3.  Ausfchälea.  , 13. 

5.  149.  Wichtiger  Nachtheil  durch  Unterhai-  4 

tung  der  Eiterung.  lO, 

$•150. — 156.  — Dritte  Indikation:  Die  Abfondc-  2i 

rung  des  todten  Stückes  zu  befördern.  51, 

5.  150.  Diefs  gefchieht  durch  Hebung  dei?  5^, 

Anlage.  — §.  151.  Reitzmindernde  Mittel. 
Mifsbrauch  der  reitzenden.  — §.  152.  Ver-  -jg, 
theidigung  der  reitzenden  örtlichen  und 
allgemeinen  Behandlung  in  andern  Fällen. 

— §•  i53-  Hierzu  pafsliclie  Mittel.  — §.  »54. 
Anbohren.  §.  155.  Mechaiiifches  Abfoii-  ^ 57. 
dem  durch  Abfchaben  » AbmeilTelir,  Aus-  ' |7o, 
bohren,  Abfägen.  — §.  156.  Aüsfehälen  des  y l 
ganzen  Knochens  durch  Amputation.  } • 

5*  *57*  — ^58«  Vierte  Indikation : Den  abgefonder- 
ten  Knochen  fortzufchaßen : , 

5.  157.  Durch  Herausziehen,  Erweitern  der 
lleifchigen  Theile  u.  f.  w.  — §.  159.  Be-  ; 
fondere  Hülfe,  die  durch  neu  erzeugten  - 
Knochen  um  den  alten  her  nöthig  wird.  157, 

5.  159.^163.-  Fünfte  Indikation:  Den  Nebenzu-  > • 
fällen  abzuhelfen  : ^ 115 

5.  159.  Befonders  ift  die  Eiterung  wichtig.  — ' liß 

5.  160,  Minderung'  derfeiben  durch  früh*  w''  21, 
■zeitiges  Einfchneiden  und  hinlängliches  V 
Offenhalten  der  weichen  Bedeckungen.  — 

$.  161.  Entfernung  des  todten  Knochen-  ^ \ 

ftückes.  — §.  162.  Wenn  die  Äeifchigen 
Theile  relativ  zu  Itarke  Eiterung  unter- 
halten, ill  die  Amputation  vorzüglich. 


D r u c k;  f e li  1 e r. 


Titel  , ftatt  Ober  • Societät  1.  Ober  * Sanität» 

XV.  Z.6.  von  unten,  ftatt  VIII  1.  TIL  Z.5.  VOxr 
unten,  it.  VI  1.  VI. 

- XVI.  Z.  16.  It.  nur  gemifchte  1.  mir  gemifchte. 

- XXV.  Z.  7.  von  unten,  it.  T^erminderte  Schwache  1* 

I J^er minderte  Erregung. 

i—  XXX.  Z.  17.  V.  unten,  It.  durch  Amj)utation  1.  und 
jl  Amputation. 

- 5.  Z.  12.  von  unten  noch  1.  nach. 

i-  3.  — 11.  Anlagen  1.  Anlage. 

- 15*  ctuck  J.  auch. 

- 14.  — 8*  voll  unten:  Erkaltung  1.  Ermattung. 

• 16.  --f'  4*  Schwächen  1,  Schwachen, 

24»  — Rrandßeher  1.  Brandjieher. 

' 31«  — 3‘  von  unten:  ürtheil  I.  Unheil. 

' 55'*  3‘  von  unten  liinter : Xlatt  des  Fra- - 

gezeirlicns  ein  Punictum. 

“ 38*  3*  V.  unten  ftatt  möchten,  hier  (§,44  ) 

möchten  (§.44*)»  hier. 

- 45.  — 7.  jthenifchen  i.  fthenifchem.  - _ 

- 47*  angehenden  1.  ahgehenden. 

- 5<7.  15;  ft.  Sollte  1.  Sollte  man. 

. »70.  15.  von  unten  hinter:  gefchieht  ftatt  des 

Fragezeichens  ein  Punktum 
. — — 9*  V.  unten  ft.  ausgefcgen  1.  aufgefogen.  ^ 

• 77., §.92*  ftatt  Es  1.  Er. 

• 85.  Z..  7.  [t.  fchncller  \.  fchneller  ijl. 

• 87*  — 15»  V,  unten  ft.  Schürfe  1.  SchÖrjfe. 

96.  — 8*  von  unten  ft.  von  den  1.  von  dem. 

— — 2-  V.  unten  ß.  welche  1.  welches.^ 

97,  — 16.  ft.  wo  1.  wohin. 

99.  — 7.  ft  aus  die f er  1.  aus  der  diefer, 

115.  - 2.  ft.  Hingegen  1.  Hiegegen. 

116.  — 8*  Hingegen  1.  Hiegegen. 

121.  — 2.  ft.  Beinhaut  1.  Amputation» 

I . — ' 

I • 
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wovon  hektifches  Fieber  nicht  abhaltei 
darf.  — §.  163.  Befondere  BefcliafFenlieitei 
des  neugebildeten  Knochens , welche  di 
Eiterung  zuweilen  unterhalten;  Mittel,  h 
zu  heben. 

f.  164«  — Sechste  Indikation:  Die  Wiedererfetzuiij 
zu  befördern.  ' 


Kapitel  IV. 

iSrand  der  Haare  und  Nägel, 


§.  165.  Greiswerden  und  Rauhigkeit  der  Haare.  — 
Wirklicher  Brand  und  feine  CJrfacheii. 

5.  166.  Mifsfarbigkeit  und  Trockenheit  der  Nagt 
find  noch  nicht  Brand  derfelben,  gehen  ihm  abe 
oft  vorher.' 

^67.-  Der  Brand  der  Haare  und  Nägel  ift  trockei 
§.  löß.  Kurze  Dov.«^<.rlcung;  über  Mittel  zur  Wiedei 
Zeugung  der  Haare« 


ore 


E i n 1 e i t u n g. 


§.  r. 

Deßnition. 

Brand  (mortificatio,  gangraena,  fpha- 
elus,  necrölis)  ift  das  gänzliche  Auf- 
»ören  des  Lebens  in  einem  gröfsern 
ider  Meinem  Theile  eines  organifchen 
xörpers,  oder  der  partielle  Tod  eines 
»rganifchen  Körpers. 

§•  2, 

Erläuterung  derselben. 

Das  Leben  mufs  in  allen  feinen  Wir- 
ungen  auf  hören , wenn  die  Krankheit 
irand  genannt  werden  foll.  Mangeln- 
les  Gefühl  bringt  blofs  Unempfindlich- 
keit hervor,  einen  Fehler,  bey  welchem, 
i.er  Erfahrung  nach,  andere  Wirkungen 
les  Lebens,  als  Bewegung,  Ernährung, 
ortdauern  können.  Mangelnde  wilL 
;ürliche  Bewegung  ift  nur  Lähinung^^ 
■egen  den  Reitz  des  Willens,  bey.wel- 


2 


eher  iinwllllvürliche  Bewegungen,  ohne 
welche  freylich  kein  Leben  denkbar  ift, 
noch  fortdauern  können.  Mangelnde 
Ernährung  eines  Theiles  allein  bringt 
nur  Schwinden  delTelben  hervor,  z.  B. 
wenn  eine  anliegende  Gefchwullt,  als 
eine  Eiterfammlimg,  eine  Balggcfchwulft, 


die  Ernährung  eines  l’heiles  durch  Zu- 


die 


'sr 


familiendrücken  feiner  Nahrungsgefäfse 
und  des  Raumes,  in  welchen  fie  abfon- 
dem  Tollen , verhindert.  Eine  andere 
Wirkung  der  Lebenskraft,  die  Einfau- 
gung,  dauert  fort,  wird  vielleicht  durch 
den  Reitz  des  Druckes  felblt  veritärkt,’ 
und  fo  öifnet  fich  z.  B.  die  verfchlolfene 
Eiterfammlung,  indem  durch  ihren  Drück^ 
die  Abfetzung  des  Nahrungs ftoffes  in  die  ^ 
benachbarten  Zellen  verhindert  wurde,! 


imd  die  Einfaugung,  vielleicht  felbft  ver- 


ftärkt,  fortdauerte.  Auf  keine  Weife 
kann  man  dielen  Zultand  Brand  nennen, 
wie  Einige  bey,  durch  folche  Umltände, 
entftandenem  Schwinden , belbnders  der 
Knochen,  gethan  haben. 


Jan 


Nur  wenn  ein  gröfsercr  oder  kleine- 
rer Theil  des  Körpers  abgeftorben  ill, 
können  wir  es  Brand  n'fennen ; wäre  cs 
der  ganze  Körper,. fo  wäre  es  der  allge- 


i 
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meine  Tod,  alfo  ein  Zuftand,  in  wel- 
chem von  einer  vorhandenen  Kranhheit 
die  Rede  nicht  mehr  ilt. 

Eben  fo  kann  es  nur  Brand  genannt 
werden , wenn  ein  mit  dem  übrigen  be- 
lebten Körper  noch'  zujarnmenhängender 
Theil  fo  verändert  ift , da  der  vom  beleb- 
ten Körper  gänzlich  getrennte  Theil  in 
gar  keiner  Beziehung  mit  demfelben  mehr 
(teilt.  So  kann  man  , genau  genommen, 
nicht  einmahl  fagen,  ein  Theil  leide  am 
Brande , fondern  nur , der  übrige  Köi*per 
leidet  an  einem  brandigen  (todten)  Theile. 

§.  4. 

Jedes  belebte  Gefchöpf  kann  diefe 
Krankheit  erleiden,  nicht  blofs  das  Thier- 
reich, fondern  eben  fo  wohl  das  ganze 
Pflanzenreicli.  Auch  jeder  belebte  Theil 
pelTelben,  felbß  der  durch  Krankheit  ent- 
Bitandene,  wie  z.  B.  polypöfe  Gefchwülße, 

“I  Da  auch  die  Knochen  Lebenskraft  be- 
vidtzen , welche  ihnen  abfterben  bann , fo 
And  auch  lie  dem  Brande  unterworfen. 
jlWenn  daher  Schriftlteller , z.  B.  boero 

I ' 

HA  AVI:  ^),  annahmen,  dafs  blofs  weiche 

BoERHAAVE  de  cögti*  et  CUT»  tnorh»  aphpr,/^igi 
I ‘^Yocafeur  gijiigraena  ea  partis  mollis  af» 

I fectio  etc. 


Theile  diefer  Krajikheit  unterworfen 
wären  , fo  darf  man  diefs  nur  als  eine 
Nominaleinfchränluing  betrachten , dafs 
lie  nämlich  durch  das  AVort  (gangraena) 
den  'Brand  nur  der  weichen  Theile  be- 
zeichnen, und  lieh  für  den  Brand  der 
harten  Theile  eines  andern  (z.  B.  necro- 
lis)  bedienen  wollen.  Alsdann  würde 
inan  noch  eines  allgemeinen  AVortes  für 
jede  Art  des  Brandes  bedürfen  (etwa  mor- 
tificatio).  Durch  eine  folche  Vermeh- 
rung der  AVorte  wird  aber  nichts  ge- 
wonnen. 
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Aeltere  AVundärzte,  z.  B.  galenvs  ^i)d 
AEGiKETA  ®),  brachten  in  die  Definition  (jOrg: 
des  Brandes  die  Entltehung  aus  einer  !j)di 
heftigen  Entzündung  mit  hinein.  Da  jnid) 
aber  die  Lebenskraft  allmälig  erlöfchen  lens 
kann , ohne  dafs  eine  ßärkere  Erregung  jnjei 
vorherging,  z.  B.  bey  dein  fo  genannten 
Brande  vor  Alter  (gangr.  fenilis),  fo  ift  janai 
diefs  fehlerhaft.  :U 


oALENi  IVTeth,  pied.  ad  Glaucon,  L.  II.  cap.  ii. 

PAVL.  AEGINETAE  Lib.  ly.  cap.  19.  Bcy  die  feil 
Stellen  ilt  aber  iioch  auf  den  Ünteifchied 
llückficht  zu  nehmen,  welchen  lie  z\yifchen 
gangraena  und  fphacelus  annahmen. 
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§.  6. 

Urfachen  im  Allgemeinen. 


Da  das  Leben  ohne  Verletzung 


des 

wahrnehmbaren  Organismus  auf  hören 
bann,  z.  B.  durch  einen  elehtrifchen 
Schlag  / Tö  'müfTen  wir  als  Bedingnifs  des 
Lebens  ^icht  blofs  den  wahrnehmbaren 
Organismus  annehmen , fondern  auch 
LebensKraft,  obgleich  diefe  in  einem  fei- 
nem nicht  rnehr  wahrnehmbaren  Orga- 
luismus  wahrfcheinlich  ihren  Grund  hat. 
iDiefem  zu  Folge  kann  das  Leben  eines 
iTheiles,  fo  wie  des  Ganzen,  auf  zwey- 
fache  Art  vernichtet  werden,  nämlich; 
II ) durch  Zerfiorung  des  wahrnehmbaren 
Organismus,  z.  B,  durch  Zei'malmung; 
2)  durch  eine  ihrer  nächlteii  Urfache  noch 
nicht  wahrnehmbare  Zemichtung  der  Le- 
benskraft, z.  B.  nach  Ueberreitzung,  wie 
nach  dem  höchlten  Grade  der  Entzün- 
dung. Häufig  lind  aber  beyde  Arten  mit 
ieinander  verbunden , wie  vielleicht  felbft 
bey  der  Entzündung  (§.  23.  30.) 

Bey  geringerer  Wirkung  diefer  Ur- 
fachen entlieht  nur  Anlage  (opportuni- 
itas)  zum  Brande,  wie  z.  B.  meiltens  in 
der  Nachbarfchaft  der  wirklich  brandi- 
gen Stelle. 
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§.  7. 

Ferfchiedene  Arteni 

Einige  unterfcheiden  zwifchen  gan^ 
graena , heijjen  Brand  , und  fpliacelus, 
kalten  Brand,  Unter  jenem  verftelien  fie 
den  iZuftand,  da  in  einem  Theile  blofs 
erJt  die  Lebenskraft  erlofchen , im  licht- 
baren  Organismus  aber  noch  keine  Zer- 
Itörung  durch  Fäulnifs  wahx'züriehm en 
ilt;  unter  diefem,  wenn  fchon  folche 
Entmifchungen  wahrzimehme'n  ßnd.  Die 
erfte  Art  foll  z.  B.  Statt  haben  beym  Ue- 
bergange  der  heftiglien  Entzündung  in 
den  Brand  (wefswegen  man  fie  den 
heüTen  Brand  nannte)  oder  bey  fiarrge- 
frornen  Gliedern.  Weil  die  fichtbare 
Organifation  noch  nicht  geftört  ift",  foll 
eine  Wiederbelebung  möglich  feyn, 

§ 8.  ■ 
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Da  allerdings  ein  Zeitpunkt  Statt 
haben  mufs , in  welchem  das  Leben  noch 
nicht  fo  lange  erlofchen  ift,  dafs  fchon 
organifche  Zeritörungen  durch  Fäulnifs 
wahrnehmbar  find,  fo  kann  man  allen- 
falls diefen  Zuftand  durch  ein  befonderes 
Woi’t  abfondern. ' Auf  keine  Weife  kann 
man  aber  eine  Möglichkeit  der  Wieder- 
belebung bey  irgend  einer  Art  des  wah- 
ren Brandes  annehmen,  denn  da  der 
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wahre  Brand  in  gänzlicher  Erlöfchung 
des  Lebens  beruht  , fo  liegt  der  Theil, 
welchen  er  befallen  hat, -gänzlich  aufser 
dem.,  Wirkungskreife  der  Hülfe,  deren 
lebende  Körper  fähig  -find.  Da  alle  Er- 
regbarkeit in  ihm  erlofchen  ift,  können 
wir  durch,  Reitze  gar  nicht  mehr  auf  ihn 
wirlten.  Wollte;  man  etwa  die  Fälle, 
wenn  ein  Theil  durch  gehörten  freyen 
Zufammenhang  feiner  Nerven  und  Ge- 
fäfse  mit  dem  übrigen  Körper  empHn- 
dungs  * und  bewegungslos  geworden  ift, 
und  durch  zeitige  Wiederherftellung  des 
Zufammenhanges , z.  D.  durch  Hebung 
des  ihn  Hörenden  Druckes , wieder  zum 
offnen  Leben  gebracht  werden  kann, 
wolltö  man  diefe  Fälle  als  Beweife  ge- 
brauchen , dafs  ein  brandiger  Theil  wie- 
der belebt  werden  könne,  fo  Überfähe 
man  hierbey  mit  Unrecht,  dafs  diefe 
Theile  noch  Erregbarkeit,  alfo  Leben 
hatten , dafs  es  nur  an  Inzitamenten 
fehlte,  die,  fo  zu  Tagen,  fchlummemde 
jzu  erwecken,  wie  durch  Wiederherfiel- 
lung  der  Einwirkung  des  Blutes  und  des 
1 übrigen  Nervenfyftems.  Es  war  hier 
[nicht  Brand,  fondern  Scheiptod  des 
j Theiles , oder  Anlage  (opportunitas)  zum 
j Brande. 
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Einige,  z.  B.  BOERtiAAVE  '*),  nennen 
das  Uebel  gangraena  , wenn  es  feinen 
Sitz  iin  Zellgewebe  ( xuT  s^oxw  fo 
genannt)  hatj  fphacelus,  wenn  es  Alles 
bis  auf  den  Knochen  anfrifst.  Durch 
diefe  Ünterfcheidttrtg-  wird  nichts  gewon- 
nen , die  Begriffe  weislen  hingegen  noch 
mehr  verwirrt. 


kit 

\'erf 

Verf 


Am , beiten  unterfcheidet  man  blofs  »f“® 
yinlagen  zum  Brande  ( Scheintod  eines 
Theiles,  die  Gangraena  des  gaeeits  ®), 

und  wirklichen  Brand.  ir™ 

KM 

§.■  IO.  ' ' ,einl 


Jeder  ftarreTheil  (folidum)  des  beleb-' 
ten  Körpers  ift  dief er  Krankheit  vmter- 
worfen.  Ohne  zu  fehr  in  das  Einzelne 
zu  gehen , mülTen  wir  uns  hier  blofs  auf 
zwey  Hauptarten  in  Ablicht  des  Sitzes 
der  Krankheit  einfchränken  , nämlich  auf 
den  Brand  in  den  fo  genannten  weichen 


'!\0( 
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Aplior,  420.  . 

L.  c.  “ Gangraenas  vocant  mortificationes 
non  quidem  factas,ifed  quae  fiuiu  — cum  pais 
corporis  aliqiia  ...  nondum  einortua  eit,  fed 
adhuc  enioritur.*’  — boerhaave  aph.  4^9* 
«'Vocatur  gangraena  ea  affectio,  quae  — —in 
mortem  tendit.” 


(Abfchn.  1.)  imd  in  den  harten  Theilen 
|(Abfchn.  2.),  da  die  gvöfsre  Verfchieden- 
heit  ihres  Baues,  befonders  die  grofse, 
Verfchiedenheit  ihrer  Konfifienz,  grofse 
Verfchiedenheit  der  Kranbheit  macht 
($.112.  11 6.) 

- ■:  • §.  II. 

Eine  auf  die  , Kur  Einflufs  habende 
Eintheilung  ilt  äie  in  den  feuchten  und 
in  den  Brand  (gangr.  huinida  und 

llcca).  Diefe  Elintheilung  beruht  näm- 
lich darauf,  ob  der.  Theil  in  faulige  Gau- 
che aufgelöfet  wird,  oder  vertroclmet, 
einfchrumpft.  Näher  können  diefe  Ar- 
llten  in  diefer  allgemeinen  Abhandlung 
(noch  nicht  befchr;ieben  werden,  da  die 
? -Veränderungen  der  harten  Theile  natür- 
i lieh  anders  ßnd , als  die  in  den  weichen. 

§• 

Diefe  zwey  Modifikationen  liäiigen  ab : 

j 

i)  von  der  tröcknern  oder  feuchtem 
Befchaßenheit  des  aßizirten  Theiles  in  fei- 
nem gefunden  Ziiftande.  Je  faftvoller  er 
ifi:,,  defto  feuchter  Wird  fein  Brand,  z.  E.. 
in  den  weichen  Theilen  feuchter  als  in  den 
j Knochen,  und  wiederum  im  Gaumen- 
j vorhange  feuchter  als  in  der  äufsern  Haut. 


iO 


2)  V on  der  Art  der  Anlage , die  dern 
wirldichen  Bi'ande  vorherging.  War  lie 
nämlich  von  der  Art  , dafs  lie  durch  Ue- 
herfiillung  mit  Säften  entßand,  oder  von 
diefer  begleitet  wurde , wie  z.  B.  durch 
Entzündung,  Quetfchung,  fo  wird  der 
Brand  felbft  feuchter ; war  lie  hingegen 
von  der  Art,  dafa  lie  durch  mangelnden 
Einflufs  entftand,  z.  B.  durch  allgememe 
Schwäche,  fo  wird  der  Brand  felbft 
trochner 

3)  V'orn  TJeherfluJJe , oder  gegentheils 
der  Leerheit  an  Säften,  welche  Jehon  vor- 
her durch  krankhaften  Zuftand  an  der  af- 
Jizirten  Stelle,  fchon  vor  der  Anlage  zum 
Brande , Statt  hatte.  So  wird  der  Brand 
in  ödömatöfen  Füfsen , im  mit  Harne  in- 
filtrirten  Hodenfacke  feucht , im  atrophi- 
fchen  Gliede  trocken. 

4)  Von  der  Behandlung,  da  eine  fchick- 
liche  örtliche  Behandlung  (§.  77.)  viel  ver- 
mag, einen  feuchten  Brand  in  einen 
trocknen  zu  verändern. 
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Hierauf  mufs  das  früliere  Abfierben  der  Puls-  jduji 
adern  reduzirt  werden,  welches  quesMay 
{chirurg.  .Ahh,  über  die  Eiteruvg  und  den  heifien 
"Brand,  B.  2,  S.  244  h)  dieUrfache  der  Trok-  tliei] 
kenlieic  des  Brandes  anniimnt,  ^ fiille; 


§.  n. 

Diefein  nacli  (§.  12.)  l^ann  duixh  fort- 
Tclireiten  des  Brandes  an  eine  andere 
Stelle  und  durch  geänderte  örtliche  Be- 
liändlung  ein  feuchter  Brand  in  den  troch- 
oeh  übergehen  und  uingehehrt  j diefemr 
nach  kann  der  Brand  an  Einer  Stelle 
trockener  und  an  der  andern  feuchter  feyn. 

I • §.  14. 

JVirhungen  des  BraHdes  im  Allgemeinen, 

i Der  Brand  äufsert  feine  Wirkungen : 

* 1)  iin  aßizirten  Tlieile.  Die  Lebens- 

verrichtungen deffelben  haben  gänzlich 
auf  gehört,  er  folgt  nun  blofs  den  allge- 
meinen phylifchen  Gefetzen. 

I 2)  Auf  den  übrigen  Körper: 

^ a.  durch  aufgehobene  Mitwirkung 

des  abgeltorbnen  Theiles  zur  Erhaltung 
des  Ganzen  in  Gefundheit. 

I h.  Durch  mechanifche  Trennungen 

t und  ihre  Folgen , als  Blutflüfle,  Entzün- 
dung, Eiterung  u.  f.  w. 

c.  Durch  mehr  oder  weniger  nach- 
iheiligen  Einflufs  von  der  Berührung 
eines  faulenden  Körpers. 


§•  I5T. 

Urfache7i  'der  Lehens gejahr'  im  Allgemeinen. 
Diefe  find : 
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i)  das  Auf  hören  der  ^Verrichtung  des 
abgejiorbnen  Theiles.  War  fie  zum  Le 


Kd 


ben  nothwendigy  wi&  die  des  Gehirns, 


des  Herzens,  der  Lungei>,  fo  folgt  der  all- 
gemeine Tod  fogleich  auf  den  partiellen. 


Iiinl 


2)  Konfenfuelle  allgemeine  Tödtung 
der  Lebenskraft , indem  das  Abßerben  fol- 
cher  Theile , die  in  befonders  Itarhem 
Konfenfus  mit  dem  übrigen  Körper  lie- 
hen, wie  z.  B.  d^r  Darmkanal,  auch 
ein  Abfterben  des  ganzen  Körpers  zur 
Folge  hat. 

3)  Typhus,  als  Folge  der  Wirkung  des 
Faulgiftes  auf  den  ganzen  Körper  durch 
Einfaugung  und  nervofe  Verbreitung. 

4)  Blutungen.  Diefe  entliehen  beym 
Brande  fehr  leicht.  Denn  (i)  die  Lebens- 
kraft aufsert  fich  im  Umfange  in  den  feßen 
Theilen  fehr  wenig.  Wenn  durch  Ver- 
eiterung felbft  grofse  Blutgefäfse  abge- 
fondert  werden , fo  ilt  durch  die  vorher- 
gegangene Erhöhung  der  Lebenskraft 
während  der  Entzündung  das  Gefäfs 
durch  koagulable  Lymphe  gefchlolfen 
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! . . . 

jiimd  in  eilt  Ligament  verwandelt.  Diefer 

jiProzefs  gefchah  beym  Brande  wegen  der 
IlLebensfch wache  im  Umfange  ineiftens 
llnicht,  und  dann  Iteht  das  dinch  Fäulnifs 
jabgetrennte  Gefäfs  offen.  So  driichen 
auBk  die  nebenliesrenden  fchlaffen  Theile 
das  Gefäfs  nicht  zufammen ; die  Zufarn- 
tnenziehung  der  Arterie  felbft  wirkt  nicht 
hinlänglich,  um  die  Mündung  zu 
fchliefsen  und  das  Gefäfs  zurückzuziehen. 
2)  Wegen  nicht  hinlänglicher  Einwir- 
kung der  feiten  Theile  hat  felbft  das  Blut 
nicht  genug  Koagulabilität , um  einen 
ftarken  Thrombus  zu  bilden  Auf  der 
andern  Seite  lind  diefe  Blutungen  höchlt 
gefährlich,  1)  weil  lie  meiltens  avis  der 
ganzen  Oberfläche  der  kranken  Stelle  ent- 
gehen., und  diefe  Art  der  Blutung  in  ei- 
nem brandigen  Theile  höchlt  fchwer  zu 
füllen  ift.  2)  Weil  der  Kranke  lieh  mei- 
ftens  in  einem  Zultande  befindet,  in  wel- 
chem jeder  Verlult  eines  Inzitamentes  ge- 
I fährlich  ift,  um  fo  mehr  der  eines  fo  wich- 

; Die  Erfalirung>  dafs  nach  der  Amputation 
j brandiger  Theile  zuweilen  keine  Blutung  er- 

folgt» beweifet  Nichts  hiergegen.  In  diefei^ 

I Fällen  amputirte  man  fo  viel  zu  fpät  oder  zu 

i knapp,  dafs  überall  oder  im  durchfehnitteneu 

Thiile  der  Bluiumtrieb  fchoii  ftgckie. 


J4  — 

tigeri , durch  den  ganzen  Körper  lieh  ver* 
breitenden  , als  das  Blut  ilt.  ; 

5)  Erfchöpfung , die  die  zur  Verhei- 
lung einer  grofsen  durch  den  Brand  ge- 
bildeten Wundfläche  nöthige  Eiterung 
oft  hervorbringt. 

§.  i5. 

E^orherjagung  in  Abflcht  der  Lebensgefahr  im 
Allgemeinen, 

Diefe  richtet  lieh  (nach  §.15.)  auf  fol- 
gende Punhte : 

1)  Ob  der  brandige  Theil  eine  zum 

Leben  neth wendige  ^Verrichtung  verfah, 
wie  die  genannten  Eingeweide.  ' 

2)  Ob  der  übrige  Körper  mit  demje- 
nigen Theile,  welchen  der  Brand  traf, 
in  Itarher  Mitleidenfchaft  rnittelft  des  Ner^ 
venzufamrnenlianges  fteht.  So  tödtet  z.B. 
eine  hleineBrandftelle  imDarmhanale  oft 
fehr  fchnell,  indem  plötzlich  Erkaltung 
und  Frolt  eintreten , der  Puls  immer  klei- 
ner und  fchneller  wird,  Schlaffucht, 
Ohnmächten,  ftilles  Pliantafiren,  kalte 
Schweifse,  Zuckungen  aus  Schwäche  lieh 
einltellen , ^ bis  meiftens  in  wenigen  Stun- 
den der  Tod  erfolgt,;  Sobald  aber  der 
alhzirte  Th^il  vorher  aufser  Verbindung 
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ijiiiit  der  übrigen  Organifation  gekommen 
iift,  fällt  diefe  Mitleidenfchaft  weg.  Auf 
ädiefe  Art  erHären  lieh  die  häufigen  Fälle, 
Jdafs  in  einem  fiarli  eingeklemmten  Darm' 
•jbriiche  der  Brand  entlieht,  ohne  den  Tod, 
ijfondern  blofs  eine  Kothfißel,  nach  lieh 
I zu  ziehn.  Bey  dem  Einflufle  durch 
’ folche  Mitleidenfchaft  kommt  aber  auch 
Ifehr  viel  auf  die  Stärke  oder  Schwäche 
der  Lebenskraft  an.  Allgemeine  Ijcbens- 
fchwäche  erhöhet  die  Wirkung.  So  ßer- 
ben  alte  Leute  oft  am  trocknen  Brande, 
ob  er  gleich  erß  eine  kleine  Stelle  der 
Extremitäten  eingenommen  hat,  wobey 
freylich  aber  auch  die  allgemeine  Lebens- 
feh wäche,  die  Urfache  des  Brandes , fchon, 
ifür  ßch  felbß  wirkt. 

3)  Ob  die  Gefahr  des  Typhus  fiark 
iiß.  Diefe  wird  beflimmt : 

a.  Durch  das  Oertlichc.  Je  feuchter 
E der  Brand  iß,  je  länger  die  Gauche  in  Be- 
I rührung  mit  dem  Körper  bleibt , dafs  fie 
z.  B.  ßch  in  Höhlungen  facket,  je  gröfser 
L die  Brandßelie  iß,  deßo  leichter  gefchieht 
i Einfaugung  des  Faulgifts.  Aus  diefert 
! Gründen  iß  der  Brand  in  gequetfehten, 
Unit  extravaßrtem  Blute  gefüllten  Thei- 
’jlen  gefährlicher.  (Die  örtliche  Empfind-' 

I 

i 

i 


lichkeit  kömmt  mehr  bey  dem  Tode  durch  i® 
die  zweytje  Art  in  Betrachtung).  m 


h.  Durch  die  allgemeine  Befchaffen- 
heit  des  Körpers , da  bey  Schwächen , z.  B.’ 
fcorbutifchen , durch  Ausfchweifungen, 
Blutverlult,  Eiterung  Gefchwächten  die 
Entßehung  des  Typhus  erleichtert  ift. 
(Eine  Urfache  hiervon  f.  §.  8o-)- 

4)  Auf  der  Schwierigkeit  der  V^erheilung^ 

a.  In  Abficht  des  Oertlichen.  Je  grö- 
fser  die  Wundfläche,  je  mehr  Blutung, 
deßo  gefährlicher. 
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b.  In  Abficht  des  allgemeinen  Zußan- 
des,  ob  die  Kräfte  des  Kranken  eine  Blu- 
tung, langwierige  Eiterung  ertragen 
können. 
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5)  Da  durch  Zunahme  des  Umfanges  b 
des  Brandes  alle  diefe  Gefahren  zufam-  ; J 
men  zunehmen,  fo  iß  ein  Hauptpunkt  ili 
die  JValirfcheinlichheit  der  Weiberverhrei-  mg 
tung,  des  Fortfehreitens  oder  Fortkrie~  (c, 
chens  des  Brandes.  Diefe  Wahrfchein-  l» 
lichkeit  wird  deßo  gröfser:  i n 

, a.  Je  weiter  fich  die  ..Anlage  zum  i 
Brande  etßreckt,  z.  B.  durch  erlittene  |d, 
Quetfehung.  — Da  bey  dem  Brande  wel-  ! ib 
eher  die  Folge  einer  Innern  Urfache,  alfo  1 
•in er  allgemeinen  Anlage  war,  die  An-  ■ , 
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läge  in  ftärkerem  oder  geringerem  Grade 
lam  weiteften  verbreitet  ift,  io  folgt  hier- 
aus , dafs  diefer,  unter  übrigens  gleichen 
ümftänden,  der  gefährlichfte  ift,  z.  B.  der 
Brand  aus  Schwäche,  wenn  er  auch  nur 
?rlt  eine  kleine  Stelle  einnimmt,  fchon 
gefährlicher , als  wenn  eine  weit  gröfsere 
Fläche  durch  Verbrennung  brandig  ge- 
worden wäre.  Die  metaftatifchen  Arten 
'on  Brand,  die  z.  B.  bey  Fauliiebern, 
!em  Weichfelzopfe  bemerkt  lind,  lind 
dervon  auszunehmen,  weil  bey  Entlte- 
mng  diefer  Metaßafe  lieh  die  allgemeine 
irankheit  in  eine  örtliche  umgeändert 
at.  — Bey  den  Brandarten  aus  Öchwä- 
he  verräth  die  Welkheit  der  Nachbar- 
ihaft die  Anlage,,  bey  den  Brahdarten 
iis  höchfter  Entzündung  die  ßarke  Ent- 
iindung  der  Nachbarfchaft. 

b.  Je  feuchter  der  Brand  ift,  deßo 
ichter  verbreitet  er  lieh  durch  Einfau- 
ang  und  Nerv enzufam  menhang. 

c.  Je  lockerer  der  Theil  iß,  z. B.  im 
ellgewebe , unter  der  Haut,  in  den  wei- 
len Theilen  des  Halfes , der  weiblichen 
eugungstheile. 

d.  Je  fchwcicher  feine  Lebenskraft  iß 

;.b.). 

Die  Schnelligkeit  der  Verbreitung 
iingt  von  ebendenfelben  Umßänden  ab. 
V B 
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§•  17- 

Vorher ^a^ung  in  Abßcht  der  TViedererfebzwig 
im  Jdtlgemeiiien. 


fli 


[fli. 


Die  Hoffiiuns;  zum  Erfatze  des  ver- 
lornen  Tlieiles  durch  einen  neuerzeusrten 
beruhet:  :| 

i)  Auf  der  geringem  Verletzung  de^j 
Umfanges y ob  die  Beinhaut,  die  Haar-j 
Zwiebel,  die  Wurzel  des 
mit  verloren  ging. 


Nagels  nicht! 


h 


2)  Auf  der  StärJie  der  Lebenskraft  im 

Allgemeinen.  Je  jilnger  und  ftärher  da$i^jjj( 
Gefchöpf  ift,  defto  mehr  ift  Reproduk- 
tion  zu  erwarten.  \,j 

3)  Auf  der  Itärliern  oder  geringer^Uj^ 

Reproduktionskraft  des  Theiles , ^ 

man  es  genannt  hat.  So  finden  wir  be)|jjjg 
unvollhommen  organifirten  GefchöpfeTj^^jj'^ 
die  iiarkfte  Reproduktion , und  fo  auci 
bey  unvollkommener  Organifation  dei 
Theiles , wie  z.  B.  bey  den  Knochen , 
Oberhaut. 


Die  Reproduktion  ift  aber  immer  iin 
vollkommen  , da  der  neue  Theil  dem  v^^^j 
lornen  zwar  an  Härte  ziemlich  gleich 


kömmt,  doch  aber  nicht  in  feiner  inner: 
Textur,  z.B.  Nerven,  Alulkelh,  werde 
nicht  durch  Verlängerung  ihrer  FafercL 


j)i] 


’oridem  durch  ein  an  derartiges  Gewebe 
M'fetzt , wie  das  Kapitel  von  den  Verwun- 
lungen  lehrt.  Das  Oberhäntchen  wird, 
’oviel  wir  fehen,  vollkoninien  repro- 
luzirt. 

1 

Kuf  des  Mrandes  im  Allgemeinen. 

Bey  diefer  geht  die  Abßcht  blofs  auf 
eu  übrigen , den  lebendigen  Körper. 
)er  wirklich  brandige  Theil  iit  todt,  alfo  ’ 
einer  Heilung  mehr  fähig  (§.  80* 
iefen  entftehen  folgende  Heilanzeisen : 

i)  l\\n  vot  Aex  FortfetZüng  der  Krank'* 
nt  Zu  fchutzen.  ( Diele  Heilanzeige  ent- 
ilt  die  Mittel,  die  den  Uebergang  der 
nlage  zum  Branjde  in  den  Brand  felbit 
brhüten). 

a)  Ihn  vor  dem  nachtheiligen  Ein-* 
tjje  der  Berührung  eines  faulenden  Thei* 

> Zu  fchützen. 

; 3)  Den  erregten  MehehzitfäUen  ^ als 

Blutungen  u.  f.  w» » abzuhelfen. 

!4)  Die  Abfönderung  deä  Theiles  zu 
^ordern , da  er  dem  übrigen  Körper  un» 
|itz  und  fchädlich  geworden  ilt. 


5)  Die  zuweilen  mögliche  JViederer- 
fetzung  desfelben  zu  befördern. 

6)  Wenn  die  Wiedererfetzung  des 
Theiles  nicht  möglich  iß,  den  f^erluft  B 
desfelben  möglichft  unjchädlich  zu  ma- 
chen , durch  erheilung  u.  f.  w. 


Erfter  Abfchnitt. 

Vom 

Brande  in  den  weichen  Theilen. 


Kapitel  T. 

1^011  der  Bejehajj-enheit  desjelben. 

§*  19. 

'Bejm  feuchten  Brande  wird  der  Theil 
kalt,  ohne  äufsere Erwärmung  ineifstens 
leichenkalt,  gefühllos,  verurfacht  in  dem 
Umfange  das  Gefühl  einer  Schwere,  weil  er 
eigner  Bewegungskraft  beraubt  als  eine 
todte Lalt  wirkt.  Er  wird  misfarbig,  grau, 
fchmutzig  braun,  bläulich,  fchwarz. 
Das  Oberhäutchen  wird  in  Blafen  erho- 
ben durch  ein  klares,  oder  röthliches, 
fchwärzliches , fcharfes  Waller.  Wenn, 
vorher  entzündliche  harte  Gefchwulft 
da  war , fo  wird  diefe  anfangs  welk , wei- 
cher, fchwillt  dann  aber  in  eine  fchwam- 
pmichte  MalTe  auf  durch  die  Entwickelung 
ijder  Luft,  welche  auch  beym  Drucke  ei- 
iiaen  knißernden  Ton  hervorbringt.  Diefe 
liEntwickelung  der  Luft  erfolgt  in  einigen 
IjFällen  früh  (kirklakds  emphyfematofer 
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Brand).  Der  Thell  ftinltt  aashaft  und  zer- 
fliefst in  Gauche,  die  aus  allen  feinen  Zwi-„- 
fchenräumen  hervordringt  und  einzelne; 
Fetzen  abiofet,  V 

§.  20.  ' 

Beym  trocknen  Brande  finht  die  Stelle 
ein,  ift  halt,  doch  nicht  fo  kalt  als  bey  dem 
feuchlerv  Brande,  gefühllos , wird  grau,  ;, 
bleyfarbig,  fchwärzlich,  zuweilen  be- 
hält der  Theil  aber  auch  lange  feine  na-  ’ 
türliche  Farbe,  Vs^ird  blofs  leichenblafs 
(weifser  Brand  ®)).  Er  vertrocknet  die 
Däute  oft  in  eine  dem  dürren  Leder  ähn- 
liche zerreibbare  Malle,  fehwindet  un- 
inerkiich  etwas,  wird  dirrch  zukommen- ' 
de  Feirchtigheit  oft  oberfläclilich  aufge- / 
löfet,  und  verbreitet  dann  auch  Geftank,  ^ 
der  bey  gänzlicher  Trockenheit  fehlt.  ' 
Gröfstentheils  wird  er  durch  die  Natur 
©der  die  Kunft  als  trockne  Borke  odeF 
Stücke  abgefondert. 

§.  21.  ,, 
Diefs  ilt  die  Befchalfenheit  des  bran.^ 
digen  Theiles,  wenn  er  noch  feine  na--^ 
türJichen  Bedeckungen  hat.  Ift  er  von 
diefen  entblöfst,  durch  vorhergegangen^^*’ 
Trennung  des  Zufammenhanges , fo  bil--- 

QUtSNAY  1,  C.  p.  257. 
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|det  er  fchwärzliche  Lappen  oder  fchwärz- 
I liehe,  röthliche  Borke. 

I Bey  Gefchwüren  finden  wir  diefen 
jjZuftand  oft  nur  ganz  oberfiachlich  (vlcns 
putridum),  wenn  nur  örtliche,  oberfläch- 
lich wirkende  Urfachen  ihn  erregten.  Das 
unreine  Gefchwür  (vlciis  fordidum)  mufs 
eigentlich  aiicli  hierher  gerechnet  wer- 
den, da  es  ein  fauliclites  Gefchwiir  in  ge- 
ringerem Grade  ift,  in  welchem  die  Krank- 
heit nicht  fo  tief  geht,  oft  auch  nur  erft 
Anlage  zum  Brande  ift , wefshalb  durch 
eine  fchickliche  Behandlung  der  üeber- 
gang  in  ein  wirklich  brandiges  Gefchwür 
oft  noch  verhütet  werden  kann.  Die  Be- 
handluns:  mufs  auch  nach  denfelben  An- 
zeigen  gefchehen,  wie  beym  Brande,  den 
Uinftänden  nach  (f.  unten)  mit  fch wa- 
chenden oder  reitzenden  Mitteln. 

$• 

Die  Beürtheilung  nach  der  Oberflä- 
che, wie  weit  der  Biand  in  den  tieferlie- 
genden Theilen  fchon  geht,  ift  äufsei'ft 
trügerifch,  da  er  fleh  im  lofen  Zellge- 
webe unter  der  Haut,  zwifchen  den  Muf- 
heln , neben  den  Gefäfsen  oft  weit  wei- 
ter erftrecht,  als  in  der  Haut,  in  den 
Mulheln,  wie  man  b6ym  Diirchfchnei- 
iden  findet.  Das  Pulsaderfyftem  ift  oft 


fchon  hoch  herauf  abgeltorben,  wefshalb 
dann  bey  der  Durchfchneidung  des  fchein- 
bar  noch  lebenden 
unbedeutend  ift. 


Theiles  die  Blutung 


Ift  der  braiidige  Fleclt  mit  dichen 
Theilen  bedecht,  fo  iß  oft  äufseriich 
Nichts  zu  bemerken , feibß  wohl  nicht 
einmahl  eine  Gefchwulli. 
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§• 

Zuweilen  iß  zugleich  ein  Fieber  da,* 
welches  einige  das  Rrandßeber  nennen. 
Diefer  allgemeine  Nah  me  kann  aber  leicht 
zu  falfcher  Behandlung  Anlafs  geben,  da 
das  Fieber  gar  nicht  immer  von  einerley 
Natur  iß,  fondern  zuweilen  ein  wahres 
entzündliches,  zuweilen  ein  Typhus,  zu- 
weilen ein  fo  genanntes  gaßrifches  u.  f.  f. 
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Kapitel  II. 

f^on  den  ZTrJachen  des  Brandes  der 
weichen  Theile^  und  den  dadurch  ent^  ' 
Jtehenden  ^rten  desjelben. 
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Da  es  zwey  Bedingniffe  des  Lebens 
gibt,  nämlich  i)  die  ßchtbare  Organifa-  ^ 
tion,  und  2)  die  Lebenskraft  (welche 


I vielleicht  freylich  auch  in  der  Organifa- 
ption  beruht,  aber  nur  in  ihren  Wirkun- 
tgen  mit  den  Sinnen  wahrnehmbar  ilt,  f. 
j den  Vorbericht),  fo  können  diefe  zweyBe- 
dingniffe  zu  den  Hauptabtheilungen  der 
Krankheiten , und  fo  auch  des  Brandes 
dienen. 

, Hierbey  mufs  noch  bemerkt  werden, 
dafs  nur  den  ftarren  Th  eilen  des  Körpers, 
und  nicht  den  fliifligen  -Organifation  zu- 
srefchrieben  werden  kann  ^).  Diefe  Be- 
merkung wurde  hier  nothwendig,  um 
dem  fonft  vielleicht  fch einbaren  Ver- 
dachte einer  Verwirrung  beyder  Haupt- 
arten vorzubeugen. 

§.  25- 

I I.  Brand  durch  Zerßörung  der  ßchtha- 
kren  Organifation.  (§.  25.  — - 27.) 

Eine  folche  Zerfiörung  kann  gefche- 
rhen  durch  Zerquetfchungen  durch  Ku- 
Jl^eln , fchwere  Laiten  u.  f.  w. ; 

;;  durch  Verbrennungen  im  höchften 
f-Grade.  Auch  mufs  hierher  die  heftige 
f Wirkung  folcher  Aetzmittel  gerechnet 
' werden , die  nicht  blofs  durch  Reitz  auf 
•die  Erregbarkeit  wirken,  fondern  auch 

' 5)  röschlavb’s  ünterfuchungen  über  Pathogenie, 

I Th.I.  5.  84.  85' 20»* 


auf  leblofc  Stoffe , wie  z.  B.  fcharfe  Sau* 
len,  aJs  Scheidewaffer  u.  dergl.  x . 

Zuweilen  mag  auch  wohl  eine  Zer- 
fprengung  der  feinen  Gefäfse  von  innen 
Statt  haben,  z.  B.  wenn  in  denfelben  er- 
Itarrte  Feuchtigheit^n  durch  fchnelles 
Aufthauen  lieh  fchnell  ausdehnen.  — 
Auch  kann  bey  fehr  heftigen  Entzündun- 
gen diefs  wohl  durch  den  heftigen  An- 


dn 


!wel 


drang  des  Blutes  vielleicht  Statt  haben. 


§.  26. 

Sobald  die  Organifation  eines  Theiles  : 
gänzlich  zerßört  ilt,  kann  natürlich  kein 


Eeben  in  ihr  fortdauern  , und  die  Trüm- 
mer der  ehemahligen  Organifation  gehen 
in  Fäulnifs  über.  Bey  folchen  gänzli- 
chen und  plötzlichen  Zerfiörungen  geht 
alfo  dem  Brande  keine  Anlage  (opportu- 
nitas)  vorher. 


'die) 


iß, 


§•  27. 


Waren  diefe  Gewaltthätiakeiten  aber 


nicht  ffark  genug,  den  T’heil  fogleich  und 


gäirziicli  zu  tödten,  fo  erregen  iie  nur  An- 
lage zum  Brande,  die  nur  durch  Fehler 
der  Lebenskraft  dann  in  die  Krankheit 
lelbft  übergehen  kann , durch  indirekte 
Schwäche  (nach  der  höcjilien  Entzün- 


Je 


i 

#0 
ln  Er 


düng,  da  mechanifche  Verletzungen Ent- 


Zündungen  erregen)  , oder  durch  direhte 
(nach  mangelndem  Einflufle  des  Blutes 
ju.  f.  w.).  S.  §.  28  f.  §.  41  f. 

§.28. 

i II.  Brand  durch  Erlöjchen  der  Lehens- 
\hraft.  (§.  28-  — 44.) 

■I  Da  das  Leben  in  Erregung  belteht, 
welche  das  Produkt  der  Erregbarkeit 
und  der  erregenden  Kräfte  (Inzitamente, 
Reitze)  ift , fo  kann  die  Lebenskraft  auf 
Ireyfache  Art  erlöfchen : 1)  durch  Er- 

fchöpfimg  der  Eiregbarkeit  als  Folge  der 
IJeberreitzung  (indirekte  Schwäche);  2) 
lurch  Mangel  an  Reitzen  (direkte  Sehwä- 
;lie);  3)  durch  beyde  Arten  zugleich  (ge- 
aiifclite  Schwäche,  f.  Vorbericht). 

§.  29. 

i.  Brand  durch  indirePde  Schwäche. 

IBey  allen  Arten,  die  durch  diefe  Schwä- 
:he  entßehen , geht  vermehrte  Erregung 
/orher. 

Je  ßärker  die  Erreffun«:  und  ie  klei- 
aer  der  Vorrath  der  Erregbarkeit  war, 
..lefto  leichter  ift  die  Erfchöpfung  und 
tlefto  kürzer  ift  der  Zeitraum  der  vermebf- 
Jen  Erreguns:.  So  ift  bev  einigen  Arten 
: §.  39.)  diefer  Zeitraum  fo  momentan,  dafs 
! ;r  kaum  zu  bemerken  ift. 


1.  Eine  gewöhnliche  aber  f ehr  heftige 
Entzündung,  z.  B.  durch  Verwundungen, 
gehörten  Rückflufs  des  Blutes  , wie  in 
zufamniengefchnürten  Brüchen , Poly- 
pen u.  f.  w. , ift  die  häufigße  Urfache  diej 
fer  bis  zii  gänzlicher  Erfchöpfung  zuneh| 
naenden  indirekten  Schwäche  eines  Thei- 
les.  In  altern  Zeiten  leitete  man  den 
Uebergang  heftiger  Entzündungen  in  den 
Brand  gemeiniglich  von  den  Säften  her, 
die  durch  das  Stocken  und  die  Hitze  faul 
würden , und  fo  die  feiten  Th  eile  an- 
ßeckten.  Andre  Krankheiten  beweifen 
aber,  dafs  das  Blut,  wenn  es  nicht  ii| 
Berührung  mit  der  äufsern  Luft  kömmt, 
dennoch  nicht  fault,  wenn  es  felbft  feine 
Gefäfse  gänzlich  verlalTen  hat , z.  B.  bey 
Extraväfationen  ohne  äufsere  Wunde, 
bey  Verfchliefsung  der  jVIutterfcheide  und 
dadurch  entftandener  Verhaltung  des 
monatlich  abgefetzten  Geblütes.  Bey  Un- 
terbindungen, Aneuryfmen,  fehen  wir' 
fiarke  Stockungen  des  Blutes  und  hier- 
aus keinen  Brand  entliehen.  Auf  der  an- 
dern Seite  fetzt  diefe  Stockung  der  flüf- 
ligen  Theile  bey  Entzündungen  doch 
eine  Krankheit  der  feiten  Theile , eine 
zu  fiarke  Zufammenziehung  derfelben, 
oder  fehlende  forttreibende  Kraft  fchon 
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(jvoraus , die  nicht  üherfehen  werden  darf. 
?lWir  mülTen  den  Uebergang  heftiger  Ent- 
i|2ündimgen  in  den  Brand  hauptfächlich 
(|der  Erfchöpfung  der  Erregbarkeit  durch 
(Ivorhergegangene  übermäfsige  Anltren- 
gung  zufchreiben.  Jedoch  kann  die  oben 
(§.  <23.)  angegebene  Zerfprengiing  viel- 
leicht initwirken , und  die  Hockenden 
Säfte  können  die  Fäulnifs  leicht  weiter 
Iverbreiten.  (§.  16.  b.) 

§.31. 

Die  Zufälle,  unter  welchen  die  ge- 
■^öhnlichen  Entzündungen  in  Brand 
übergehen,  Und  folgende.  Die  Entzün- 
dung nahm  mehrere  Tage  an  Hitze, 
Schmerz,  Spannung,  dunkler  Röthe  zu; 
ift  eine  Wunde  da,  fo  wird  lie  trocken; 
es  trat  keine  Eiterung  ein,  auch  zertheilte 
fich  die  Entzündung  nicht,  und  doch 
hört  der  äufserfi  heftige  Schmerz  auf, 
und  zwar  befonders  fchnell;  gänzliehe 
Fühllofigkeit  tritt  ein  , und  nun  folgen 
die  örtlichen  und  allgemeinen  Symptome 
\ des  Brandes  (§.  19  f-)*  Das  Entzündungs- 
I fieber  hörte  auf  ohne  die  gewöhnlichen 
i Krifen. 


§•32.  .|l' 

Je  heftisrer  die  Entzündung:  ift,  delto  l** 
gröfser  ift  die  Gefahr  ihres  Ueberganges 
in  Brand.  Einige  Arten  von  Entzün-  . 
düngen  gibt  es,  bey  w'^elchen  wegen 
tig;keit  des  reitzenden  Giftes , z.  B.  des 
Arfenihs,  der  ganze  Prozefs  fo  fchnelP  f 
geht,  dafs  der  Brand  faft  nicht  abznhal- • (jj 
ten  ift  (§.  39.).  In  andern  Fällen  entfteht 
felblt  der  Brand,  ohne  dafs  die  vorlier- 
gegangene  Entzündung  befonders  heftig  ' 
war  (§.  38.).  Hier  reden  wir  aber  efJ’t,  :|| 
von  den  gewöhnlichen  Entzündungen, 
bey  welchen  wir  die  gewöhnlichen  Er-  y. 
fcheinungen  in  den  gewöhnlichen  Zeit-  ^ '^* 
räumen  wahrnehmen , und  bey  dielen  ' 
bedarf  es  befonders  ungünftiger  Um-  V|° 
Itände,  wenn  lie  in  den  Brand  übergehen*  . 
Folgendes  lind  die  vorzüglichfien. 

i 

, ' §•  33.  . ’ 

a.  Unzeitige  Anwendung  reitzender  . l|j 
Mittel.  Wundärzte  ohne  gründliche  ärzt- 
liehe  Kenntnilfe  lind  oft  unglücklich  in  1^ 
der  AVahl  derjenigen  Mittel,  durch  wel- 
che  lie  Eiterung  befördern  wollen.  Sie 
wenden  zuweilen  im  höchlten  Zultande  , j 
der  Erregung  immer  neue  und  ßärkere  jj 
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flReitzmittel  an  , in  der  Hoffnung  die  Ent- 
Üziindano:  dadurch  zur  Eiterung  zu  brin- 

. o ^ o 

Rgen , weil  bey  den  fogenannten  kalten 
|AbfzelTen  (Krankheiten  mit  pathologifch 
^ — d.  h.  für  den  Zulland , den  die  vor- 
Sihergegangene  Krankheit  hervorbrachte, 
|z.  B.  Stockung,  Ueberfüllung  — zu  ge- 
jringer  Erregung)  diele  Mittel  ihnen  wirk- 
lich als  Eiterung  befördernd  (maturantia) 
dienten.  Zum  Uebergang  diefer  Entzün- 
{dungen  in  Eiterung,  zu  diefer  neuen 
jpathologifchen  Abfonderung  des  Eiters 
lift  aber  ein  NachlafTen  der  Erregung  er- 
forderlich, da  eine  zu  ftaike  Erregung 
jede  Abfonderung  hemmt,  und  um  bis 
zu  diefem  Grade  die  Erregung  zu  min- 
dern , mufs  die  fo  genannte  antiphiogifti- 
fche  Behandlung  oft  in  ihrem  ganzen 
Umfange  angewandt  werden  (§.  47.  u.f. 
w.) , wenn  fclion  längft  die  Hoffnung 
zur  Zerlheilung  vereitelt.ift.  Gegentheils 
richtet  hier  der  innere  Gebrauch  der 
China,  des  Weines,  der  äufsere  der  gei- 
ftigen  Mittel,  der  fo  genannten  Schufs- 
walTer,  Arquebufaden , kurz  aller  Innern 
und  äufsern  fo  genannten  antiputredino- 
forum  und  alexipharmacorum , grofsen 
! Urtheil  an , indem  durch  lie  die  Erregung 
i immer  höher  getrieben,  der  Uebergang 
; in  Eiterung  verhindert  und  der  in 
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Brand  durch  Üeberreitzung  befördert 
wird 


§•  34- 


b.  Druck  auf  den  entzündeten  Theil. 
Die  Pieitzung  mufs  fehr  vermehrt  wer- 
den, wenn  der  Ausdehnung  von  innen 
äufserlich  eine  Gewalt  entgegenfteht.  So 
finden  wir,  dafs  Entzündungen  fehr  hef- 
tig werden.,  wenn  nicht  durch  Spal- 
tung der  Aponeurofen  dem  auffchwel- 
lenden  Theile  Raum  zu  freyer  Ausdeh- 
nung gegeben  wird.  — So  können  auch 
ein  zu  felter  Verband  und  die  unzeitige 
Anwendung  zufamnienziehender  äufse- 


rer  Mittel  den  Uebergang  in  Brand  be- 


fördern. 


i 


§.3  3-  ■) 

c,  Aufenthalt  vieler  Flüjffigkeiteti  in 
dem  Theile , deren  Uebergang  in  Fäulnifs 
durch  die  fchwache  oder  gänzlich  aufge- 
hobene Einwirkung  der  feiten  Theile 
besünftiget  wird , und  welche  dann  an- 
fieckend vrirken.  Diefs  ift  eine  Urfache, 
wefshalb  gequetfchte  Wunden,  z.  B. 


BRAMBH.LA  ( AhhancLL  über  die  Phlegmone 
und  ihre  Ausgänge.  Th.L  S.  241  f*)  fah  einen 
felir  entzündeten  venerifchen  Bubo  felbft  mu* 
durch  innern  Gebrauch  des  Qneckhlbers  und 
hitzender  Holzträiike  in  Brand  übergehen. 
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Schufswunden , Entzündungen  in  waf- 
"erfüchtigen  Theilen  leicht  in  Brand  über- 
gehen, wozu  aber  die  Schwäche  der  fe- 
jten  Theile  fehr  viel  beyträgt,  So  ge- 
aen  auch  mit  Harn  angefülUe  Theile, 
B.  der  Hodenfack  bey  Harninfiltratio- 
lien  leicht  in  Brand  über;  und  fo  auch 
■iftmahls  die  Rofe  * 

J §•  36. 

I d.  Stete  Unterhaltung  und  Erneue- 
der  Entzündung  durch  ßechende 
^f^aiöchenfplitter , fremde  fcharfe  Körper. 
Hierzu  tragen  äufsere  Umftände  oft  fehr 
liel  bey , z.  B.  wenn  Soldaten  mit  zer- 
ul;hmetterten  Knochen  oft  und  weit 
iiansportirt  werden  mülfen,  auf  ftarli 
ijrfchütternden  Wagen  u.  f.  w. 

! §•  37-  , 

! e.  Vorher  gegangene  direkte  Schwäche 
3S  ganzen  Körpers  oder  des  angegrif- 
jnen  Theiles.  Da  nämlich  bey  der  di- 
■kten  Schwäche  Anhäufung  der  Erreg- 
lirkeit  ift,  fo  wirken  alle  Reitze  hefd- 
,;r , alfo  erregen  geringere  Reitze  fchon 

Naöll  pringle’s  UnterfiichuTigen  gelien  Galle, 
Blut  und  Harn  b«fonders  leicht  in  Fäul- 
nifa  über. 


c 


Ueberreitzung,  z.B.  fchnell  eindringentlc 
Wärme  in  ftarr  gefrornen  Gliedern. 


§.  38. 

2.  Geringere  Entzündung  bey  fchwa* 
eher  Lebenskraft.  Ift  der  Vorrath  der 
Erregbarlieit  nur  gering,  fo  .kann  er 
fclion  durch  geringe  lleitzung  erfchöpft 
werden , felbl't  ehe  noch  einmahl  die 
Zufälle  einer  hefd2;en  Entzündung:  ent> 
ftanden.  So  lind  bey  gefch Wächter  Kon 
Ititution , z.  B.  bey  Alten,  durch  Aus- 1: 
fchweifungen  u.  dergl.  Gefchwächten 
beym  Skorbut,  Faulfieber,  leichte  Ent  ii 
Zündungen  hinlänglich  bis  zum  Brande  It 
zu  iiberreitzen.  Beym  Typhus  erreg  Je 
z.  B.  ein  Blafenpflalter  oft  Brand , be]  if 
Kranken , die  lange  in  überfüllten , un  re 
reinlichen , an  Itärkender  Nahrung  Man  b 
gel  leidenden  Spitälern  lagen,  eine  klein  ias 
Verwundung  (Vergl.  das  imten  über  di  ji(j 
geiiiifchte  Schwäche  Gefagte  4^2. ).  ir 


Eben  diefs  finden  wir  auch,  wen 


»H( 


die  Lebenskraft  nur  in  dem  ancre2;rifl( 

o o 


nen  Theile  gering  ift,  wie  z.B.  in  g 
qnetlchteii,  wairerfüchtigcn  Tlieilcn. 

Es  fcheint  cliefs  auch  felbit  in  folciif 
Theilen  Statt  zk  haben,  in  welcher  dei 
eefimden  Ziiftandfi  gemäfs  geringere  L 
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bensliraft  wahrnehmbar  iß.  So  fierben 
entzündete  flechlige  Theile  leicht  ab 
(S.  auch  §.  112.  b.). 

I 

I §•  39. 

5.  Es  gibtüeüze,  die  in  folcher  Stärke 
wirken  können , dafs  in  weit  kürzerer  Zeit^ 
als  bey  der  gewöladichen  Entzündung  die 
Ueberreitzung  bis  zum  Brande  geht,  z.  B. 
1er  Beitz  des  Wärmeßofis  bey  Verbren- 
aungen  (fo  auch  beym  cauterium  actuale). 
Hierher  gehört  auch  die  Wirkung  eini- 
ger Ätzmittel  (cauter.  potential.),  die  nur 
lurch  heftigen  Beitz  ätzend  wirken,  weil 
jie  die  todte  Fafer  nicht  fo  verän- 
;|lern,  z.  B.  der  Arfenik.  Ferner  hef- 
|ige  thierifche  Gifte,  Schlangengifte, 

Ivelche  fchnell  Brand  erregen.  Im  Um- 
ange,  auf  welchen  diefelben  Beitze,  z.  B. 
<as  Feuer,  auch  wirkte,  aber  fch wacher, 
linden  wir  die  höchße  und  fich  dann  wei- 
jer  entfernt  allmälig  verlaufende  Ent- 
ijündung. 

li  §.  40. 

1,  4.  Gibt  es  auch  eine  höchße  Pieitzung 

‘Mine  alle  Entzündung,  die  nämlich  das 
/jiervenfyßem  heftig  aßlzirt,  ohne  das 
?!lutfyßem  flärk  zu  reitzen  ? So  folgt  auf 
tiie  Kriebelkrankheit  zuweilen  Lähmung 
Mad  Brand,  der  zuyor  ohne  alle  Entzün- 


düng  fiark  gereitzten  Glieder.  — (Oft 
entlieht  Ablterben  der  Zähne  nach  hef- 
tigen Schmerzen  derfelben.  Man  leitet 
diefen  Schmerz  von  fchon  vorhandenem 
nnd  nur  verborgenem  Ablierben  derfel- 
ben her.  Sollte  aber,  da  man  an  ihnen 
dann  oft  noch  gar  keine  Verderbnifs  lieht 
ihr  Ablierben  nicht  auch  zuweilen  eri 
Folge  der  heftigen  Fieitzung  feyn , fo  wii 
das  Ablierben  anderer  Theile  nach  de 
Kriebelkrankheit?)  So  kann  Ueberrei 
tzung  durch  den  Blitzftrahl  Brand  errr 
gen  So  können  ihn  narkotifch 

Gifte  bewirken,  ohne  vorhergegangen 
Entzündung  Hierher  gehört  aud 

mit  die  Wirkung  des  Faulgiftes  und  nicl: 
rere  andere  Reitze,  denen  einige  Aerzl 
eine  deprimirende  Kraft  zufchrieben 


C. 
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§.  4n 

B.  Brand  durch  direkte  Schwäche. 

.Von  derjenigen  Art  des  Brandes,  weJ 
che  direkte  Schwäche  mittelbar  dim 
indirekte  erregte,  haben  wir  oben  (§.  3 
fchon  geredet.  Hier  nur  von  derjenige 


VEHR  dijf.  de  aftrdbqlismo.  Fr  für  t.  1690. 
Z.  B.  Bilfenkraut,  f.  ^b/i.  der  königl*  fehl 
difchen  j^kademie.  B.  XXXVI«  S.  55» 
hueelards  Pathogenie.  *79i* 
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ijbey  welcher  die  direkte  Schwäche  we- 
iten immer  geringer  werdender  Summe 
der  Reitze  zunahni  bis  zum  gänzlichen 
Aufhören  des  Lebens  diefes  Theiles.  Diefs 
ilt  zum  Beyfpiel  der  Fall  beym  Brande 
>blofs  durch  Itarkc  Kälte  , wo  das  Leben 
verlofch  aus  Mangel  an  Reitz,  durch  die 
Entziehung  des  Wärmeftoffs , die  Stö- 
ung  des  Blutumlaufes  u.  f.  w.  Es  ge- 
len  die  Zufälle  der  verminderten  Erre- 
pmg  vorher , und  nicht  die  der  vermehr- 
en , der  Entzündung  (des  heifsen  Bran- 
les  vergl.  §.  5.).  kirkland  nannte  ihn 
Icfshalb  den  urfprünglichen  oder  felbß:-’ 
iändigen  Brand.  (Vergl.  §.  42.  44.). 

§•  42- 

C.  Brand  durch  gemifchte  Schiväche,  di- 
rekte mit  indirekter. 

Hier  niülTen  wir  erß  eine  Bemer- 
Liing  machen  über  die  eben  angegebene 
iomplikation.j  Die  indirekte  Schwäche 
lefteht  in  Mangel  an  Erregbarkeit  durch 

E'.rfchöpfung  derfelben.  Ihre  Folge  ilt, 

iafs  für  geringe  Reitze  die  Erregbarkeit 
■licht  hiniänglich  ilt , lie  fiärkere  als  die 

il.cwöhnlichen  Reitze  erfordert,  dafs  lie 
jifo  VeranlalTung  zur  direkten  Schwäche 
jibt.  (So  neigt  lieh  mit  dem  Alter  der 

i'tand  der  Erreo;barkeit  zu  dem  der-  in- 
I ' ® 

i; 
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direkten  Schwäche  hin , da  aher  die  Ex- 
kretionen dann  fparfamcr  vor  lieh  gehen, 
fo  bleiben  mehr  reitzende  Theile  im 
Körper,  die  die  Summe  der  Reitze  ver- 
mehren, und  fo  eine  hinlängliche  Er-  I 
regung  erhalten).  Allerdings  ift  ferner 
nach  meiner  Ueberzeugung  ein  Erfatz  ;b 
der  Erregbarkeit  anzunehmen,  durch  i' 
fchicklichen  Erfatz  der  der  Organifation 
durch  Thätigkeit  entzognen  wefentli-  si 
chen  Theile,  welcher  Erfatz  der  Materie 
die  Integrität  erhält  und  wieder  gibt, 
deren  Folge  die  Erregbarkeit,  die  Le- 
benskraft , ift.  Sobald  diefem  zufolge  ! 
durch  mangelnde  Erregung,  alfo  auch 
mangelnde  Sekretion  und  Allimilation  i( 
im  weitläufiglien  Sinne  diefer  Erfatz  ver-  (i 
mindert  ift,  fo  nimmt  auch  die  Erreg?-» 
barkeit  ^ib.  So  kann  wiederum  indi-  I 
rekte  Schwäche  durch  Blinderung  der  i! 
BlutmalTe  u.  f.  w.  direkte  Schwäche  er-  fc 
zeugen,  und  natürlich,  ohne  dafs 
häufung  der  Erregbarkeit  Statt  hat,  z.  ß. 
bey  Alten.  Diefe  gemifebte  Schwäche 
'kömmt  bey  weitem  häufiger  vor,  als 
die  direkte  allein,  avefshalb  wir  auch 
einige  Urfachen,  von  welchen  andere  ^ 
wohl  dir  ekte  Schwäche  herleiten  möchten, 
hier  (§.44.)  mit  anführen  werden  (Hier- ^ 
her  gehört  auch  die  §.  33.  erwähnte  Art).  1 
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U Auch  mufs  auf  die  fichtbare  Organi- 
iifalion,  -als  eiben  Theil,  durch  welchen 
I die  Lebenskraft  lieh  äufsert,  mehr  Rück- 
f licht  genommen  werden,  als  in  neuern 
iZeiten  zuweilen  gefchieht.  Eine  zu 
fclnvach  genährte  oder  zu  fteife  Fafer 
raVifste  natürlich  bey  gleicher  Ei’regung 
der  fie  bewegenden  Kraft  eine  unvoll» 
kommnere  Wirkfamkeit  aufsern , als 
eine  hinlänglich  Harke  und  bewegliche. 

§.  45. 

1 . Zuweilen  nimmt  diefe  Schwäche  den 
ganzen  Körper  ein,  z.  B.  bey  dem 
Brande  vor  Alter  (gangr.  fenilis),  oder 
ihelfer  dem  Brande  aus  Schwäche,  da  auch 
liiingeie  Perfonen  durch  den  Zufammen- 
dufs  fchwächender  Urfachen,  als  Aus* 
fchweifung  in  Befriedigung  der  Ge- 
rchlechtsluft,  im  Genufs  geiliiger  Ge- 
tränke ihm  unterworfen  werden. 

Die  Krankheit  äufsert  fich  dann  in 
[|:lemjenigcn  Theile,  in  welchem  die 
IjScliwäche  am  Üärkften  ift , z.  B.  durch 
ipriliche  Urfachen,  fo  zuweilen  an  jeder 
•Stelle  der  Haut,  die  durchs  Liegen , Auf- 

i 

DUKCAN  medical  Dcc.  2.  I.  p.  575. 

Mortilications  on  tlie  inferior  extremities, 

! ' ■yvliich  fucceded  liard  drinkin^. 
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fiützen  u.  f.  w.  zufammengedrückt  wur- 
de oder  in  den  vom  Herzen  ent- 

ferntelten  Theilen,  an  den  Fufszehdn 
(§.  95u.  f.). 

§.  44. 

2.  Zuweilen  ift  es  hlofs  eine  örtliche 
Schwäche^  wie  in  den  folgenden  Fällen. 

a.  Wenn  in  irgend  einem  Theile  die  ; 
Nerventhätigheit  durch  gehörten  freyen 
Zufammenhang  mit  dem  Gehirne  auf-  i 
hört,  wie  z.  13.  nach  Quetfchungen  des 
Rüchgrathes,  durch  Druck  auf  die  Haupt- 
nei’ven  durch  nebenliegende  Gefchwiilhe, 
Unterbindungen , durch  Zertrennungen 
derfelben. 

A 

b.  Wenn  in  irgend  einem  Theile  der  i 
Umtrieh  des  Blutes ^ diefes  fo  wichtigen 
Reitzes,  Itockt,  z.  B.  durch  Unterbindun-  jj 
gen  der  Hauptgefä fse  bey  Verwundun- 
gen,  Pulsadergefclnvülften  , wenn  die  Ne- 
bengefäfse  nicht  hinhänglich  Blut  zum  »p 
Theile  führen;  durch  verknöcherten  Zu-  jg 
ftand  derfelben,  alfo  Unfähigkeit  durch 

i 

Ein  fchaudervolles  Beyfpiel  erzählt  TULrrus: 
(oblT.  medic.  Lib.  III.  cap.  46.  “ Omnia  iam: 

emortua,  anlequam  emoreretnr  niiferrimuin I 
hocce  lafciuientis  mortis  ludibrium.” 


I neuen  Stofs  den  des  Herzens  zu  beför- 
idern  Diefer  mangelnde  Eiuflufs 

ides  Blutes  trägt  viel  zum  Brande  vorn 
jAufliegen  bey. 

1 

1 % ■ ' 

I 

I Kapitel  IIL 

Km'  des  Brandes  in  den  weichen 
;!  Theilen. 

Indikation:  Die  Weiterverbreitung 
[ des  Brandes  zu  verhüten  (§.  45.— 67.)* 

§ 49- 

I Da  dieUrfachen  des  Brandes  von  fehr 
I verfchiedener , ganz  entgegengefetzter 
BArt  lind  (Kap.  0.),  fo  ilt  einleuchtend, 
ijdafs  nie  eine  und  diefelbe  Klaffe  von 
iMitteln,  z.  B.  die  der  fo  genannten  faul- 
nifswidrigen,  mit  gerechten  Hoffnungen, 
fdem  Brande  durcli  iie Grenzen  zu  fetzen, 
(angewandt  werden  kann.  Nur  durch 
'genaue  Prüfung  der  Urfachen  und  der 
dadurch  belli rnmten  Art  des  Brandes 
Ihönnen  die  für  die  einzelnen  Fälle  paf- 
iifenden  Mittel  aufgefunden  werden.  Die 
ilMittel  müffen  nämlich  dienen,  den  Ueber- 

■ i ' ^ 

; ' 17^  PMlof.  transact.  Vol.  XXVI.  — Nro.  313. 

■ i 367.  3%. 
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gang  der  Anlage  ( opportunitas ) zum  f 
Brande  in  den  Brand  felbft  zu  verhüien.  i 
Hieraus  erhellet  fchon,  dafs  die  Haupt-  p' 
riickficht  auf  den  benachbarten  Theil  ' j 
zu  nehmen  ift,  und  nicht  auf  den  fchon 
wirklich  brandigen,  dafs  der  alfo  einen  j 
fehr  gefährlichen  Mifsgriff  zuweilen  thun 
W’^ürde,  welcher,  fein  Augenmerk  blofs-  ^ 
auf  den  brandigen  faulenden  Theil  rieh-' 
tend,  bey  jeder  Art  des  Brandes  Aär- 
kende,  fäulnifswidrige  Mittel  anwenden  IB 
wollte,  um  die  Verbreitung  deffelben  Ifi 
zu  verhüten.  — Die  unter  diefer  Indi-  jd 
kation  zu  empfehlenden  Mittel  dienen  v 
nirht  blofs,  den  Üebergang  der  Anlage 
in  den  Brand  felbft  zu  verhüten,  wenn  [a! 
Bin  Theil  fchon  wirklich  brandig  ift,  'Ij) 
fondern  auch  wenn  der  Brand  überall  jh 
erlt  drohet;  fie  machen  die  Vorbauungs-  fa 
kur  (medela  prophylactica)  aus.  d( 

■ l 

§•  46.  . . jfe 

I.  Bey  dem  Brande  durch  Zer- 
Jtörun g der  wahrnelimharen  Or-  ^er 
ganij ation  (§.  s^f.)  beruht  die  Be-  tt 
liaiidlung  der  Anlage  (opportunitas)  auf  t|, 
den  Veränderungen,  die  in  der  Erreg-  || 
barkeit  der  Nachbarfchaft  des  zerfiörten  Ijf 
Theiles  vorgingen  (§.  27.),  auf  Hebung  ||] 
der  Sthenie- oder  Althenie,  wie  bey  den  | 
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■jfolgenden  Arten  (§.  47.  ß?-)*  Denn 

ider  zeiltörte  Theil  felblt  ift  keiner  Hei- 

■ilung  fähig. 

1 - 

I'  §•  47. 

II.  Be  ym  Brande  durch  indir e kt e 
Schwäche  (§.47.  — 63.) 

1)  als  Folge  der  PJdegmnße  (flhenifchen 

IZuftand  mit  Entzündung  §.  50.  — o6*)‘ 

Wenn  fthenifche  Entzündungen  in 
Brand  übergehen,  fo  gefchieht  es  haupt- 
fachlich,  weil  durch  die  heitj^e  Reilzungr 
die  Erregbarkeit  des  Tlieiles  erfcliöpft 
wurde  (§.  30.).  Mau  darf  aber  in  diefer  . 
Hinficht  die  Erregbarkeit  durchaus  nicht 
als  eine  unzerlheilbare  Kraft  betrachten. 
^•Da  lie  Folge  der  Organifation  ift,  fo 

Iikann  fie  durch  Verderbung  der  Organi- 
IfaLion  an  Einer  Stelle  «lefchwächt  wer- 
Jden,  felblt  erlöfchen  und  im  übrigen 
8|Körper  dennoch  erhöhet  feyn.  Iin  ent- 
|ferntern  Umfange  des  Brandes,  der  noch 
'nicht  in  Brand  übergegangen  ift,  weil 
ier  weniger  Reitzung,  alfo  keine  Ueberi 
ireitzung  (Urfache  der  indirekten  Schwä- 
|che)  erlitt,  ift  noch  wahre  fthenifche 
' lEntzündun:!,  Avie  auch  fein  Aeufseres, 

j ^ ^ ' 

: der  lieftige  Schmerz,  die  Hitze,  das 
Klopfen,  die  feile  Gefchwullt,  zeigen. 
jWiid  nun  aber  durch  Vermehrung  der 


u 


inzitirenden  Potenzen,  wie  durch  die 
fo  genannten  fäulnifswidrigen  Mittel, 
die  Erregung  in  dem  Umfange  noch 
immer  erhöht,  fo  wird  auch  hier  die  ^ 
Erregbarkeit  immer  mehr  erfchopft,  auch 
hier  durch  höchfte  indirekte  Schwäche 
der  Brand  erregt.  — Auf  den  brandigen 
Theil  wirken  die  Reitzmittel  nicht  mehr, 
fondern  blofs  auf  den  noch  lebenden 
Körper.  Die  Behandlung  mufs  alfo,  in- 
dem fie  nach  der  Krankheit  des  Umfan- 
ges fich  richten  mufs , in  diefea  Fällen  | 
trotz  dem,  dafs  an  Einer  Stelle  fchon 
Brand  als  Folge  der  höchßen  Schwäche 
entßanden  iß,  dennoch  fchwächend  in 
ihrem  ganzen  Umfange  (jedoch  mit  ei-  j 
niger  Vorficht  f.  §.  53.)  feyn,  da  diefs  d 
der  einzige  Weg  iß,  auf  welchem  wir  f 
die  Erregbarkeit  des  Umfanges  erhalten  d 
können.  Alle  reitzenden  innern  und  j 
äufsern  Mittel,  als  China,  Wein,  Kam-  j- 
pfer,  geißige  Umfchläge,  gährende  Breye, 
lind  hier  um  fo  Ichädlicher , je  ßärker  jg 
fie  reitzen  und  je  heftiger  die  Entzün- 
düng  des  Umfanges  iß,  ' iji 

^ 

§•  48.  ^ j jji 

In  Abficht  der  allgemeinen  Behänd- 
lung  fordern  diefe  Fälle  die  fo  genann- 
ten antiphlogifiifchen,  fchwächendeiiMit- 
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I 

: tel,  als  Aderläjje  j Purgierinittel  (diefe 
befonders  bey  der  rofeuartigen  Entzün- 
jjdung),  vegetabilifche  Säuren,  Miuelfalze, 
lifplche  Speifen  und  Getränke,  die  am 
V 'weni^'fteri  nähren  oder  fonft  i'eitzen. 

o 

' §•  49- 

Die  örtliche  Behandlung  mufs  fo  viel 
ij  möglich  dem  Theile  Reilze  entziehen, 
r:  Befonders  wirkfam  ift  örtliche  Entzie- 
(ilmng  des  Blutes  durch  Blutigel  oder  bef- 
|fer  Skarißkationen. 

§•  50. 

I Man  hat  in  neuern  Zeiten  bey  wab- 
ijren  Entzündungen  auch  örtliche  Anwen- 
i'dune:  der  Kälte  aneerathen,  Aveii  durch 
3i  Entzieliung  des  Wärmehofts  die  Summe 
|!der  Reitze  vermindert  wird.  Diefem 
liRathe  Itimtne  icli  aber  nicht  bey.  Denn 
’idas  fchnelle  Entweichen  des  WärmeÜoffs 
li  wirkt  allerdings  als  ein  Reitz,  fo  wie 
lijede  auffallende  Veränderung  der  Tem- 
! peratur  und  die  dadurch  entllehende  Ver- 
i änderung  im  Organismus.  Auch  erhöhet 
i die  fchnelle  Zufammenziehung  der  Ge- 
I fäfse,  die  man  als  Folce  der  Kälte  nicht 
' abläugnen  kann,  ihre  Spannung. 

Am  ZAveckniäfsiglten  fcheint  defshalb 
! der  Aufenthalt  des  ganzen  Körpers  in 


einer  kühlem  Luft,  um  ihm  im  Ganzen 
den  WärmeÜoiF  zu  entziehen,  äufserlich 
aber  das  Umfchlagen  lauere  mit  dem 
Körper  gleiche  Temperatur  habender, 
Foment ationen  oder  Bähen  in  folchen  FlüC- 
iigkeiten  zu  feyn* 

Durch  fchleimigen  und  öligen  Zu- 
fatz  wird  ihre  reitzqaibdernde  Wirkung 
noch  vermehrt.  Reitzende  Dekokte  lind 
fcliädiich,  alfo  auch  die  von  Chaiiiomil- 
len,  Fliedern,  jedoch  im  geringem  Grade. 
(Von  der  Anwendung  der  Kälte  bey  Er- 
frierungen, als  einem  ganz  andern  Falle 

f.  §.  G4-)- 

§.  sr. 

Eiii  Hauptaugenmerk  m.ufs  noch  dar- 
auf gerichtet  v/erden,  ob  durch  örtliche 
Fehler,  wie  Knochenfpiitter , einfchnü- 
rende  Membranen  u.  f.  w.  (§.  33.  — 36.), 
die  Reitzun<r  vermehrt  und  unterhalten 
•wird,  und  dafs  man  diefe  entferne,  Kno- 
chenfplitter  ausziehe  , einfchnürende 
Membranen  ein fch neide  u.  f.  \v.  So  ift 
auch  die  t^röfste  Friihe  und  erhabene 
Lage  des  Theiles  nöthig, 

■ 

§•  52. 

Indefs  mufs  die  ganze  fchwächende  j 
Behandlung  (§.  43.  — 50.)  mit  V orficht  \ 


langewandt  werden,  wenn  etwa  die  Ein- 
I Wirkung  des  Faulgiftes  auf  den  ganzen 

! Körper  und  die  dadurch  entfiehende 
Schwäche  niclit  abzuhalten  ift  (f.  §.25. 
2.  3.),  auch  damit  bey  der  nachherigen 
Entziehung  der  Säfte  durch  Eiterung  die 
Schwäche  nicht  gar  zu  grofs  wird.  Die 
nieilte  Vorlicht  erfordern  flarke  Auslee- 
rungen der  Säfte  durch  Purganzen,  und 
befonders  durch  Eiutlafifen , da  wir  die- 
fen  angehenden  Fieitz  nicht  fo  fchnell 
erfetzen  können,  als  wir  eine  milde  Diät 
mit  einer  reitzenden,  einen  milden  Um- 
fehl ag  mit  einem  reitzenden  vertau'* 
fchea  können. 

§•  53. 

Das  Zeichen  des  glücPdiclicn  Erfolgs 
ift,  wenn  die  Entzündung  an  der  Grenze 
des  Brandes  allmälig  nafciilüfst,  und  Ei- 
terung hier  eintritl.  Dann  mufs,  um 
die  Erregung  nicht  zu  fehr  zu  mindern, 
mit  der  fchwächenden  Behandlung  mehr 
oder  weniger  nachjielalTen  werden,  nacli- 
dem  die  Sthenie  mehr  oder  weniger 
; fchon  gehoben  ift,  der  Uebergang  in 
Afthenie  alfo  durch  Fortfetzung  der 
fchwächenden  Behandlung  mehr  oder  we- 
! niger  zu  fürcliten  wäre.  — Wenn  der 
JBrand  zu  Anfänge  diefer  Behandlung 
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noch  ein  Weniges  weiter  kriecht,  fo 
darf  man  hierdmch  (ich  nicht  von  .der- 
felben  gleich  ablclirecken  lafTen,  weil 
diefs  nämlich  fehr  leicht  gefchieht,  in-  : 
dem  die  dem  Brande  nächfle  Fläche  fich 
fchon  meifstens  im  ZuRande  fo  Rarker  | 
indirekter  Schwäche  befindet,  dafs  lie 
auch  ohne  EntzieJiung  der  Reitze  durch 
die  fch wachende  Behandlung  wahrl'chein- 
lich  abgeRoiben  wäre.  WenigRen^i  kann 
man  hiervon  keinen  Einwurf  eesen  die 

c_. 

angegebene  Methode  hernehmen,  da  der 
weitere  Umfang  doch  mehr  Rücklicht  er- 
fordert,  als  diefe  kleine  Fläche. 

:ib 

5*  54« 

c)  Beyrn  Brande  ^ welcher  durch  nj 
ringer e Entzündung  hey  fchwacher  Le^ 
benshraft  entjiand  (§.  38.).  i j 

Hier  finden  fich  die  Zeichen  der  le 
Schwäche  allgemein,  oder  örtlich,  oder 
beydes  zugleich.  Es  gingen  Urfachen 
der  allgemeinen  Schwächung  voraus,  oder 
der  örtlichen,  wie  bey  gequetfchten,  W 
ödömatöfen  Gliedern.  Di^  Zeichen  der  te 
allgemeinen  Schw'äche  find  aus  der  all- 
gemeinen  Heilkunde  vorauszufetzen,  tiii 
Oertlich  bemerken  wir,  dafs  der  Umfang  in 
an  keiner  echten  Entzündung  (Phlegma-  ntj 
fie)  leidet.  Die  Schmerzen  lind  zuwei- 


ilen  fehr  heftig,  aber  fchiefsejid , bren- 
nend , nicht  pulfirend , flehen  nicht  mit 
ier  Entzündung  im  VerhältnilTe,  fehlen 
iiuweilen  auch  ganz.  Die  entzündliche 
äppannung  ift  intenliv  und  extenfiv  gerin- 
J5e,r,  fehlt  oft  ganz;  eben  fo  die  RÖthe. 

§.  55. 

iDer  Kurplan  mufs  in  diefen  Fällen 
lahin  gehen , durch  ftarke  Reitzmittel 
lie  Erregbarkeit  wieder  auf  den  gehöri- 
;en  Grad  heraufzußimmen.  Anfangs 
nüflen  die  Itärkften  Reitzmittel  ange- 
vandt  werden,  und  fo  wie  die  Schwäche 
bnimmt,  mülfen  fie  wieder  verringert 
iverden.  Ift  die  Schwäche  allgemein,  fo 
tünülTen  die  allgemeinen  Mittel  vorzüg- 

iich  angewandt  werden,  ift  lie  örtlich, 
..  B.  durch  Quetfchung  nur  entftanden, 
lie  örtlichen.  ^ 

i §.  56. 

1 ; Diefe  Fälle  fordern  fehr  thätige  Mit- 
I|virkung  der  Kunft,  da  lie,  lieh  felbft 
(^ItberlalTen , faft  nicht  gut  endigen  kön- 
ijien,  weil  im  Brande  felbft  die  Urfache 
' j'.euer  Schwächung  liegt.  Bey  der  vori- 
|;en  Art  des  Brandes,  dem  durch  echte 
■ 'Entzündung,  gefchieht  hingegen  die  Kur 
i uw  eilen  auch  durch  die  lieh  lediglich 
' D 
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felbft  überlaflene  Natur,  durch  mäfsigB 
Schwächung,  die  der  Brand  durch  Schmer- 


zen, Ausflufs  u.  f.  w,  bewirkt. 


§•  57. 

Es  ift  alles  möglichlt  zu  meiden,  was  ‘ 
die  Summe  der  Reitze  verringert,  als 
alleemeine  und  örtliche  Aderläffe,  Itarke 
Furganzen  u.  J.  w.  Gegentheils  mufs 
die  Summe  der  Reitze  vermehrt  werden, 
a,  Allgeinein  gefchieht  diefs  durch  in-  ,, 
tiern  Gebrauch  reitzender  und  nähren- 
der Diät,  der  China,  des  Eifens,  der  Mi-“' 
neralfäuren  u.  f.  w.  Auch  die  flüchti- 
gern  ReitZmittel,  als  Wein,  Naphthen,?“' 
Kampfer,  Schlangenwurzel , Wohlver-f 
leih,  Mohnfaft,  in  kleinen  Gaben u.  f.  w. i 
beweifen  lieh  mitzlich,  weil  auch  lie  dief 
Summe  der  Reitze  vermehren  und  lich'^" 
fchneller  durch  den  ganzen  Körper  ver- 
breiten, 

58. 

2.  Oertlich  wird  die  Erregbarkeit  ver- 
mehrt durch  Bähungen  niitEjßg,  Brannt' 
ivein,  die  man  mit  Kawpjer  verfetzl 
hat,  durch  Dekokte  bitterer  und  zufani- 
menziehenJer  Pilanzentheile,  als  des 
cort.  peruuian. , falicis , hippocaßani,  rad, 
cnlavi.  arotnat. , hrb.  ahßnthii,  ruthae. 
fcordii  tu  a.,  unter  welche  man  billig 
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iauch  die  ftarkreitzende  hrh.  menthae  pi~ 
peritidis  aufnehnien  follte;  durch  Auflö- 
ifuns;  des  Salmiaks,  verdünnten  Salmiah- 
'.geiß: , Salzjäure  und  T^itriolfäure , geiftige 
^EJJenzen , Kautharidentinktur , Senfabko- 

Ichung , ätherifche  Oele , z.  B.  den  Ther- 
penthinöl,  Salben  von  Therpentin  , Sty- 
rax  und  Chinapulver.  Befonders  nütz- 
lich ift  auch  die  fixe  Luft.  Selbft  vom 
Wafchen  mit  Waller,  welches  fie  enthielt, 
’ah  man  gute  Wirkung.  Befler  wen- 
let  man  fie  mittelft  umgefchlagener  gäh- 
ender  Breye , z.  B,  von  Weinhelen , Bier- 
lefen,  oder  eines  erwärmten  Breyes  von 
lonig,  Mehl  und  Wafler  an.  Sehr  wahr- 
cheinlich  würde  auch  hier  das  Kohlen- 
tulver  gute  Dienfte  thun,  da  es  fielt 
ley  faulichten  Gefchwüren  fo  hülfreicli 
eigte  ^ 

§•  59- 

Wenn  das  Brandige  dick  ift,  fo  wir- 
|en  diefe  Mittel  allgemeiner,  wenn  mau 
l.e  dem  noch  lebenden  Boden , auf  wel- 
|hen  man  wirken  will,  näher  bringt, 

I *5)  DOBSON  über  die  medizinifchen  Kräfte  der 
1 1 fixen  JLuft, 

]l  BEDDOES  conpderations  on  factious  airs.  Am 
1)|  feßfren  wird  es  unter  einen  Mehlbrey  ge* 

||  inifcln:  angewÄndc^ 
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nämlich  durch  Einfehneiden  bis  an  das 
Lebendige.  Jedoch  mufs  diefs  mit  gro- 
fser  Vorficht  gefchehen,  Aveil  in  vielen 
Fällen  noch  lebende  Adern  durch  das 
Brandige  laufen  und  eine  Blutung  doch 
fehr  nachtheilig  wirken  würde.  Defs- 
halb  lind  die  Einfchnitte  der  Länge  des 
Gliedes  nach  zu  machen,  da  in- diefer 
Richtung  viele  Gefäfse  laufen,  und  find 
fie  immer  nur  mit  kleinen  Schnittchen 
nach  und  nach  zu  vertiefen. 


§.  6o. 

Ein  guter  Ausgang  ift  zu  erwarten, 
wenn  der  Umfang  des  Brandes  eine  wahre 
Entzündung  bekömmt,  auffchwillt,  ge- 
fpannt,  roth , klopfend  fchmerzhaft  wird 
und  in  Eiterung  geht.  Zugleich  hebt 
fich  der  Puls,  Avenn  er  vorher  fchAA^ach 
w^ar,  und  Avird  langfamer,  Avenn  er  zu- 
vor fehr  fchnell  und  klein  war.  So  Avie 
diefe  Avahre  Entzündung  entlieht,  mufs 
die  reitzende  Behandlung  gemindert  wer- 
den,, um  nicht  zu  Itarke  Entzündung 
und  indirekte  Sclnväche-zu  eiTegen,  ganz 
einftellen  darf  man  fie  aber  gemeiniglich, 
erft  fpät,  Aveil  fonft  die  vorige  SchAväche 
leicht  wiederkehrt.  — Nicht  feiten  fchlägt 
aber  die  ganze  Kur  fehl.  Oft  darf  man' 
die  ftärkern  der  genannten  örtlichen  Mit-^ 
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1(1  tel  nicht  einmahl  an\yenden , weil  lie  die 
I gänzliche  Verzehrung  der  Lebenskraft 
j ; nur  fchneller  bewirken,  mufsinan  die  ein- 
:;|zige  Hülfe  faft  von  den  innerlichen  Reitz- 
[; mittein  erwarten,  und  auch  diefe  kön- 
;nen,  befonders  bey  übermäfsigem  Ge- 
rbrauche, diefelbe  Wirkung  allgemein 
(haben,  (üeber  die  Urfache  f.  unten  bey 
;|der  Behandlung  der  Anlage  durch  ge- 
ijmifchte  Schwäche). 

■ §.  6r. 

3.  Beyin  Brande , loelcher  durch  indi- 
rekte Schwäche  aus  leichter  XJeherreitzung 
wegen  vorher  gegangener  direkter  Schwa- 
lche (§.  37.)  entfieht. 

Wenn  die  direkte  Schwäche  im  gan- 
i‘zeh  Körper  oder  im  Umfange  noch  fort- 
lidauert,  fo  iß  diefelbe  Behandlung  (§.  57  — 
159.),  jedoch  anders  modiflzirt,  erforder- 
lich. In  diefem  Falle,  z.  B.  beym  foge- 
u|nannteri  krampfhaften  Brande  (f.  unten 
i:§.  102.  u.  f.)  mufs  nämlich  mit  gerin- 
Mgern  Dofen  der  flüchtigem  Reitzmit- 
Ijtel,  als  der  Naphthen,  des  Mohnfaftes, 
'iMofchus  u.  f.  w.  angefangen  , nach  und 
inach  gefiiegen  und  zu  den  bleibenderen, 
!als  China  u.  f.  w.  übergegangen  werden, 
'weil  anfangs  noch  erhöhte 
|da  war. 


Erregbarkeit 


Blieb  hingegen  eine  wahre  ftheni*  | 
fche  Entzündung,  fo  mufs  die  Behänd-  1 
wie  bey  diefer  feyn. 

I 

§.  62. 

4.  Beytn  Brande , der  von  ZJeber-  * 
rcitzung  Jchr  Jchnell  entstand,  z.  B.  durch 
Verbrennungen  (§.  39.)*  ^ 

I 

Hat  lieh  im  Umfange  fchon  echte  t 
Entzündung  gebildet,  fo  mufs  die  Be- 
handlung wie  bey  diefer  feyn(§.48  — 52.). 

Kann  man  ße  aber  fogleich  anwen- 
den , fo  paffen  fiarke  und  dann  allmälig  j 
verringerte  Reitzmittel  j z.  B.  bey  Ver-  jt 
brennungen  bringt  es  grofse  Erleichte-  !. 
rung,  wenn  man  fogleich  den  durch  i 
einen  hohen  Grad  von  Hitze  uberreitz-  e 
ten  Theil  einem  faft  eben  fo  grofsen  S 
Grade  von  Hitze  wieder  ausfetzt,  und 
diefen  verringert,  fo  wde  die  Erregbar- 
keit wieder  erhoben  ift,  dafs  man  ihn 
z.  B.  nahe  an  eine  Kohle  hält  und  nach 
nnd  nach  dann  von  ihr  wieder  entfernt. 
Hierauf  beruht  auch  die  Erleichterung, 
welche  es  fchaift,  wenn  man  einen  ge- 
brannten Theil  an  die  warme  Zunge,  : 


lung 
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ran  das  warme  Ohr  hält  *°).  — Viel- 
i leicht  beweifet  lieh  eben  hierdurch  das 
flüchtige  Laugenfalz  nützlich  in  vergif- 
iteten  Wunden. 

§.  6j. 

5.  Beym  Brande  durch  Ueherreitzung 
vehne  Entzündung  (§.  40.}. 

Hierbey  mufs  die  Behandlung  eben 
ifo  feyn,  mit  anfangs  fiarken  und  dann 
'inach  und  nach  verringerten  Reitzmit- 
llteln,  (§.  55  — 59-  §• 

§.  64. 

Li  III,  Beym  Brande  durch  direkte 
i Schwäche  {§.41.). 

Diefe  ift,  was  das  Allgemeine  anbe- 
ijtrifi't,  fchon  (§.  61.)  angegeben.  Die 
«[Ausführung  finden  Avir  fehr  deutlich 
in  der  einzig  richtigen  Behandlung  ei- 
'ines  erfrornen  Theiles,  nämlich  ihn  in 
jSchnee  zu  flecken,  oder  mit  EisAvafler 

lieber  den  Vorzug  einer  reitzenden  Behand- 
! luno:  nach  Verbrennungen,  f.  die  Erfalirun- 

j gen  von  kektish  (EiTay  on  burns,  efpecially 

1 upon  tbofe  , wliich  liappen  to  Worktnen  in 

I Mines  — ; coiitaiiiiiig  a View  of  ihe  opinioiis 

i of  ancieiit  and  modern  authors  upon  the  fub- 

ject  of  burns  and  a variety  of  cafes , coii- 
I ducted  upon  different  prineiples  etc.  Londr97), 
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zu  belegen.  Bey  der  angehäuften  Er-  j 
regbkrkeit  iß  diefe  geringe  Menge  von  i 
Wärmefioff  noch  reitzend  genug  zum  jj; 
Wiederbeleben  und  gegentheils  entßeht  if; 
ßcher  ,die  höchße  Entzündung,  felbß  ig 
Brand,  wenn  man  durch  ßärkere  Bei-  j 
tzung  mitteiß  eines  hohem  Wärmegra-  n 
des  die  angehäufte  Erregbarkeit  in  J 
höchße  Wirkung  fetzt.  — Hierauf  be-  fi 
ruht  auch  der  Nutzen  des  Schnees  bey  tl 
Fiofibeulen.  , d 

§.  <55-  !d 

lY.BeyinBrande  durch  gemifchtc  ^ 
Schiüäche  (§.42.- — 44-)' 


Die  Behandlung  mufs  gemifcht  feyn, 
nämlich  mäfsig  reitzend.  Eine  bedeu- 
tende Verfchiedenheit  entßeht  dadurch, 
dafs  wir  bey  ihr  auf  den  Wiedererfatz 
der  Materie  fehr  Rückficht  nehmen  müf- 
fen  (§.  42.),  auf  Ernährung.  Wenn  man 
Z.  B.  bey  dem  ohne  äufserliche  Urfache 
entßandenen  Brande  vor  Alter  (gangr. 
fenilis)  blofs  Reitzmittel  anwendet,  ohne 
zugleich  ßarknährende,  fo  wird  man 
dadurch  deßo  früher  die,  gänzliche  Er- 
|ichöpfung  der  Lebenskraft  entßehen  fe- 
hen,  felbß  den  Fortgang  des  Brandes 
befördern  (§.  60.). 


f. 

I 

i 

II 

i 
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I ■ ' • §.66. 

^ Sind  örtliche  ürfachen  da,  als  die 
S genannten  (§.  44.}  Slörnngen  des  Zu- 
p fainmenhanges  der  Nerven  und  der  Blut- 
Igiefäfse,  fo  ifi  das  Hauptfächlichlte  diefe 
|zu  heben,  wenn  es  möglich  ilt.  Sonlt 
linufs  man  durch  künliliche  Reitze,  z.  B. 
|durch  öfteres  Reiben,  befonders  mit  gei- 
i lügen  Mitteln,  Kanthaiidentinktur,  Naph- 
|then,  durch  Wärme  u.  f.  \v.  den  Abgang 
sjder  natürlichen,  fo  viel  es  tlmnlich  ift, 
j.zu  erfetzen  fuchen,  befonders  da  mit 
Mer  Zeit  die  Natur  oft  den  Zufammen- 

Ihang  wiederherßellt , B.  durch  Erwei« 
terung  der  Seitengefäfse. 

Sollte  bey  dem  Brande,  welcher 
durch  Unterbindung  des  Hauptftammes 
der  Pulsader  eines  Gliedes,  z.  B.  beym 
Aneurifma,  zuweilen  entlieht,  nicht 
i durch  Transfußon  in  die  ylrterle  von 
|Zeit  zu  Zeit  neue  Blutmaffe  dem  Theile 
I zuführen  können?  Es  fcbeint  diefs  ei- 
iues  Verfuches  an  einem  Thiere  werth 
j.  zu  feyn, 

§.  67. 

Der  Brand  fetzt  fich  aber  nicht  blofs 
I durch  Uebergang  der  fchon  früher  vor- 
handenen Anlage,  z.  B.  durch  gleich 
anfangs  weiter  verbreitete  höchlie  Ent- 
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Zündung  fort  (Falle,  die  wir  bis  jetzt  i 
§.45.  — 66.)  abgehandelt  haben),  Ton-  ( 
dem  zuweilen  auch  durch  neu  entltan-  1 
/ dene  Anlage,  nämlich:  1)  auf  dem  Wege  l 
der  Anfteckung  durch  den  benachbarten  i 
Brand.  2 ) Durch  die  allgemein  ver-  li 
breitete  Schwäche  (Hiervon  fiehe  die  1(1 
zweyte  Indikation , durch  deren  Erfül-  n 
lung  die  Weiterv'erbreitung  durch  diefe,  11 
Umliände  verhütet  werden  mulk).  It 


Zweyte  Indikation:  den  übrigen  Körper 

vor  dem  nachtheiligen  Einflufie  der  Be-  F( 
rührung  des  todten  Theilcs  zu  fchützen.  M 


5-  ^ ■„ 

Die  Umfiände,  unter  welchen  hier-  nii, 
aus  die  gröfste  Gefahr  droht,  ßnd  oben  ve: 
(§.  16.  2.  3.)  angegeben.  Folgendes  find  |||, 
die  hauptfächlichlten  Mittel,  ihm  vor- 
zubeugen. 


§.  69. 

1.  Gänzliches  Ahtrennen  des  hremdi- 
gen  Theiles  durch  die  Amputation  oder 
durch  die  Ausjehälung  ili  allerdings  das 
fchellefte  Mittel,  allen  Einflufs  defiel- 
ben  auf  den  übrigen  Körper  zu  verhü- 
ten. Weil  aber  in  vielen  Fällen  der 
nicht  ganz  zu  verhütende  Blutverluft 
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i,fchädlich  wiikt,  überall  nicht  feiten 
gdie  Schnittwunde  wieder  brandig 
Awurde,  fo  haben  manche“*)  die  Ampu- 
ajtation  bey  wirklich  fchon  vorhandenem 
i'iBrande  gänzlich  verworfen.  Wir  wol- 
fllen  die  Falle,  wo  lie  nutzt  oder  fcha- 
(|det,  näher  unterfuchen  und  zu  beftim- 
9|men  Archen.  In  jedem  Falle,  wo  fie 
jnicht  hilft,  fchadet  lie  durch  Blutver- 
luit,  Schmerzen  u.  f.  av. 

§.  70. 

a.-  Bey  denjenigen  Arten,  welche 
Folge  einer  allgemeinen  Anlage,  allge- 
meiner  Schwäche  find,  ilt  von  der  Ampu- 
tation keine  Hülfe,  alfo  nur  Schaden 
iu  erwarten.  Diefs  örtliche  Mittel  hebt 

SJie  allgemeine  Anlage  nicht,  fondern 
i^ermehrt  fie,  der  Brand  wird  defshalb 
■im  der  Schnittwunde  wieder  entftehen. 
ijDurch  Reitzmittel  mufs  in  diefen  Fäl- 
jfilen,  wie  oben  angegeben  ift,  die  Ab- 
iJronderune;  befördert  Averden. 

ii  ° 

I 

''  §•  71. 

h.  Bey  dem  Bi-ande  aus  örtlichen 
l|[Jrfachen  und  mit  Ithenifcher  Entzün- 
dung im  Umfänge,  iit^u  erwarten,  dafs 


Ahneman  Syßem  der  Chirurgie,  Tii,  L S.  71, 
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die  Natui" , befonders  bey  richtiger  Be^  i' 
handlung,  das  Brandige  gut  abfetzen  |‘ 
werde,  und  mit  mehr  Schonung  der 
Theile  als  dem  Wundärzte  möglich  ilt,  i 
indem  diefer  vieles  von  dem  Lebendi-  i 
gen  mit  wegnimmt , befonders  da  die  iii 
tiefer  liegenden  Theile  oft  noch  leben-  ^ 
dig  find , wenn  die  darüber  liegende  if 
Haut  fchon  brandig  ift.  , Es  ift  alfo  in  )1 
d\efen  Fällen  die  Amputation  wenig-  z 
fiens  unnöthig  und  es  find  nebft  der  ti 
angegebenen  fch wachenden  Behandlung,'' 
(§.  47.  — 52.)  blofs  die  andern  Mittel  il 
(§.77.  — 79.)  anzuwenden,  durch  ^vel-d 
che  man  die  Einwirkung  des  Faul  gif- « 
tes  verhütet.  j 

Ä-  ■ * 

c.  Ift  aber  der  brandige  Theil  faß  ^ 
eine  ganze  Extremität,  find  die  oben  j 
angegebenen  Umltände  (§.  35.)  da,  als 
ftarke  Zerfplitterungen , Quetfchungen, 
vdeles  Extra vafat,  durch  avelche  der  |j 
Brand,  fich  leicht  weiter  verbreitet,  fo  ^ 
mufs  man  auch  bey  einer  örtlichen  Ur-  ^ 
fache  den  Theil  bey  Zeiten  abnehmen,  j, 
und  bey  Schwachen  noch  eher  als  bey 
Starken,  weil  nämlich  diefer  Brand  fpä- 
terhin  durch  allgemeine  Schwächung 
(§•  80«)  die  anfangs  örtliche  Anlage  in 


teine  allgemeine  x’-erandert,  der  Brand 
|iami  aus  Schwäche  weiter  kriecht,  alfo 
^dann  auch  nicht  einmal  die  Amputation 
|mehr  anwendbar  ilK  Arii  bellen  ift  es 
Hn  diefen  Fällen  bey  folchen  Verwun- 
|dungen  zu  amputiren, ehe  noch  einmahl 
der  Brand  entltand  , z.  B.  xvenh  ein  Theil 
ganz  zerquetfcht  ilt,  befonders  im  Ge- 
lenke, feine  Hauptgefäfse  ixnd  Nerven 
zerriflen  find,  zumahl  da  ein  fo  zerfchmet- 
terles  Glied,  wenn  es  auch  erhalten 

wird , dem  Kranken  feiten  von  Nutzen 
ift,  und  nieifstens  noch  durch  öfteres 
Aufbrechen  der  fehr  gefpannten  Narbe 
iu.  f.  w.  fehr  lältig  wird. 

f!  , §•  73. 

d.  Entßand  der  Brand  durch  ein 

iKontagium,  welches  noch  örtlich  ifi, 

lieh  aber  leicht  in  die  Nachbarfchaft 
i verbreitet,  z.  B.  Gauche  beyin  Hofpital- 
1 brande  §.  log.),  fo  mufs  fobald  als  mög- 
)lich  der  infizirte  Theil  weggenonunen 
■ werden;  jedoch  kann  man  ihn  oft  mit 
wenigerem  Verlulie  des  gefunden  durch 
I das  glühende  Eilen  und  Harke  Aetzmit- 
tel  deltruiren. 

Einen  andern  Grund  felbfi  noch  zur 
I fpäten  Amputation  f,  §.  87. 
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§•  74.  . » 

Immer  mufs  die  Amputation  oder  j 
die  Ausfchälung  in  hinlänglicher  Ent«  j 
fernung  vom  Brandigen,  im  noch  ganz  j 
Gefuriden  gefchehen.  Bey  Verletzungen 
dicht  unter  einem  Gelenke  mufs  fi«  !■' 
defshalb  über  demfelben  grefchehen. 

. i 

§.  75.  , J 

2.  Durch  das  glühende  Eifen,  ßedcn-  d 
des  Oel  (cauter.  actual.)  oder  Jeharfe  " 
uietzrnittel  (caut.  potent.;  kann  man  den  (i 
flachen  Brand  zerfloren.  Diefe  Mittel  :fc 
■wirken  zns;leich  als  flarke  Reitzmiitel  ’A 
für  die  Nachbarfchaft,  find  aifo  nütz- )Zt 
lieh  in  denen  Fällen,  wo  ftarke  örtliche  ifl 
Reitzmittel  angezeigt  waren  (z.  B.  §.  39.  in 
40.),  würden  hingegen  da  fchaden,  wo  iS 
wir  die  Summe  der  Reitze  mindern  mufs- 
ten(§.  47-f.) 

§.  76. 

5.  Sollte  nicht  in  denen  Fällen,  wo 
die  Amputation  ralhfam  wäre,  wegen  ^ 
des  durch  Anlteckung  fortkriechenden 
Brandes  (§.72.  73.),  und  der  Brand  nicht 
das  Glied  durchgehends , fondern  nur 
auf  feiner  Oberfläche,  der  Haut  und  ^ 
dem  darunter  liegenden  Zellgewebe,  er- 
griffen  hat,  eine Zirkumzißon  oder  auch  *1 
Hur  ein  Schnitt  durch  die  Haut  und 
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gjäas  därunter  liegende  Zellgewebe  dem 
(■iFoitkriecben  Schranken  fetzen?  Die 
:i  Schnitte  nn'ifsten  im  noch  Gefunden 
jjtind  dehbalb  zeitig  gemacht  werden. 
^Es  läfst  lieh  erwarten,  dafs  durch  diefe 
iAufhebung  der  Kontinuität  und  Kon- 
ßäguität  der  Haut  und  der  Lymphge- 
l'äfse  und  durch  vermehrte  Thätigkeit 
Iler  entzündeten  Wundränder  (§.  go. ) 
|lie  Fortfetzung  des  Brandes  verhütet 
iivürde,  vorausgefetzt,  um  diefs  noch 
ünmahl  zu  erinnern , dafs  die  Umftände 
o waren,  wie  lie  die  Zuläfiigkeit  der 
Imputation  erforderte,  dafs  die  Anlage 
'.um  Brande  nicht  allgemein  verbreitet 
ft  (§.  70.).  Diefe  Operation  wäre  auch 
l|inwendbar,  wo  es  die  Amputation  nicht 
•ift,  z.  B.  am  Stamme  des  Körpers. 

j 

1 Den  feuchten  Brand  mufs  man,  fo 
^del  als  mösMch , austrochnen , durch  Ein- 
’chnitte  mit  der  gehörigen  (§.  59.)  Vor- 
licht gemacht.  Diefe  find  auch  bey 
\cheinbar  trocknem  Brande  oft  höchfl 
liöthig,  wenn  nämlich  unter  der  harten 
Krufie  faulichte  Gauche  fteckt.  Beym 
uirhlich  trocknen  und  keine  Gauche  ver- 
Lij'chliefsenden  find  fie  hingegen  zweck- 
los, da  hier  keine  Gauche  heraus  zu 


laflen  ift ; find  fie  felbß  fchädlich , da 
fie  der  Luft,  einem  nothwendigen  Be- 
dingnifie  zur  Fäulnifs,  nur  mehr  Ein- 
gang verfchaifen  und  fo  die  faulichte 
Aufiöfung  gegentheils  befördern  wür- 
den. — In  die  Einfchnitte  fieckt  man 
Schwämme,  um  die  Feuchtigkeit  auf-  j 
zufaugen,  oder  fireut  in  derfelben  Ah-  ^ 
ficht  trockene  Pulver  hinein,  wozix  man  ^ 
denn  fäulnifs  widrige  (§.  73.)  Subltanzen  ^ 
nimmt.  — Vielleicht  könnte  man  auch 
durch  aufgefetzte Schröpfköpfe  die  Feuch- 
tigkeit ausfaugen.  — Durch  die  Aus- 
trocknung mindert  man  die  Gefahr  der  * 
Anlieckung  fehr. 

§■  78. 

5.  Mufs  man  den  brandigen  Theil  il 
fo  lange  als  möglich  -üor  der  gänzlichen^ 
Fäulnijs  verwahren.  Zum  Theil  gefchieht 
diefs  durch  das  Austrocknen  (§.77.) 
zugleich  find  aber  auch  diejenigen  Mit- 
tel anzuwenden , von  welchen  Verfuche, 
befonders  ökonomifche,  gezeigt  haben, 
dafs  fie  auf  die  todte  Fafer  angewendet 
die  Fäulnifs  verzögern,  als  Kälte,  Sal- 
peter, Eilig,  Branntwein,  balfamif;he 
Eifenzen,  als  Myrrhentinktur  u.  f.  w., 
Kampfer,  China,  Weidenrinde,  u.  f.  w. 
Die  Pulver  ßreut  man  in  die  Einfchnitte 


!;§•  77*)»  Effenzen  legt  man  mit  Bour- 
rdonnets  -hinein,  die  andern  flülEgen 
Mittel  fchlägt  man  inKompreflen  über^ 
jDder  noch  befler  legt  man,  wenn  es 
r,:hunlich  iit,  den  ganzen  brandigen  Theil 
,n  ein  mit  denfelben  angefülltes^  Gefäfs. 
Durch  das  letztere  bringt  man  die  Mit- 
ei in  gröfserer  Menge  und  Frifchheit  an, 
ind  hält  zugleich  die  Luft  ab,  ohne 
velrhe  Flülligkeiten  die  Fäulnifs  nicht 
»efördern , fondern  abhalten. 

Befonders  wirkfam  wird  hier  ficher 
uch  das  Kohlenpulver  lieh  zeigen. 


§•  79. 

6.  Dicke  Stücke  kann  man  gänzlich 
hfchneiden,  um  die  Maffe  der  faulen- 

ien  Theile  dadui'ch  zu  vermindern.  Je- 
och  mufs  diefs  wieder  mit  grofser  Vor- 
cht  gefchehen,  damit  nicht  etwa  unter- 
ijiufende  noch  lebendige  Theile  ver- 
iljetzt  werden. 

b • $.  8o. 

7.  Sobald  fo  Itarke  Reforbtion  ge- 
»;;hieht,  dafs  der  Typhus  droht  durch 
i jntftehende  A nlage  zu  demfedben , fo 
(iiüiren  innerlich  ßärkende  Mittel  gege- 
jen  werden,  z.  B.  Kampfer,  China,  wenn 
!|ich  die  erlte  Urfache  des  Brandes  wahre 

£ 


höchfie  Sthenie  gewefen  war.  DiefeMit-  j 
tel  dienen  nicht  blofs  gegen  den  fchon  j 
entftandenen  Typhus  (die  nächfieUrfaclie, 
Wirkung  der  entfernten),  fondern  aucli  || 


Das  einfaugende  SyÜem  hat  nänilicn  oey  f. 
gehöriger  Stärke  die  Kraft,  lieh  vor  ( 
zu  heftig  reitzenden  Flülligkeiten  zu  i 
fchliefsen , oder  wenn  fie  aufgenommen  'I 
lind,  durch  Bearbeitung,  befonders  in  It 
den  Drüfen  ihnen  ihre  Schädlichkeit  we-  f 
jiigßens.  grÖfstentheils  zu  nelimen.  So  1< 
widerileht  der  Körper  auch  zuerft  dem  i 
eindringenden  Faulgifte,  erliegt  ihm  aber, ) 
wenn  bey  immer  zunehmender  Schwä-Ii 
che  das  Allimilationsgefchäfft  immer  un- 
vollkommner  gefchieht,  alfo  ein  immer, 
fchärferes  Faulgift  im  Körper  verbreitet, 
wird.  Diefer  Schwäche,  als  Urfache  desto 
Typhus  durch  Einfaugung,  arbeitet  manitj 
durch  harkende  Mittel,  wie  die  genann-mj 
ten,  entgegen.  — Aber  nicht  blofs  umaii 
dem  Typhus  vorzubeugen  ilt  diefs  nöthig,|ei 
fondern  auch  um  das  Fortkriechen  des 
Brandes  durch  Schwäche  zu  verhüten,  (a 

Es  ift  demnach  (§.  ßo.)  nicht  zu  ver-i( 
wundern,  dafs  die  China  und  ähnliclie 
Mittel  in  fo  allgemeinen  Gebraucli,  undijjj 


gegen  feine  ( entfernte ) Urfache 


elbft  in  Ruf  einer  fpezififclien  Wirk- 
l'ainkeit  gegen  den  Brand  gekommen  lind, 
fedoch  gibt  es  Fälle,  wo  He  fcliädlich 
ind,  nämlich  wenn  Neigung  zum  Fort- 
criechen  des  Brandes,  wegen  noch  vor* 

i|landener  fthenifcher  Anlage  (§.  30.  u.  f.), 
a ift.  Bey  diefem  Zufiande  fchadet  die 
diina , fo  wie  Alles  was  die  Summe  der 
«.eitze,  die  Erregung  v'ermehrt  (§.47.),  — 
'.ben  fo  vertragen,  wenigftens  in  den 
iiewöhnlichen  Dofen,  Kranke  an  direk- 
er  Schwäche  diefe  mehr  anhaltenden, 
8 xen  Reitzmittel  nicht,  und  fo  auch  die- 
Imigen  nicht,  die  am  Brande  aus  diefer 
sTrfache  leiden.  (§.  41*  -loi.  no.) 

§.82.  , 

fl 

j Sollten  nicht  auch  reitzenäe  EinreU 
^mgeriy  z.  B.  des  Kampfergeiltes , m ciie 

iefunde Nachbarfchafty  gute  Dienfle  thuii^ 
idem  fie  den  allgemein  angewandten 
|::itzeriden  Mitteln  (§.  go.)  zu  Hülfe  kä- 
iß.en,  das  Drüfenfyftem  in  Itärkere  Thä- 
ögkeit  zu  verfetzen , und  dadurch  befsre 
Bearbeitung  des  aufgenomrnerien  Faul- 
ejjftes  zu  bewirken?  Sie  müflen  an  allen 
atmen  Stellen  gemacht  werden,  deren 
«Infaugende  Gefäfse  mit  denen  des  braii- 
»figen  Theiles  in  Drüfengeflechten  zu- 
hnmenkommen , felblt  wenn  lie  aus 


einem  andern  Theile  entfpringen  follten; 
fo  wie  man  bey  venerifchen  Leiftenbeu- 
len,  die  von  den  Zeugungstheilen  her 
durch  venerifches  Gift  entfianden,  das 
<5ueckfilber  mit  Nutzen  an  der  innern 
Seite  des  Schenkels  einreibt.  — Von  dem 
Nutzen  reitzender  Einreibungen,  um  die 
Reforbtion  zu  befördern , erwarte  ich 
keinen  Einwurf,  da  die  Einreibungen 
im  gefunden  Theile  follen  gemacht  wer- 
den, alfo  diefer  Einwurf  weit  eher  gegen 
die  Behandlung  des  Brandfchadens  felblt 
mit  reitzenden  Mitteln  könnte  ge- 
macht werden. 


Xiritte  Indikation:  Den  Nehenzufällen|, 
abzuhelfen.  L 


§.  8s. 


•u 


Die  Nebenzufälle  find  an  fich  undf 
fodann  auch  in  ihrer  Behandlung  ver-*^*' 
fchieden,  je  nachdem  an  diefem  oderf" 


jenem  Theile  der  Brand  entltand,  z,  B. 


■’lli 


Harnergiefsung  beym  Brande  der  Blafef“' 
u.  f.  w.  Ich  erwähne  hier  blofs  der  B/u-r 
tungen,  da  diefe  an  allen  Theilen  vor-^“ 
fallbn  können,  und  auch  diefer  nur  kurz, . 
da  die  erforderliche  Behandlung  aus  dem ' 
übrigen  Theile  der  Wundarzneykunft ; 


cj vorauszufetzen  iß.  Durch  Betrachtung 
fiderer  ürfachen , wefswegen  beym  Brande 
i leicht  ßarke  Blutungen  entflehen  (§.  14.4.), 
jwird  einleuchtend , dafs  bey  diefen  Blu- 
[Itungen  aüs  der  Klaffe  der  blutfiillenden 
ilMitttil  diejenigen  muffen  gewählt  wer- 
^den,  welche  eine  reitzende  Kraft  haben 
ijiind  die  Koagulation  befördern,  als 
Weingeilt  ^ im  Nothfalle  felbft  das  glü- 
lende  Eifen.  Unterbindungen  find  nicht 

I in  wendbar,  wenn  das  Blut,  wie  gewöhn- 
ich,  aus  der  ganzen  Oberfläche  hervor- 
piillt,  fondern  nur,  wenn  es  aus  ein- 
zelnen zu  entdeckenden  Gefäfsen  her- 
ijc.ömmt,  und  auch  in  diefen  Fällen  oft 
Ificht,  wenn  nämlich  Erweiterungen 
jjiöthig  wären  und  doch  zu  gefährlich 
Sind.  Durch  Anlegung  eines  Turnikets 
nefördert  man  den  Brand  im  Umfange 
li  fehr.  Die  Wirkung  derjenigen  Mit- 
, el , welche  durch  Verklebung  der  gan- 
i.en  Fläche  blutftillend  wirken,  wie  die 
llluflöfungen  harziger  oder  gummöfer 
Mittel,  wird  fehr  behindert,  wenn  fie 
!|iur  mit  der  faulen  Oberfläche  können 
i|n  Berührung  gebracht  werden,  — Immer 
jaufs  der  Verband  feß  angelegt  werden, 
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Vierte  Indikation;  Die  Abfetzung  des 
Theiles  zu  befördern. 

§.  84. 

Die  Natur  verrichtet  die  Abfetzunc 
oder  Abfonderung  des  brandigen  Thei- 
les,  wie  es  die  Kunlt  nicht  kann,  in- 
dem lie  von  Fafer  zu  Fafer  diejenige  1 
Stelle  findet,  avo  das  Leben  aufhörte.  ' 
Man  Tagt  gemeiniglich,  die  Natur  fetze 
ihn  ab,  durch  Eiterung,  nach  den  ficht-  ! 
barem  Erfcfieinnngen  beym  Abfetzen  < 
todter  Knochenftücke  zu  fchliefsen , avo  ' 
wir  den  lebendigen  Rand  erweicht  fin-  i 
den  (§.  125.),  ilt  aber  wohl  der  Schlufs  1 
erlaubt,  dafs  auch  in  Aveichen  Theilen  1 
diefer  Prozefs  durch  Auffaugung  ge-  t 
fcliieht?  Durch  die  Entzündung  kündigt  / 
lieh  nämlich  die  erhöhte  Thätigkeit  der  'v 
ganzen  Grenze  und  fo  auch  ihrer  einfau- 
genden  Gefäfse  an,  die  naheliegenden  1 
todten  Theile  Averden  ausgefogen,  und? 
in  der  hierdurch  gebildeten  Lücke  ge- 1 
fchieht  dann  die  krankhafte  Sekretioni 
eines  entzündeten  Theiles , die  des  Eiters. 
Die  Eiterung  ilt  Folge  der  Einfaugung  i 

**)  Sollte  man  uiclit  annehmen  müffen,  dafs  bej  ■ 
innern  Eiterungen  ohne  vorhergegnngene  me-i, 
chanifclie  Trennung  des  Ziifiinimenlianges,  das  | 
Eiter  auf  diefelbe  Art  gebildet  wird?  Dafs  in  , 
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i(|  Diefe  eiternde  Furche  wird  dann  vertieft, 
i|  bis  lie  das  Todte  abfpaltet  von  dem 
<i!  Lebendigen. 


§.85. 

Diejenigen  Mittel,  durch  welche  man. 
Ij  das  Stiilltehen  des  Brandes  beförderte 
|(f.  die  eilte  Indikation).,  befördern  auch 
ijdas  Abßofsen  deflelben,  indem  fie  ent- 
^ Aveder  die  zu  fiarke  Entzündung-  bis  zur 
I Eiterung  mäfsigen,  oder  die  zu  fchwa- 
|che  bis  zur  Eiterung  erhöhen.  Darnach 
llnun  fthenifche  oder  afthenifche  Anlage 
im  Umfange  fortdauert,  mufs  die  Eite- 
rung ferner  durch  fchwächende  oder  Itär- 
ilkende  Mittel  unterhalten  werden.  Zu- 
Aveilen  Avird  es  aber  rathfam,  durch  die 
Amputation  die  Abfonderung  fchnell  zu 
verrichten  (§.  72.  73.  ,37. 155.). 

derjenigen  Stelle,  die  am  Iiöchften  entzündelr 
war,  im  Fokus  des  Gefchwürs,  Abfterbung 
durch  Ueberreitzung,  dann  durch  Auflaugung 
des  Abgeftorbnen  Trennung  des  Zufammen- 
hanges  entftand,  und  nun  erft  in  diefe  Lücke 
des  Eiters  abgefondert  wurde?  Durch  zu 
ftaike  Entzündung  wird  die  Eiterung  gehin- 
dert , weil  die  Einfaugung  dann  ftockr» 


■J 


Fünfte  Jndikationx  Die WiedererCetzung  i| 
des  verlornen  Theiles  zu  befördern.  |d 
§.  86. 

Da  Amvuchs  neuen  fo  genannten  Flei-  ij 
fches  nur  bey  gehöriger  Eiterung  ge-  ^ 
fchieht,  fo  dienen  hier  diefelben  Mittel,  ^ 
welche  die"  Eiterung  befördern,  fowohl  j 
die  allgemeinen,  befonders  die  nähren-  i| 
den,  als  die  örtlichen.  Wo  die  Natur  ^ 
Lücken  ausfüllen  foll,  darf  natürlich  die 
Kunft  fie  nicht  durch  Zufammenziehen  | 
und  Zufammendrücken  der  W'nndränder 
fchliefsen,  da  diefe  fonft  verkleben,  und  j 
fo  die  Wiedererfetzung  nicht  gefche- 
hen  kann. 


Sechste  Indikation:  Den  Verliift  des 

Theiles , wenn  er  nicht  wieder  erfetzt  i * 
werden  kann , mögliclift  unfchädUch  zu  : ^ 
machen.  , 

§.87. 

Das  Erße  ift , dafs  die  Wundfläche  ] 
wieder  mit  Haut  bedeckt,  verheilet  werde.  1 
Da  nun  aber  der  Brand  in  den  verfchie- 
denen  Maflen  oder  Lagen  eines  Theiles, 
als  Haut,  Zellgewebe,  Mufkeln,  Kno- 
chen, nicht  gleichmäfsig  fortfehreitet, 
fo  entfteht,  wenn  das  ganze  Glied  ab- 
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sjftarb,  ein  höchft  ungleicher  Stumpf  durch 
iidie  natürliche  Abfetzung  (§.  84-)'  Meh- 
jirentheils  ging  die  Haut  viel  weiter  liin- 
Gauf  verloren , als  die  darunter  liegenden 
ilMufkeln,  üafs  es  alfo  oft  langer  Zeit 
(bedarf,  bis  lie  wieder  von  ihr  bedeckt 
ij werden.  Starb  auch  der  Knochen  ab, 
|fo  lind  mehren theils  viele  Monathe  zu 
j;  feiner  Abfonderung  erforderlich.  Diefs 
ij  Alles  unterhält,  wenn  ganze  Glieder  ab- 
jigeltorben  lind,  eine  fo  lange  und  Ib 
I itarke  Eiterung,  dafs  fehr  oft  der  durch 
(!  die  Eiterung  eingetietene  hektifche  Zu- 
ijltand  noch  hinterher  das  künlt'liche  Ab- 
H nehmen  des  Sttimpfes  nöthig  macht,  um 
i wenn  Haut  und  Fleifch  im  Verhältnifs 
j zu  dem  Knochen  gefpart  werden  können, 

I mehr  oder  weniger  durch  Verklebung 
f'  den  Stumpf  heilen  zu  können,  oder  im 
I entgegengefetzten  Falle  die  gröfsre  fchräge 
und  ausgefchweifte  eiternde  Fläche  in 
r:  eine  gerade  und  alfo  kleinere  zu  ver- 
f wandeln.  In  allen  Fällen , wo  man  die 
Nothwendigkeit  diefer  fpäten  Amputa- 
i tion  vorausfehen  kann,  mufs  die  Am- 
c putation  zeitig  gemacht  werden , ehe 
r nutzlos  durch  Eiterung  viele  Kräfte  ver- 
i lorfen  gingen,  und  die  gänzliche  Heilung 
■;  verzögert  wird,  alfo  oft  Ichon  ehe  noch 
:|  einmahl  der  Brand  entfteht,  oder  wenig- 


ftens  ohne  fein  Stillltehen  abzuwarten 
Cvergl.  §.  72.).  Diefe  fpätere  Nothwen- 
digkeit  macht  in  den  oben  angegebenen 
Fällen  (§.  72.)  die  frühe  Amputation  noch 
rathfamer. 

Die  andern  Mittel,  verlorene  Theile 
durch  künltliche,  als  künftliche  Füfse, 
Gaumen  u.  f.  w.  zu  erfetzen,  lehrt  die 
Verbandlehre. 


Kapitel  IV. 

J^on-  einigen  bejondern  ^vten  des 
Brandes. 

§.  88. 

Einige  Arten  des  Brandes  zeichnen 
fich  durch  ihre  Urfachen,  %mptpme 
und  die  erforderliche  Heilmethode  von 
dem  gewöhnlichen  Brande,  durch  äu- 
fsere  Verletzungen  aus.  Obgleich  diefs 
fehon  durch  das  bisher  Gefagte  erklärt 
zu  feyn  fcheint,  fo  hängen  wir  Ile  meh- 
rerer Vollftändigkeit  wegen  dennoch 
hier  kürzlich  an,  und  zugleich  mögen 
lie  zur  Prüfung  der  obigen  allgemeinen 
Abhandlung  dienen. 


I I.  Der  Urand  vom  Au  fliegen  (^das 
i Dnrchliegen ). 

i §•  89- 

I Diefer  entfteht  an  Theilen,  welche 
B hervorragen  und  wo  der  Knochen  fall; 
d nur  mit  der  Haut  bedeckt  ift,  befon- 
^1  ders  bey  mageren  Perfonen , als  auf 
i’l  dem  Heüigenbeiue,  den  Schulterblättern, 
i'IFerfen,  Hüften,  Elbogen.  Befonders 
j leicht  entlieht  er  in  Krankheiten  mit 
i mangelndem  Bewufstfeyn  und  überall 
1!  mit  grofser  Schwäche,  wie  im  Typhus. 

i 

§•  90  “• 

,j  Im  Namen  Hegt  fchon  die  Beltim- 
i]  mung  der  Gelegenheitsurfache,  nämlich 
fj  das  anhaltende  Liefen.  Bey  grofser 
rij  SchAväche  Hegt  der  Körper  fiill , wie 
1 eine  todte  Laß.  Bey  der  Unempfind- 
i lichkeit  erinnert  der  Schmerz  nicht  an 
f:  eine  Umänderung  der  Lage.  Die  ge- 
t nannten  Theile  leiden  am  leichteßen, 
|i{  weil  fie  die  hervorliehenden  find , ge- 
1;  gen  die  unterliegenden  Knochen  ßark 
i|  gedrückt  werden,  und  fch wache  Kranke 
aus  jeder  gegebenen  Lage  meifstens  auf 
fl  den  Rücken  wieder  umfinken.  Bey  Ab- 
^ gemagerten  iß  der  Drück  gegen  die 
r Knochen  ßärker. 


§. 

Durch  das  Liegen  wei*den  Nerven 
und  Gefäfse  zufam mengedrückt,  um  fo 
mehr,  je  weniger  Kraft  zu  widerfiehen 
lie  wegen  mangelnder  Lebenskraft  ha- 
ben. Die  Folge  iit  anfangs  direkte  Schwä- 
che mit  Röthe,  Schmerz,  und  hieraus 
dann  entftehende  gemifchte  Schwäche 
und  der  Brand.  Diefer  entfteht  wieder 
um  fo  leichter,  je  fchwächer  die  Le- 
benskraft fchon  vorher  war.  So  ent- 
ftehen  durch  anhaltendes  Liegen  auf  ei- 
ner Stelle,  wenn  die  Lebenskraft  nicht 
zugleich  fchwach  ift,  z.  B.  bey  Beinbrü- 
chen, wohl  Gefchwüre,  aber  fehr  feiten 
der  Brand , dahingegen  im  entgegenge- 
fetzten Falle  lieh  Kranke  fchon  in  we- 
nigen Tagen  durchliegen.  Bey  ihnen 
geht  auch  die  Erlöfchung  des'  Lebens  in 
der  gedrückten  Stelle  oft  fo  fchnell, 
dafs  man  den  Zeitraum  der  direkten 
Schwäche,  wo  die  Theile  fchmerzen, 
roth  werden , fo  wie  bey  aufgehobenem 
Drucke  Avieder  mehr  Blut  einltrömt, 
nicht  einmahl  wahrnimmt, 

§,  9t. 

Sehr  oft  mag  auch  die  Unreinlich- 
keit des  bewufstlüfen  Kranken  und  die 
hierdurch  veranlafste  Reitzung  der  Haut 


d| durch  Schweifs,  Urin  und  Koth  naitwir- 
§|hen.  Bey  der  Schwäche  des  Kranken 
j geht  die  hierdurch  entftehende  rofenar- 
I tige  Entzündung  fchnell  in  Brand  über 

|(§.  38-)- 


§•  92: 

I Es  greift  oft  fehr  in  die  Tiefe  um 
jifich,  bis  auf  den  Knochen,  in  Abßcht 
i[der  Breite  findet  er  aber  meifstens  bald 
s;  feine  Grenze.  Der  Grund  liegt  darin, 

Ijdafs  da  die  Gelegenheitsurfache  örtlich 
I ilt , die  Krankheit  lieh  nur  fo  weit  er- 
rl  ft  reckt  als  jene,  das  heifst,  fo  weit  als 
il  die  weichen  Theile  gedrückt  wurden. 

I 


§•  93. 

Man  hauet  diefem  Brande  vor: 


J 1.  durch  f^erhütung  anhaltenden 
?!  ftarken  Druckes  auf  einzelne  Stellen;  alfo 
rj  durch  horizontale  Lage , bey  welcher 
tl  die  ganze  Hinterfläche  und  nicht  blofs 
;)  die  Gegend  des  Gefäfses,  wie  bey  der 
;{  mehr  fitzenden,  das  Gewicht  des  Kör- 
nj  pers  trägt;  durch  öfteres  Wechfeln  der 
il  Lage,  oder,  wenn  lieh  der  fchwache 
<i  Kranke  nur  in  der  Rückenlage  erhalten 
I kann , durch  Veränderung  der  gedrück- 
! ten  Stellen  mittelft  bald  hier  bald  da 
«ntergefchobener  durch  Ausßopfen  mit 


Pferdehaare  oder  Wolle  elafiifch  ge-  < 

machter  lederner  Polfier;  durch  ein  ela-  I 
fiifches  Lager,  wozu  auch  ein  noch  be- 
haartes Fell,  mit  der  glatten  Seite  un-  | 
tergeleget,  dient. 

2.  Durch  Reitzung  der  gedrückten 

Stellen  mittelfi  des  Wafchens  und  Bele- 
gens  mit  Kampfergeift,  Branntwein,  Ef-  ^ 
lig,  Zitronenfäure,  zufammenziehenden“ 
Abfuden  (§.  57.)-  Selbfi  v/eiin  fchon  ' 

Rothe  da  illl  fo  verfchwiridet  lie  oft  ^ 
nach  Anwendung  diefer  Mittel  wieder,  ' 
oder  diefe  befördern  weniafiens  eine 
gute  Entzündung  und  Eiterung.  - — Be- 
fördert die  Dürrheit  des  Felles  ihre  Saft-  '•  J 
loligkeit,  fo  ift  es  befler,  die  fchickli- 
chen  Mittel  in  einem  erfchlaffenden  Ve-  ‘ 
hikel  anzuwenden,  z.  B.  den  Kampfer  , 
mit  Altheenfalbe,  oder  frifcher  Butter. 

3.  Durch  Abhaltung  [reffender  Schär^  'fj 
fen,  als  des  Urins  u.  1.  w.  iJefshalb  ift  j, 
die  gröfste  B.einlichkeit  zu  beobachten,  ^ 
•welches  fehr  erleichtert  wird,  wenn  ‘ 
mau  die  tiefer  liegenden  Betten  durch 

unter  das  Betttuch  gelegtes  Wachsleinen 
fchützet,  (j 

4)  Durch  Hebung  der  Kräfte  des  Kran-  Bt 
hen  überall,  wie  fchon  die  allgemeine,:  ii 
Krankheit  für  lieh  fordert,  ohne  diefen  • ?6e 


jortlichen  Fehler,  der  durch  die  Schwäche 
jfo  bedeutend  wurde  (§.  90.). 

§•  94- 

Diefelben  Mittel  dienen,  wenn  der 
j Brand  fchon  da  ift,  fein  Fortfehreiten 
|zu  verhüten.  Auf  Heilung  ift  während 
ider  Hauptlcrankheit  nicht  viel  zu  rech- 
|nen,  und  man  mufs  nur  durch  fäulnifs- 
iiwidrige  Mittel,  als  Kampferfalbe,  Sty- 
lrax u.  f.  w.  (§.  77.  73.),  das  UeberhandT 
Inehmen  der  Fäulnifs  in  dem  getödteten 
iTheile  verhüten. 

i 

2.  Der  fchmerzlofe  Brand  an  den  Fufszehen 
/ (Gangraena  fenilis). 

§•  9J. 

äDiefen  findet  man  bey  Alten  und 
folchen,  die  durch  diätetifche  Fehler 
^früh  alt  geworden  find.  Er  entfteht 
|nach  Gefühl  von  Schwere  Lähmung 
innd  Kälte  in  den  Füfsen  an  den  Zehen, 
pibefonders  den  grofsen.  Ohne  allen 
j|i Schmerz  fchrumpft  die  Haut  ein,  wird 
I trocken  und  afchfarbig.  Er  kriecht  ’w'ei- 
;iter,  aber  fehr  langfam.  Man  erzählt 
JBeyfpiele,  dafs  Leute  zuvor  von  ihrer 
^Krankheit  nichts  gemerkt  haben,  bis 
; :fie  einen  Zehen  im  ausgezogenen  Strumpfe 
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fanden.  — Diefelbe  Art  von  Brand  ent-  f 
Iteht  zuweilen,  doch  feiten,  auch  än  f 
andern  Theilen,  hefonders,  wenn  fie  ge-  jl 
drückt  werden  (tucpiüs  a.  a.  O.). 

|e 

§•  9<5.  fl 

Die  Urfache  ift  allgemeine  gemifchte  j 
Schwäche  f§.  4o0>  vorzüglich 

an  den  vom  Herzen  entfernteften  Thei-  j 
len  äufsert  (§.  43- )•  Zuweilen  wirken  j, 
auch  verhärtete  und  verknöcherte  Arte- 
rien  (§.  44.)  mit.  Er  verbreitet  heb  wei- 
ter,  Aveil  die  Anlage  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet  ilt  (§.  16.  a.),  aber  er  ' 
verbreitet  lieh  langfam , wegen  der  Tro- 
ckenheit des  Theiles  und  des  vermin-  , 
derten  Einflufles,  welcher  die  Anlage  f 
bildete  (§.  12.  1.  2.) 

§.97.  H, 

Die  Kur  gefchieht  durch  ftarknäh- 
rende  Diät  und  reitzende  Arzneymittel 
China  u.  f.  av.  (§.  57.  — 60.).  Mohnfaft 
bat  man  bis  jetzt  behauptet,  fchade  bey 
diefer  Art  des  Brandes.  Die  Urfache 
liegt  aber  darin,-  dafs  man  bisher  den  k 
Mohnfaft  fall;  nur  in  grofsen  Dofen,  k 
um  zu  beruhigen,  anwandte.  Diefe  (e 
Avürden  freylich  die  noch  üluige  Erreg- 
barkeit  fchnell  verzehren  (§.  60.).  Sollte  I m 


!er  aber  in  Weinen  Dofen  nicht  eben  fo 
ijgute  Dienite  thun,  als  der  Wein?  Der 
ülMohnfaft  fcheint  befonders  Kongeftio- 
linen  in  den  Weinen  Bliitgefäfsen  zu 
1 2rregen , und  diefe  wären  hier  fehr 
^tweckmäfsig. 

Warum  wendet  man  niclit  auch  wanne 
Hand  durch  Salmiak,  Senf  und  andre 
ideitzinittel  noch  reitzender  gemachte 
bäder  an  ? Sicher  würden  lie  durch  Er- 
■ jA^eiterung  der  verengten  Gefäfse  und 
llurch  die  vermehrte  Erregung  von 
l'Jutzen  feyn. 

1 

i|  3 . Der  fchmerzhajte  Brand  an  den  Füjsen. 

|•OTT  fämintliche  Werke.  B.  2.  S.  533  u.f. 
'I  (Hier  ift  diefe  Art  aber  mit  der  vor- 
I hergehenden  verwechfelt). 
fl:iRKLAND  vom  Nutzen  des  Opiums  im 
ii  I kalten  Brande. 

i>. « 

; §.  98. 

Ix  Dui'ch  Jahre  oder  durch  Ausfchwei- 
1 ;(;imgen  früh  gefch wachte  Gichtbrüchige, 
je  bjnd  befonders  Podagriften  , bekommen 
! Ii.mherziehende  Schmerzen  in  den  Füfsen, 
lie  lieh  zuletzt  auf  Eine  Stelle  werfen 
fnd  an  ihr'  geringe  Gefchwulft'  mit  fo- 
i,i;nartiger  Entzündung  en'egen.  An  die- 
. F 


fer  Stelle  trennt  ficli  dann  die  Oberhaut 
ab , und  es  enlfieht  ein  brandiges  Ge- 
fchwür,  oder  auch  ein  Brandfleck  ohne 
alle  Exkoriation.  ln  Jedem  Falle  aber  ' 
kriecht  der  Brand  unter  heftigen  Schmer-  f 
zen  bey  geringer  Entzündung  fort.  ' 
Dicfe  Art  von  Brand  kömmt  auch  beyji 
-allgemeiner  Anlage  zuweilen  zu  gerin-  p 
gen  Verletzungen,  befonders  an  den  I, 
Füfsen.  [r 

§•  99-  . 

Dafs  die  gei'inge  Entzündung  fchon^^ 
in  Brand  übergeht,  dient  fchon  zujAI* 
Zeichen,  dafs  hier  nicht  fthenifche,f 
fondern  afthenifche  Anlage  ift.  So  langet” 
noch  mehr  Lebenskraft  da  war,  bildete*” 
Jfich  ein  förmliches  Podagra.  Die  Schwä-F' 
che  ift  direkter  Art. 


§;  100. 

Die  Kur  gefchieht  d^irch  Mohnfaft,inu 
1 — 2 Gran  täglich  gegeben , eine  Dofe,;ir, 
die  man  nach  den  Umltänden  verraeh-jir 
ren  und  vermindern  mufs.  kirklakd' 
verletzt  ihn  mit  etwas  Quecklilber.i 
Aeulserlich  thun  wamie  Bähungen  mit 
Milch  und  auch  mit  Mohnfaft  die  befien|rltj 
Dienlte.  — China  innerlich  hilft  nicht, 
Die  Kranken  vertragen  iie  nicht,  und 
brechen  fie  meiftens  wieder  aus.  Audi 
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lil^eiiiöh.  fchadet  fie,  fo  wie  alle  zuraik-! 
jienziehende  Mittel.  Gfegentheils  fcha- 
ii;n  aber  auch  Einfchnitte, 

§.  lor. 

Man  hat  dem  Mohnfafte  hierbey  fpe- 
|fi.fche  Kräfte  zugefchrieben,  aber  wahr- 
iieinlich  ohne  Grund,  hebek  streit  ^ 
aubt,  dafs  er  durch  Erhaltung  der 
äfte  wirke , indem  er  die  Schmerzen 
idere.  Aber  der  Mohnfaft  mufs  in 
jfen  Fällen  in  kleinern  Dofen  gegeben 
;rden,  als  man  gewohnt  ilt,  wenn 
m die  Ablicht  hat,  empirifch  Schmer- 
fl  zii  lindern.  Die  Wirkfauikeit  des^ 
olmfaftes  liegt  hier  biofs  in  feinem 
chtigen  Reitze.  Wir  bemerken  aber 
y allen  andern  Krankheiten  mit  an- 
häufter  Erregbarkeit  auch,  dafs  bey 
len  die  fchweren , permanentem , zu- 
nmenziehenden  Mittel,  als  China  u, 
V.  nicht  vertragen  werden,  foridern 
r die  flüchtigem  Reitzmittel,  die  fo 
jiiannten  -krampfftillenden  (antifpafmo- 
a , antihyßerica).  Das  Opium  beweift 
ib  in  diefer  Krankheit  als  eins  der 
irkßen  flüchtigen  Reitzmittel  fo  hülf- 

Zufdtze  Xu  BfiiNl.  BELLAS  Ahhandlufig  von  4^71 
r Gejchwüren  und  deren  Behandlung*  Lelpz» 
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reich.  In  geringerem  Grade  wurden  abei 
auch,  ficher  Mofchus,  flüchtiges  Laugen- 
falz,  Wein  u.  h w. , gute  Dienfte  thun 
— Befoiiders  verdiente  der  Phosplioi! 
verfucht  zu  werden.  '! 


Aus  demfelben  Grunde,^  wefshalb  di< 
China  innerlich  nicht  bekam,  bei; ommei! 
lie'  und  ähnliche  zufammen  zieh  ende  Mit 
tel  auch  äufserlich  nicht.  Es  ilt  hie' 
angehäufte  Erregbarkeit,  die  durch  fliicl  i 
tige  Reitzmittel  erft  gemindert  werde; 
mufs,  wie  durch  warme  Umfchläge  ml 
Opium.  — Einfchnitte  fchaden , indeu 
lie  durch  Blutung  die  Summe  der  Reitaj' 


vermindern. 


4.  JDer  krampfhajte  Brand. 

WHITE  obfervations  on  gangrene.  lygj'' 

■ .k 


§.  ro2. 


litt 


' Diefer  entßeht  unter  Begleitung  ko 
vnliivifcher  Zufälle-,  als  SchlAckfen,  Se 
Rbnhüpfen  u.  f.  w.  in  heiler  Haut, 
kömmt  zu  Verletzungen  unter  den  llc 
tigflen  Schinerzen  ohne  Entzündui 
und  nach  Rockender  Eiterung.  D 
Puls  ift  dabey  hart  , klein  und  fehr  ?irt 
fchwmd  , Haut  und  Zunge  find  110^:^6  5]^^ 


tc 

k 


iad 


, §.  lOJ;,,  r r,,.  , ; 

’ Oiefe  -Art  hat  mit  der  vorigen  die 
TÖfste  Aelmlichheit , nur  dafs  hier  nicirt, 
ne  bey  der  vorigen,  ein  unvollendetes 
'odagra.  Antheil  hat  , und  den  Ort  des 
irandes'  belMmmt ,'  aüdh  die  allgemeine 
irekte  Schwäche  ßärker,  daher  derVer- 
luf  der  Krankheit  fchneller. 

: ! 5.  *04.'  • _ 

EXie  /{ur  macht  ni an  durch  Mofchus 
nd  flüchtiges  Laugenfalz  zu  gleichen 
heilen  in  grofsen  Gaben  von  6— lao 
ranen.  Es  folgt  dann  Schweifs,  Still- 
and imd  Abfonderung  des  Brandes^^. 

§•  105. 

Auch  diefe  Mittel  kann  man  hier 
ieht  fpezififch  nennen»  Jeder  wüide 
e oder  ähnliche  bey  der  allgemeinen 
rankheit  geben , wenn  lie  auch  nicht 
Dm  Brande  begleitet  würde.  Bey  die- 
n Kräinpfen  palTen  die  fchweren  Beilz- 
littel  , als  China  , Eifen,  nie.  — Aber 
eher  kann  diefe  Art  eben  fo  behandelt 
erden,  als  die  vorige,  und  die  vorige, 
ie  diefe,  nur  dafs  wegen  des  hohem 
rades  der  Krankheit  bey  der  letztem 
rt  eine  gröfsre  Summe  von  Reitzmit- 
;ln  verwandt  werden  mufs , bis  der 
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Brand  fielit.  Der  Mohnfaft  würde  aber 
fondei'  ' Zweifel  auch  bey  • ihr  grofs^  i 
Dienfte  thun.  •• 


I ') 


5.  Der  JkorhutifcJie  Stand. 


§.  106. 


Diefer  Bi'and  ilt  ein  Symptom  de?^ 
höchfien  Grades  von  Skorbut , une’' 
'äiifSert  lieh  defshalb  vorzüglich  arii  Zahn  r 
fleifche.  Starke  Afthenie  beßimrrit  feihrr 
'Xnlag'e,  alle  fchwächende  Mittel  fchaj! 
den  defshalb  bey  ihm , und  ßärkende 
lind  erforderlich.  Die  Rur  mufä*  durCtr 
die  des  Skorbuts  gefchehen.  Man  be^ 
nutzt  dabey  befonders  die  ßäuren,  alj; 
Vitriolfäure , Salzfäüre  , läuerliche  jflaji . 
zenkoft.  FrifcJ\e  thierifche  Speifen  hotP 
nach  den  neuern  Erfahrungen  als  ßärk 
kende  Mittel  auch  felir  dienlich.'  Aeufserr 
lieh  werden  die  Säuren  init  Wafler  verr 
dünnt  oder  mit  Honig  verfetzß , . odeF 
eine  Auflöfung  von'  Alaun  ahgeWähdtr 
aber  auch  die  gährenden  Breye' (§.  53.' 
lind  fehr  hülfreich.  — Die  Bliitüüger 
pflegen  bey  diefer  Art  des  Brandes  be|^^ 
fonders  Itark  zu  feyn. 
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6.  JDer  Hofpitalhrand. 

?ouTEAü  (Oeuvres  pöfthumes.  T.  lll.), 
VIGAROU3C  ( obfervations  für  la  ve- 
röle etc.  Montp.  1730.),  und  dus- 


SAUs.S0Y(fur  lagangrene  des  hopitaux). 

I ' '■  §.  107. 

' Diefer  Brand  fchlägt  fich  zu  Ver- 
vundungen  folcher  Leute , die  in  über- 
üllten  Hofpitälern , befonders  zur  Som- 
jaerszeit,  lange  lagen.  Die  Schmerzen 
ier  Wunde  werden  lebhafter  ohne  andre 
Irfache,  die  Oberfläche  derfelben  wird 
fchgrau,  hart,  blutet  leicht,  wird  mit  ei- 
lem  dicken  Schleime  überzogen,  fchwillt 
mmer  mehr  auf,  Inndert  lieh  in  Geftalt 
öthlicher  Schärfe  ab  mit  vieler  Itinken- 
ler  Gauche.  Rund  um  die  Wunde  ent- 
lieht ein  dunkler , purp urrolher , ödö- 
aatöfer  Kreis.  Zugleich  ift  Fieber  mit 
deinem,  harten,  unregelmäfsigen  Pulfe, 
tngft,  Schaflofigkeit , Ekel  vorhanden, 
■ehr  leicht  verbreitet  er  fich  über  das 
;anze  Glied. 


§.  io8. 

i Er  entßeht  durch  eine  Menge  zufam- 
|aenftofsender  Gelegenheiten  zur  Schwä- 
che, befonders  direkter  Art,  als  fchlechte 
ü'Jahrung , fchlechte  Luft  u.  f.  w. , und 
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auch  durch  AnftecKung:  des  Faulgiftes,  ,S 
da  i^rian  durch  die  Gauche  ihn  ein-  J 
impfen  hann.  Diefe  Anfteclymg  ge-  r 
fchieht  um  fo  leichter,  je  feuchter  die  It! 
Wunde  ilt,  befonders  je  mehr  Extrava-  'u 
fat  fie  enthält,  dussaüssoy  impfte  die-  ;ii 
fen  Brand  einer  hrebshaften  Brult  durch  [d 
mit  diefer  Gauche  vergiftete  Chfirpie  ein,  ji 
inufste  aber*  erft  blutiges  Extrarafat  er-  t(| 
regen,  wenn  das  Gift  faflen  follte  |li 
(§.  i6.  b.  — 30.).  f 

-§.  109. 

Man  haut  ihm  vor  durch  reine  jLitft, 
gute  Nahrung,  reitzende  Getianhe,  z.  B.  ^ 
fixe  Luft  enthaltende;  durch  das  M6iden  ! 
unreiner  Verbandltüche,  Abfpiihlen.  der  ' 
Wunde  mit  gewürzhaften  Abfuden,  mit 
einer  Auflöfung:  der  Schwefelleber  oder'  m 
auch  des  reinen  Laugenfalzes  (flüchtiger 
Keitzmittel).  ' 

§.  HO. 

Aeufserlich  ift  das  fchnellfie  Mittel, 
die  J^erbreitung  der  fchon  entfiandenen 
Krankheit  zu  V£rhüten,  dafs  man  (nach 
rouTEAu)  die  ganze  Stelle  durch  fieden- 
des  Oel  tödtet,  oder  beffer  (nach  r»us- 
saussoy)  durch  das  glühende  Eifen  tödtet 
und  austrocknet.  Ilt  der  Brand  nur  erft 
oberflächlich , fo  bringt  man  ihn  zum 


IjStehen,  werm  mein  ihn  fchichtweife  mit 
iiPiilver  der  China  oder  Rofskaltanien- 
rrinde  belegt,  welcher  man  noch  ein  Fünf- 
Itheil  oder  Sechstheil  Salmiak  hinzufetzt, 
lund  jede  Schicht  niit  Therpenthinöl  be- 
netzt, . Innerlich  wandte,  man  befon- 
|ders  Pflanzenfäuren  an,  auch  den  Wein- 
fteinrah-m  in  kleinen  Gaben  von  ein  Paar 
iQuöntchen.  Man  behandelt  die  Krank- 
heit überhaupt,'  dem  Zeitalter  und  der 
frarizölifchen  Mettibde  gemäfs , ziemlich 
inach  anligafirifcher , z.  B.  nach  nus- 
SAUSSOY , mit  öftern  Abführungeh  zur 
Vorbauungskur.  Der  China  bediente 
man  lieh  nicht,  weil  die  Kranken  fie 
nicht  vertrugen.  Flüchtige  Reitzmittel, 
als  verfüfste  Mineralfäuren , Senegawur- 
|zel  u.  f.  w. , würden  aber  wahrfchein- 
llich  auch  bey  diefer  Art  dfes  Brandes 
ilgute  Dienite  thun 

I 

Manche  Scliriftfteller  haben  die  Zahl  der  be- 
*1  fondern  Brandarteii  ohne  Noth  vermehrt.  So 

befchreibt  ji-AiSRor  {hift.  de  la  foc,  roy.  da 
I medecine»  T.  V.)  einen  Brand  als  fpezifilcli 

^ verfchieden,  welclier  Schlemmer  t die 

i im  Mniriggange  ficli  mit  ßarknährenden  und 

|i  reitzendeu  Speifen  malten.  Sie  werden  näm- 

||  lieh  vorher  immer  apatliifcher , behalten  nur 

||  L-iift  zu  ftarkreiizenden  Speifen,  bekommen. 

I;  Taubheit  und  öfteres  Einfchlafen  der  Extre- 


mifciten,  langfanien  Pulsfolilag,  träge  Leibes^  i 
Öffnung,  Schläfrigkeit,  und  fo  entftelien  ober- 
flächliche fchwarze  Flecken  mit  Fühlloßgkeit 
im  Umfange-  Die  Kranken  fterbeii , indem 
fie  immer  fühllofer  und  matter  geworden 
lind,  als  fchliefen  he  ein.  — Es  ift  diefs  das  \ 
wahre  Bild  der  allgemeinen  Schwäche  durch  ' 
Ueberreitzung , als  Folge  zu  Itärk  nährender  j 
Speifen  für  den  Müfliggänger  und  zu  reitzen- 
der*  Es  ift  das  gröfste  Bedürfnifs  deä'  ;ftärk-  j 
ften  Beitzraittelj  da,die  gewöhnliche^  leichr  * 
tern  auf  die  abgeftumpfte  Erregbarkeit  picht  . 
mehr  wirken,  fondern  he  einfchlafeu,  erlö^ 
fchen  Iahen.  Die  Behandlung  mufs  defshalb 
eben  fo  feyn , wie  bey  dem  Brande  vor  Alter  i 

(5-  95.  — 97-> 

Ganz  eben  fo  hnden  wir  auch  oft  Brand  ! 
bey  Säufern  i bey  welchen  die  Ueberreitzung  ^ | 
durch  die  Getränke  gefchah. 


i!  r5  ■ ■ 

I 4 ' 

Zweyter  Abfchnitt. 

Vom 

Brande  in  den  harten  Theilen. 


; ' Kapitel  I. 

' Von  der  Bejcha^enheit  desjelheti , und 
I liauptjächlich  'von  Joiner  Verjchieden^ 
}|  heit  'von  dem  in  den  weichen 
I Theilen. 

i ■'  - §.  iir, 

I Da  die  Knochen  eben  fo  wohl  or- 
I ganifche  mit  Lebensluaft  verf ebene 
j Theile  lind,  als  die  weichen,  fd  leiden 
I iie  auch  an  denfelben  Krankheiten , als 
I chronifchen  Gefchwülßen  (Exoftofen), 
I Entzündung,  Abfcefs,  Gefchwür  (Caries), 
I Brand  (necrolis). 

i §.  II2  «. 

I , t Die  beträchtliche  Abweichung  ihres 
I Baues,  von  dem  der  weichen  Theile, 
I bringt  aber  beträchtliche  Veränderun- 
I gen  hervor.  Die  Hauptabweichung  ift, 
I dafs  lie  eine  gröfsere  Menge  erdiger 
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k‘ 

, ...  ...  f 

Theile , und  defsKalB  ^geringeres  X eben , ^ 

haben.  In  dem  zarten  gallertartigen 
Embryo  findet  man  die  gröfste  Erreg-  t 
barkeit,  wie  der  fcImeUe  Pulsrchlag  1 
zeirt,  und  fo  wie  durch  das  zuneh- ^ 
inende  Alter  der  fremdartigen'  '1 

Theile  der  Organifation  mehr  beyge-  » 

inifcht  wird,  nimmt  lie  immer  mehr  » 
ab.  ,Eben  fo  finden  wir  fie  geringer  in  | 
den  ihrer  Beftimmnng  nach  härtern  | 
Theilen.  . . | 

§•  * I 

Die  Folge  ilt,  dafs  nicht  fo  leicht  | 

in  ihnen  zu  grofse  Erregung  entlieht,  U 
dafs  aber  eine  ftarhe  Erregung  weit  a 
leichter  ihre  Lebenskraft  erfchöpft,  den  T 
Brand  erregt.  So  finden  wir  den  Brand 
felbli  in  den  hartem  Theilen  der  Kno- # 
chen,  am  Mittelltücke , häufiger  als  in  ^ 
den  fchwammichtern,  in  den  Köpfen  . 
derfelben,  wo  käufiger  eine  Vereiterung 
entlieht.  ' , ' ^ 

§.  115.  V 

f 

Da  ihre  Empfindung  fchwächef  ■ ili,  •; 
fo  entlieht  die  Krankheit  weit  leichter 
unmerklich.  Aus  derafelben  Grunde  ■, 
wirkt  der  Brand  der  Knochen  aber  auch  f ; 
nicht  fo  durfch  Mitleidenfchaft  auf  den  | 
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übrigen  Körper , wie  der  in  weichen 
Theilen  (§.  14.  c.  §.  16.  2.  3.). 

§.  114. 

Durch,  ihre  härtere  Befchaffenheit 
fallen  auch  die  oben  (§.  12.)  angegebe- 
nen Verhältnifle  weg,  wodurch  der 
Brand  feuchter  Art  wird;  der  Brand 
der  Knochen  ift  urfprünglich  immer 
trocken  (§.  120.). 

§.  ri;. 

Wegen  der  geringem  Lebenskraft 
gehen  die  LebensprozelTe , als  Abfter- 
bung  und  Erfetzung  hier  langfamer  vor. 
Die  Zunahme  und  die  Abnahme  der 
Krankheit,  ihr  ganzer  Gang,  ift  defs- 
halb  langfamer. 

§.  itö. 

" Wichtige  Unterfchiede  entftehen  fer- 
ner durch  die  verßeckte , oft  tief  in 
den  weichen  Theilen  begrabene  Lage 
der  Knochen.  Die  Folge  ift,  fchwie- 
rigere  Erkennung  der  Krankheit,  ihrer 
Exiftenz,  Ausdehnung,  ihres  Urfprun- 
ges.  2)  Schwierigere  örtliche  Behand- 
lung. , 3)  Krankheit  der  Ueberiiegenden 
Theile,  yeieiterung  derfelben,  die  die 
erlte  Ki'ankheit , die  des  Knodhens,  fehr 
oft  an  Gefährlichkeit  überftei^-t-.^ 


§.  II7.  ■ ' f 

Da  die  Knochen  gewiflermafsen  nur  ' | 
die  Grundlage  der  wichtigem  Theile  } 
lind,  zum  Tragen,  zum  l’chützenden  | 
Umfchliefsen  dienen,  unmittelbar  aber  jj 
nicht  zur  Fortdauer  des  Lebens  erfor-  jj 
derlich  lind,  fo  erhellet  hieraus,  dafs  , j] 
ihr  Tod,  unmittelbar  nicht  den  allge-  L 
meinen  Tod  nach  ftch  ziehen  hanii,  Ij 
wie  es  bey  manchen  weichen  Theilen  ; 
der  Fall  war  (§.  15.  1.).  | 

§•  “8.  ;■  jj 

Nach  den  oben  angeführten  Punk-  . J 
ten , durch  welche  die  Gejahr  des  BjranT  j, 
des  entfteht  (§.  15  ) und  gegen  theils  aus 
der  geringem  Wichtigkeit  des  getödteten  j 
Theiles  (§.  n7-)>  der  geringem  Mitthei-  ij^ 
lung  durch  den  Nervenzaifammenhang  j 
(§.113.),  der  weniger  zu  fürchtenden  ReJ 
forbtion  der  Gauche  (§.  114.)»  erhellet 
alfo  die  geringere  Gefahr  die  der  Brand 
der  Knochen  für  den  ganzen  Körper 
erregt.  Jedoch  macht  die  Itarke  Ver- 
eiterung in  den  umgebenden  weichen 
Theilen  ,(§.116.  3.).,  d rch  die  lange 
Dauer  der  Krankheit  (§.115.),  ihn  auch 
oft  tödtlioh.  Durch  Verletzung  der  ne- 
benliegenden  Theile,^  z.  B.  des  Gehirns,-. 


iäurch  den  Druck  des  Eiters , kann  er 
felbft  fchnell  tödten. 

r;  . . 

I §,119. 

So  ift  auch  die  Reproduktionskraft 
[ftärker  in  den  Knochen  (f.  §.  17.  3.),  alfo 
auch  felhlt  Erfetzung  des  abgeftorbenen 
Theiles  eher  zu  hoffen,  befonders  hat 
man  viele  Beyfpiele,  dafs  die  untere 
Kmnlade  wieder  erfetzet  wurde.  ^). 

§.  120. 

Die  Erfchemungen , die  wir  an  ab- 
Iterbenden  und  abgeftorbenen  Knochen 
vvahrnehmen,  lind  folgende.  Er  verliert 
lie  natürliche  leichte  Röthe,  Feuchtig- 
keit, fo  zu  fagen  Fettigkeit,  wird  weifs 
and  wo  er  an  der  Luft  liegt  und  vom 
Siter  berührt  ift,  fchwärzlich,  wird 
eichter  und  brüchig.  Uebrigens  behält 
;r  feine  ganze  Geftalt,  wenn  er  nicht 
7on  dem  ausfliefsenden  Eiter  raazerirt, 
xnd  fo  löcherig , aufgelöft  wird.,  Im 
etztern  Falle  könnte  man  den  Zuftand 

Eine  Sammlung  von  Beobachtungen  wieder 
erfetztcr  Knochen  f*  in  weidmawn’s  treflli- 
cher  Schrift  de  necroß  ofßum,  Francof.  ad  M, 
1793.  fol.  p.  27  fj.  üeberf.  Leipz.  1797.  8- 
' Die  Keniitnifs  diefer  Schrift  fetze  ich  bey 
mi^inen  Lefern  voraus. 


feuchten  Brand  nennen , der  aber  immer  i 
nur  durch  die  Krankheit  der  nebenlie- 
genden Theile,  befonders  durch  ihre  I' 
Eiterung,  entlteht.  Dann  ilt  auch  der  K 
eigene  Geruch  der  faulen  Knochen-Theil- 
dien,  wie  bey  dem  Beinfrafse  (Caries),  da.  ^ 

§.  I2I.  ( 

So  wie  die  Oberfläche  der  Fleifch-  u 
gefcbwüre'  durch  Qitetfchungen , Itar- i 
ken  Druck  des  Eiters  bey  feltenem  Ver-  n 
bande  u.  f.  w.  oft  in  einen  Zultand  fo  i 
grofser  Schwäche  geräth,  dafs  die  her- |f( 
vorlt ebenden  Enden  der  Fleifchfafern 
wirklich  abfterben , und  ein  faules  Ge- 1 
,fchwür  geben  (§.21.),  eben  fo  ilt  es  tl 
auch  mit  den  Knochengefchwüren  (ca-  fa 
ries) , und  hier  ilt  es  noch  öfters , weil  f( 
die  fchwache  Lebenskraft  in  den  ange-  jif 
frellenen  Enden  der  Knochenfafein  fojßf 
leicht  gänzlich  erlifcht.  Bey  der  Karies  lit 
ilt  imrtier  eine  oberflächliche  Abfterbung,  k 
und  diefe  unterfcheidet  fle  von  den  Abf-  iie 
cefs  der  Knochen.  Daher  ilt  bey  der  fi\ 
Karies  auch  immer  Abltofsung  nöthig,  |e 
aber  nicht  bey  detn  KnochenähfcfelTe.  ie 
Die  abcreftorbene  Fläche  ilt  im  Zußande  « 
des  abgeftorbenen  Knochenfiiickes , wel-  li 
che  vom  Eiter  umfloITen  wird,  , alfo  l 
rauh,  löcherig,'  ftiukeud  (§.  lao.)*  m 


§.  12  2» 

So  wie  den  Beinfrafs , eben  fo  kann 
iman  auch  den  Knochenbrand  in  den 
hßenen  (Necrofis  aperta)  und  den  ver^ 
porgenen  (Necrofis  occulta)  eiutheilen. 
|i[n  den  häufigiten  Fällen  iit  er  zuerit 
oerborgerik  AeiifserHch  ift  anfangs  keine 
jefchwulfi:,  keine  Rötlie,  kein  Schmerz, 
ind  wenn  der  Schaden  nicht  auf  der 
lufsern  Fläche  fitzet,  fo  endteht  auch 
licht  einmahl  beym  Drücken  Schmerz, 
io  wie  aber  das  Eiter  fich  anfammelt, 
b dehnet  es  die  üherliegenden  Theile 
US , und  zwar  in  einer  defto  hreiteni 
'’läche,  ]e  ilärker  der  Knochen  mit  wei- 
hen Theilen  bedeckt  ilt.  Das  Eiter 
ackt  fich  dahin,  wo  es  durch  feine 
•chwere  getrieben  wird  und  den  gering- 
ten  Widerltand  findet,  bildet  fich  fo 
■ft  lange  Kanäle  zwifchen  den  Mufl^eln 
lind  Flechfen  durch,  bis  es  endlich  äu- 
ßerlich hervorbricht.  A uch  dann  liegt 
jer  Brand  oft  noch  nicht  offen,  man 
Entdeckt  nur  durch  den,  gegen  den  en- 
ien  Kanal  unverhältnifsinäfsigen  ffar- 
ilen  Aiisflufs,  durch  das  Stofsen  der 
fionde , oder  des  Fingers  auf  einen  ent- 
Ijlofsten  Knochen,  dafs  diefer  Antheil 
n der  Krankheit  hat.  Dafs  er  aber 
m Brande  und  nicht  am  Beinftafsö 
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leide,  ilt  dann  noch  nicht  klar.  Dicfs 
wird  es  dann  erlt,  Avenn  man  fieht, 
dafs  die  Oberfläche  fchwarz  (bey  dem 
feuchten  Brande)  oder  ganz  trocken  und 
v/eifs  ilt  (beyiu  trocknen  Brande) , daf« 
ein  Stück  lofe  wird.  Auch  mul's  man 
auf  den  Brand  fchliefsen , wenn  unter  : 
diefen  Umßänden  das  Eiter  nicht  ftin-  ' 
kcnd  ift,  da  es  beym  Beinfrafse  diefe  I 
Eigenfchaft  immer  hat , beyih  Brande  in 
den  harten  Knochenplatten,  dem  trocke- 
nen Brande  der  Knochen,  aber  nicht. 


§•  ‘^3-  ,, 

Zuweilen  ift  der  Brand  aber  gleich  ^ 
Amn  Anfang  an  offen,  wenn  er  nämlich  j 
durch  Entbl()fsung,  z.  B.  einer  Stelle^ 
der  Schedelknochen,  entftand  (Siehe 
§•  132.)-  . r 


§• 


I 


24- 


10 


Fall  nur  kleine  Kpochen  fterben 
e;änzlich  ab,  bcA  andern  nur  eine  Platte 
der  äufsern  oder  innern  Wand,  odei 
die  aan/.e  Seitenwand  der  Knochen  in 
feiner  ganzen  Dicke,  bey  Röhrenkno« 
dien  auch  wohl  das  ganze  Mittelltiick. 


fei 

al 

die 

wi: 

fiii; 

le( 


§.  izy. 

Die  Natur  fondert  den  angefrelTener  j 
Knochenlheil  auf  eben  diefelbe  Art  ab  jf,. 


wie  das  Brandige  eines  welchen  Tlieiles 
(§•  84-)’  Sauggefäfse  der  gefunden 

Nachbarfchaft  faugen  nämlich  an  der 
Grenze  von  dem  Todten  die  Knochen- 
theile  auf,  wahrfcheinlich  aus  dem  zu- 
nächft  angienzenden  Xodten  und  auch 
aus  diefer  nächften  Fläche  des  Le- 
bendisren  zuffleich.  So  entfieht  eine 

CT 

Furche  und  ein  fleifchiger  Zuftand  der 
lebendigen  Nachbarfchaft.  Hierdurch 
wird  das  todte  Stück  gelöfet,  läfst  heb 
hin  und  her  drücken , gibt  einen  hoh- 
len Ton  beym  Aufftofsen  der  Sonde, 
auch  hebt  der  neue  Fleifchanwucjis  es 
wohl,  wenn  es  nämlich  eine  grolse 
Platte  ift.  Diefs  nennt  man  vierkliche 
\Abhlätterung  (exfoliatio  fenhhilis).  — 
Zuweilen  fchwinden  aber  die  todten 
iTheile  ganz  unmerklich.  Diefs  liat  man 
ummrkliche  Abblätterung  (exfoliatio  in- 
fenfibilis)  genannt.  Sicher  gefchieht  he 
aber  auf  diefelbe  Art.  Wenn  nämlich 
ijdie  abgeftorbene  Fläche  dünn  ift,  fo 
jlwird  he  ganz  reforbirt , wird  ganz  kon- 
fjfumirt,  da  bey  gröfserer  Dicke  aus  ihrer 
kReforbtion  nur  die  Furche  entfian- 
}|den  wäre. 

1 §. 

! ; Sehr  erfchwert  ift  aber  das  Ausftofsen 
i'der  ab<reltorbenen  Platte,  wenn  he  an 


(1er  innern  Ilöhre  eines  lebentUgen  KnO- 
chens  ßtzt,  und  -von  diefem  uinfclilof“ 
fen  wird.  Die  Natur  verfährt  hier  eben 
fo  in  Abhcht  des  Abfonderns  (§.  125.), 
da  das  erzeugte  'Eiter  hier  aber  keinen 
Ausgang  aus  der  Röhre  iindet ; fo  treibt 
es  an  diefer  Stelle  den  Knochen,  durch 
feinen  immer  zunehmenden  Druck  in 
eine  Gefchwulit  in  die  Höhe,  und  öffnet 
fich  feine  Höhle,  wie  ein  Ablcefs  in 
den  weichen  Theilen.  Diefe  Oeffnung 
nennt  man  Gloaea.  Durch  diefe  geht 
das  abgeltorbene  Stiich  fort , indem  daa 
Eitnr  es  auflölt,  zerftiickt,  verkleinert,  i 
und  indem  die  geöffnete  Höhle , wie  ein  i 
Abfcefs  der  weichen  Theile,  lieh  zufani-  1 
menzieht,  und  fo  die  todten  Theile  fort-,! 
Ichiebt.  Zuweilen  gefchieht  aber  die  c 
Oeffnung  diefes  Abfeeffes  auch  an  einem  li 
feiir  ungünltigen  Orte,  nämlich  durch  f; 
die  weichere  Diaphyfe  ins  Gelenk.  Sehr  u 
oft  hält  auch  der  Kranke  diefe  Ausfehei-  » 
düng  nicht  aus , dafs  die  fie  begleitende  fe 
Eiterung  Ihn  hektifch  tödlet. 

5-  »^7.  ^ 

Die  Natur  ilt  fehr  wirkfam,  den  ab- 
gefonderten  Theil  wieder  tu  erjetzeiu  ifl 
von  der  äufsern  Platte  eines  Knochens, 
etwas  verloren  gegangen,  fo  ilt  die  Er-i 
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fetzung  durch  wahre  Knochenfubfianz 
jücht  hinlänglich,  es  bleibt  eine  hleine 
Grube,  jedoch  wird  diefe  durch  Ver- 
wachfung  init  den  hberliegenden  wei- 
chen Theilen  gefüllt.  IJt  ein  platter 
'Knochen  feiner  ganzen  Dicke  nach  ab- 
o;eltorben,  fo  trägt  das  Verwachfen  der 
äufsern  und  Innern  Bedeckungen , z,  B. 
der  harten  Hirnhaut  mit  dem  Pericra- 
nio,  dazu  bey,  die  Höhle  zu  fchiiefsen. 

§.  128. 

Aeufserlt  wichtig  zur  Wiedererfetzung 
ift  die  Beinhaut,  da  durch  diefe  alle  er- 
nährenden Gefäfse  und  Nerven  in  den 
Knochen  kommen.  Iß  defshalb  diefe, 
fo  zu  fagen,  Mutter  (piatrix)  des  Kno- 
chens nur  nicht  zu  fehr  verletzt,  fo  ent- 
lieht von  ihr  ab  wieder  ein  neuer,  an- 
fangs' gallertartiger,  dann  fleifchiger, 
und  zuletzt  gänzlich  harter  Knochen,  an 
welchen  ßch  die  Mufkeln  ordentlich  be- 
fefiigen  , weil  ihre  Befefiigung  doch  nur 
an  der  unverletzt  gebliebenen  Beinhaut 
war  Diefer  neue  Knochen  wird  je- 
doch durch  das  ungleiche  Ziehen  der 

Dnrcli  diefe  Eiklärung  ift,  denke  ich,  das 

Wunderbare  diefer  Erfcheinung  (weidmaisn 
I a.  a.  O,  S,53)  gehoben. 


Muflieln  oft  imförnilich , auch  hürzer,  ■' 
wenn  ein  benachbarter  Knochen  das 
Glied  nicht  in  gehöriger  Ausdehnung  er-  i 
hält,  oder  die  Kxinit  nicht  hilft.-  < 

1 

§.  129-  ...  . '( 

Diefer  neue  Knochen  bildet  fich  felbft  f 
zuweilen , ehe  noch  eimnahl  der  in  der 
Beinhaut  lofe  liegende  abgeltorbene  her- 
aus lionntc,  ’der  dann  lofe  daiin  lie^t, 
mehr  oder  weniger  aufgelölt  wird,  und  I 
im  aufgelöften  Zuftande , oder  in  Hei- 
nen  Stücken  durch  Oeffnungen , die  das  l 
Itele  Heraxi.sfliefsen  aus  denifelben  offen  ! 
hielt  (die  Cloacas),  fortgeht. 

' ^ ^ ^ ■ ,» 


Kapitel  II. 
Urfachen  des  Knochenbrandes. 


§.  130.  -'fl 

Da  der  Knochen  Organifation , und  1 
durch  lie  Lebenskraft  belitzt,  fo  wie  die  f( 
weichen  Theile,  fo  ift  in  den  Urfachen,  0; 
die  auf  diefe  bis  zum  partiellen  Tode 
wirken , von  denen  , die  diefe  AVirhung 
bey  den  weichen  Theilen  hervorbrach-  J 
ten,  fo  wenig  Unterfchied , dafs  wir  hier 
fehl'  kurz  feyn  können.  — Sehr  oft  bringt 
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lauch  dicfclbe  Urfaclie  zugleich  mit  dem 
Brande  in  den  w eichen  Th  eilen  den  in 
den  harten  hervor , z.  B.  wenn  das  ganze 
Glied  durch  und  durch  abltirbt.  Die 
Verfchiedenheit,  welche  durch  den  ver- 
fchiedenen  Bau  entftand,  haben  wir 
fchon  oben  (§.  112  u.  f.)  angedeutet. 

§.  131. 

Auch  in  den  Knochen  bann  der’Brand 
[.  durch  gänzlich  zerßörte  ßchthare  Or- 
"anifation,  durch  aufs, eie  Gewaltthätig- 

Ilkeit,  entftehen  (§.25.  — 27.). 

jj 

? Eine  fehr  häufige  Urfache  ift  II.  die 
Indirekte  Schwäche  (§.  2g.  — 40.),  felbft 
der  Druck  von  Fontanellen -Erbfen 
war  hinlänglich.  Sehr  oft  entlieht  der 
Knochenbrand  durch  vorhergesan2;ene 
Knochenentzündung,  z.  B.  durch  Quet- 
fchungen,  Ablagerungen  in  Faulfieberri, 
liAusfchlagskrankheiten,  Scropheln,  be- 
^fonders  auch  venerifchen  Beitz,  der  fo 
|üft  in  ihnen  vermehrte  Reitzung  her- 
sjvorbringl,  wie  der  Knochen  Ich  merz  und 
Ijbefonders  die  venerifchen  Exoltofen  zei- 
tigen. Sehr  häufig  ift  auch  üebermafs 

■il 

;i  W.  BROMFiEED  <?7aV.  ohf,  and  cafes,  Vol.  II.  p.^. 


der  Salivadonskiir , und  die  dadurch  ent-  j i 
itandene  UeberreiLzung,  die  Urfache  des  I 
Brandes  der  untern  Kinnlade,  Leider  ' 
fehr  häufig  ift  auch  die  Ueberreitzung  i 
der  zarten  Gefäfse  und  Nerven  diefer  I 
Theile  durch  unzweckmäfsigen  reitzeu-  I 
den  Verband  folcher  Wunden,  die  die  ; 
Knochen  enthlöfsen , Urfache , dafs  die  i 
entblöfste  Fläche  abltirbt.  Nach  unter-  i 
drüchten  gewohnten  Blutungen  (Men-  : 
ftruation  und  krankhafter  Hämorrhoi- 
den) , auch  nach  fchnell  geheilten  ge- 
wohnten Ausfehlägen  entlieht  er  zu- 
weilen '*), 

§.  133. 

III.  Auch  direkte  Schwäche  (§.  41.) 
kann  die  Urfache  des  Brandes  in  den  har- 
ten Th  eilen  feyn,  z.  B.  beym  Erfrierren. 
Weit  häufiger  ilt  es  aber  IV.  die  gemijehte 
Schwäche  (§.  42  u.  f.).  Sehr  oft  entlieht 
diefe  durch  Trennung  des  Zufammen- 
banges  des  Knochens  mit  feiner  Bein- 
haut. AVenn  iie  z,  B,  durch  äufscreW^un- 
den  abgerilfen , durch  unter  ihr  gefani- 
meltes  Eiter  von  ihr  abgetrennt,  oder  1 
felbft  durch  Quetfehungen  weggeeitert  j 
iii.  Auch  nach  A^erletzung  der  innern  j 
Beinhaut  entfieht  das  Ablierben  des  Kno-  ‘ 


Vergl.  wE^DMA»^  a.  a.  0.  p.  jgw.f. 
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eliens  5).  — Ferner  ift  oft  Zufammen- 
fchnürimg,  Vertrocl^nung,  :Ertödtung 
der  feinen  Gefäfse  des  Knochens  durch 
äufsere  Luft,  Kälte,  geiftige  Mittel, 
fcharfe  Säuren , fcharfe  Pflanzen  die  ITr- 
faclie.  — Das  Schwinden  des  Knochens 
aber  durch  nebenliegende  Gefchwülfte 
ift  fo  wenig,  als  die  gleiche Erfch ein ung 
bey  den  weichen  Theilen  (§.  2.)  Brand 
zu  nennen. 


Kapitel  IIT. 

Knr  des  Knochenbrandes. 

Erjte  Indikation:  Das  Fortkriechen  des 
Brandes;  den  Uebergang  der  Anlage  zum 
Brande  in  den  Brand  felbfi  zu  verhüten 
(§.  134.  — I40.h 

§•  134- 

I.  Bey  dem  Brande  durch  Störung  der 
ßchtbaren  Organifation  ( §.  beruht 

Alles,  wie  bey  den  weichen  Theilen 
(§.  46,)  auf  der  Behandlung  der  Anlage, 
die  iie  in  der  Erregbarheit  hervorbrachte, 

TROJA  Verfuclie  üher  den  Anwachs  neuer  durch 
Krankheit  zerßörter  Knochen.  Au»  d.  Latein. 
Strasb.  1780.  8.  45. 
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auf  Hebung  der  Sthen-ie  oder  Afihenie,. 
Avie  dn  den  folgenden  Arten. 

§.  13  J.  " 

II.  , Beyjn  Brande  durch  indirekte , j 
Schwäche. 

.1.  Als  Folge  'Wahrer  heftiger  Entzün-  I 
düng,  wo  noch  Ithenifche  Entzündung  ji 
im  Umfange  ift  (§.  47  u.  f.) , mufs  eben  I 
fo,  wie  unter  diefen  Umficänden  beym 
Brande  in  den  weichen  Theilen,  ein  i 
fchwächendes  Verfahren  beobachtet  wer-  , 
den.  Es  entlieht  bey  der  geringem  Le- 
benshraft  der  Knochen  zwar  nicht  fo  ^ 
leicht  ein  eben  fo  hoher  Grad  von  Er- 
reo;un2‘,  als  in  den  weichen  Theilen,  j’ 
aber  auch  ein  geringerer  ift  im  Stande, 
indirekte  Schwäche  zu  machen , die  Le-  r 
benskraft  gänzlich  zu  erfchöpfen.  — ■ j” 
Die  Hauptfache  ift,  die  Entzündung  zu  r 
heben  , z.  B.  den  venerifchen  Reitz  durch 
Queckftlber,  Ausfchlagskrankheiten  durch  \ 
aufgelegte  Blafenpflafter  wieder  nach  der  , 
Haut  zu  ziehen , mechanifchen  Reitz  zu  j“ 
heben  u.  f.  w.  Wenn  diefs  nicht  fchncll  i™ 
gefchehen  kann,  müffen  AderlälTe,  her 
fonders  örtlich,  gemacht,  und  überhaupt 
die  fchwächenden  Mittel  angewandt  wer- 
den. Die  örtliche  Behandlung  mufs  fo  j 
milde,  als  möglich,  feyn.  Defswegen 


X07 


;j|iinifs.  die  Stelle  nicht  von  ihren  flei- 
schigen , Bedechiingen  entblöfst,  nnd 
was  entblöfst  ilt  nnd  nicht  fogleich  'wie- 
1er  bedeckt  werden  kann,  ja  nicht  mit 
ikalten  reitzenden  IVlitteln  behandelt  w'^er- 
'ien , fondern  mit  erweichenden  Um- 
fchlägen,  oder  einer  milden  Wachsfalbe, 
3der  Salbe  aus  Eygelb  und  frifchem 
Dehl  u.  f.  w. 

§•  136. 

j Die  Gründe,  aus  welchen  wir  auf 
liefe  Art  fchliefsen,  lind:  1)  heftiger 

schmerz.  2)  Gefchwulft  des  perioftii, 
wenn  diefs  flchtbar  ift  ^).  3)  Entzünd- 

iches  Fieber.  4)  Gelegenheitsurfachen, 
die,  Entzündung  leicht  hervorbringen, 
ds  äufsere  Gewalt,  Blatternnietaltafen 
ii.  f.  w.  5)  Körperliche  Anlage  zu  ech- 
ten Entzündungen. 

§•  137- 

2.  TVenn  indirekte  und  gemifcJite 
Sclnväche  den  fchnellen  Uehergang  bis 
\zum  Abfierhen  begünßigten  (§.  38-)’  Hier 
ift  nothwendig  eine  entgegengefetzte  ße- 
tjhandlung,  eben  fo  wie  bey  dem  Brande 
.1 

Vl  TRo;jA  a.  a.  O.  fand  nach  gebran:^eni  Mark  der 

' Knoclieii , fchon  binnen  j6  Stunden  die  Bein-' 

haut  ge  feil  wollen, 

I 


<Jer  weichen  Theile  (§.  54.  — 60.),  eiiPor-* 
derlich.  Durch  eine  örlliche  und  all- 
o;eineine  Vermehrung  der  Reitze  mufs 
näuilich  die  Erregbarkeit  bis  zu  dem 
gehörigen  Grade  heraufgeltimrnt  wer-  ' 
den.  So  wie  der  Brand  und  Gefchwüre 
in  weichen  Theilen,  durch  innern  und 
äufsern  Gebrauch  der  China  u.  f.  w.  ge--  { 
hemmt  und  geheilt  worden,  eben  fo  ge-  i 
wifs  kann  es  auch  die  ähnliche  Krank-  f 
heit  in  den  harten  Theilen.  Es  gefchieht  ! 
defshalb  iicher  nicht  mit  Recht,  wenn  i 
die  äufsern  Reitzmittel  von  Einigen  Neu-  ( 
ein  7)  durchaus  verworfen  lind.  ' 

§•  158. 

Freylich  hat  aber  diefe  Kurart  viel 
Schwierigkeiten.  1)  Wegen  der  fchwe-  c 
ren  Erkennung  diefes  Falles.  Hierzu  (i 
wurden  dienen.  a.  Die  fchwächliche  v 
Befchaffenheit  des  ganzen  Körpeis  des 
Kranken,  und  fo  auch  die  Aeufserungen 
in  dem  mit  dem  Knochenbrände  verge-  ^ 
fellfchafteten  Fleifchgefchwüre.  b.  Das  )]^ 
langfame  aber  immer  fortdaurende  Ver-  ^ 
breiten  der  Krankheit,  c.  Vielleicht  auch 
die  Abwefenheit  der  Schmerzen  im  Kno- 
chen  felbii.  d.  Wenn  zugleich  die  flei- 
fchigen  Theile  brandig  waren,  die  Be- 

D WEIDMANN  a,  a.  0.  8.107. 113  f. 


Ijfdiaffenheit  diefef.  2)  Sehr  leicht  höime 
||nian  wegen  der  Verborgeri heil  der  Kranlt- 
I heit  den  rechten  Grad  der  Keitzmittel, 
ihefonders  der  örtlichen  durch 

leinen  zu  Itarken  Grad,  wie  den  des 
(Feuers,  des  belioftifchen  Liquors,  das 
|Abßerben  immer  weiter  treiben.  Die 
f gelinder  reitzenden  Pfianzendehohte  von 
I China,  Kalmus,  Skordimn , würden  doch 
|aber  ficherer  angewandt  werden  können. 
»So  wie  Einfchnitte  in  die.v/eichen  Theile 
idie  Wirkung  diefer  Mittel  erleichterten 
|(§.  59.),  Io  thun  diefs  auch  Anbohrungen, 
Wenn  das  brandige  Stück  dick  ilt. 

i . 

I lll.  Die  Behandlung  des  Ä/tOc/imirmi- 
I des  aus  direkter  Schwäche  ilt  wie  die  bey 
I dergleichen  Krankheit  der  weichen  Theile 

i(§.  64.). 

!|  §.  140. 

IV.  F,ben  fo  aucli  die  gemijchte. 
Ganz  vorzügliche  Piöcklicht  erfordert  das 
leichte  Ablterben  des  Knochens  durch 
i kalte  Liift  und  ftarke  ReitzungsmiLtel, 
wefswegen  es  ein  arger  Mifshrauch  ilt, 
jede  nur  erlt  kurze  Zeit  enlblöfste  Kno- 
chenfläche mit  fo  genannten  Exfoliirmit- 
‘ teln  zu  behandeln,  und  eben  fo  auch  je- 
I den  überlläch liehen  Beinfrafs  jeder  Art, 

i 

i 


HO 


auch  der  entzündlichen,  mit  denfelben 
zu  behandeln.  Beyde  müffen,  wie  beym 
Brande  aus  der  höchrten  Entzündung! 
angegeben  ift,  behandelt  werden  (§.  135.  | 
136.  Vergl.  auch  §.151.  — 154.).  | 


Zweyte  Indikation:  Den  übrigen  Körper  i 
vor  dem  iiachtheiligeii  Eiiifiuffe  des  ge-  i 
lödteten  Theilcs  zü  verwahren.  ] 

I 

§•  Hf.  ( 

Diefe,  bey  dem  Brande  der  weichen 
Theile  fo  wichtige  Indication  (§.  Cg  u.f.), 
bedarf  beym  Brande  in  den  harten  TI  »ei- 
len weniger  Puicldicht,  weil  bey  der  U 
Trochenheit  und  geringem  Empfindlich-  ;1 
heit  des  Knochens  die  Verbreitung  des  'i 
Faulreitzes  fo  wohl  d.urch  Einfaugung,  e 
als  durch  Nervenverbreitung  wenig  zu  z: 
fürchten  ilt.  Inders  kann  man  doch  wohl  i 
nicht  ganz  abläugnen , dafs  auf  die  niichlt  | 
anliegenden  Zellen  des  Knochens  ein 
brandiges  Knochenfiück , wenn  es  durch  le 
Eiterung  in  ftinkende  Gauche  aufgelöft  I 
ilt  (§.  1 20.),  durch  diefe  Gauche  fchädlich,  ni 
anlteckend  wirken  kann.  Eben  fo  wird  di 
lie  die  Gefchwüre  der  ujnliegendeu  wei-  fi( 
ehen  Theile  vcrlchlimmern,  !< 


I 


§•  142. 

I Bt^ym  feuchten  Brande  find  alfo  die- 
jenigen Mittel,  wodurch  wir  den  faülen- 

!den  Theil  verringern  können , nicht  ganz 
zu  verwerfen , wie  einige  es  durch  eine 
Verwechfeluno'  ffethan  haben.  Man  hat 

O o ^ 

Ifie  verworfen,  weil  fie  doch  das  Bran- 
I dige  nicht  g-anz  wegnehmen , und  alfo 
jimmer  noch  Abfetzung  des  todten  Beltes 
ierfoderten.  Man  wendet  fie  aber  auch 
j nicht  an,  um  die  Abfonderung  des  Tod- 
jten  zu  machen  , fondern  um  die  faulichte 
(Gauche  zu  mindern. 

§•  143- 

' Die  Mittel  die  hierzxi  dienen,  find 
das  Abfcl iahen  mit  dem  Schabeifen,  das 
lieraustrepanieren , das  Abbeifscn  mit  ei- 
ner fcharfen  hohlen  Zange,  welches  dem 
erfch Vittemden  Abmeifseln  weit  vorzu- 
ziehen ift,  das  Abjägen. 

§.  144. 

Das  von  BEi.nosTE  u.  a.  fo  fehrempfoh- 
lene  Anbohren  des  Knochens  nutzet  in 
diefer  Hin  ficht  nicht,  weil  es  nämlich 
nur.  mehrere  Höhlen  bildet,  in  welche 
tlie  Gauche  aus  dem  benachbarten  Theile 
I fich  fammeln  uTid  auflöfend  wirken  kann. 
i|  Befonders  unnütz  und  fchädlich  wäre  cs 


beym  tiocbneii  Kno^chenbrande.  Wenh  . 
inan  aber  dvirch  das  Anböhreii  hier  und  i' 
da  beyü)  i'eu eilten  Brande  den  Abgang  , 
bedeutender' Stücke,  alfo  die  Verringerung,  | 
des  faulenden  Theües  bewirken  kann,  | 
fo  ift  es  in  diefer  Hin/icht  von  Nutzen.  j| 
So  wird  das  Abmeifseln  auch  fehr  erleich*'  !j 
tert,  wenn  man  zuvor  mit  einem  Pervo-  ■ 
ralivtrepan  kleine  Löcher  gebohrt  hat.  : 

^ §•  *45-  _ ii 

Eine  andere  Art,  wodurch  wir  den  i, 
nachtheiligen  Erfolg  heben  und  mindern, 
ift  die  Minacriwg  der  Feuchtigkeit  deS’^j 
Brandes.  Hauptfächlich  gefcliieht  die-  b 
fes,  wenn  man  den  Abllufs  des  Eiters,  f 
durch  fchickliche  Oeffnung,  fchickliche 
I.age  und  öflern  Verband  befördert.  Aber 
zuweilen  lind  auch  andere  Feuchtiekei- 
ten  der  Nachbarfchaft , als  Eiter,  Schuld.  | 
Z.  B.  der  Speichel  beyin  Brande  der  Gau*  j 
menbeine,  und  diefe  halfen  lieh  ofc  jt|; 
nicht  abhalten.  jJt 

Viele  w'enden  in  diefer  Bücklicht  f 
auch  das  glühende  Eifen  an.  Allerdings  In 
trocknet  die  Hitze  durch  Verdünftung  f 
den  Theil  aus,  aber  diefe  Wirkung  ilt  L 
fehr  kurz,  weil  nämlich  durch  den  flar- 
ken  Reitz  diefes  Mittels,  wenn  man  es 
auch  mit  noch  fo  viel  Schonung  der 


i weichen  Theile  anwendet,  in  einigen 
'Tagen  der  Zuflufs  delto  ftärher  ift.  Wenn 
idie  abgeftorbene  Knochenlläche  dimn 
|oder  hlein  ilt,  fo  wirbt  es  wegen  feiner 
l'Heftigkeit  auch  leicht  tödtend  für  die  le- 
Ibendige  Nachbarfchaft,  vergröfsert  den 
rBrand. 

;!  §.  147- 

f;  Sollte  ein  fchwammichter  Knochen 
n feinen  Zellen  mit  Gauche  gefüllt  feyn, 
b könnte  man  wohl  einmahl  durch  An- 
bohren ihre  Ausleerung  beföidern,  aber 
In  den  gebohrten  Höhlen  fammelt  lieh 
|lie  Gauche  delto  leichter  wieder  (fiehe 
j.  144.)  > wefshalb  dem  Anbohren  es 
'orzuziehen  ilt , einen  folchen  Theil 
vegzunehmen  (§.  155.)* 

§.  148. 

; Sollte  es  aber  auch  bey  dem  Kno- 
1 henbrande  Arten  geben,  die,  wie  bey 
aem  Hofpitalbrande  der  weichen  Theile 
!ik  107.),  durch  befondere  anfteckende 

i!raft  lieh  fortpllanzten , fo  wäre  nöthig, 
lies  Todte  wegzunehmen  (liehe  Indi- 
atio  3).  Wiegen  der  angegebenen  ge- 
ijngen  Empfindlichkeit  und  Feuchtheit 
ijer  Knochen  wird  diefes  aber  nicht 
licht  Statt  haben,  höchftens  nur  bey 
ilem  feuchten  Knochenbrände. 

H 


§.'  149. 

Einen  fehr  wichtigen  Einflufs  auf 
den  übrigen  Körper  hAt  der  Knochen-  , 
brand  dadurch , dafs  fer  als  ein  lodter  ! 
Körper  in  den  benachbarten  weichen 
Theilen  Eiterung  erregt.  Hiervon  unter 
den  Nebenzufällen  (4te  Indikation),  da  i 
hier  analog  mit.  der  aten  Indikation 
beyin  Brande  der  weichen  Theile  nur 
von  dem  EinflulTe  die  Rede  ilt,  den  er  j 
durch  Verbreitung  des  Faulgiftes  hatte.  ■ 


Dritte  Indikation:  Die  Abronderungl 


des  abgeftorbenen  Theiles  zu  befördern, 
§.  150.  j[) 

Da  die  Natur  auch  in  den  harter 
Theilen  diefe  am  vollkommenlten  ver  j 
richtet,  das  heifst,  mit  der  möglichlter 
Schonung  des  Lebendigen  (§.  125.),  h 
ilt  die  natürliche  Abfonderung  imme: 
die  beite.  Auch  hier , wie  beym  Bran^'' 
der  weichen  Theile  (§.  49.) , dienen  die|f 
ienigen  Mittel,  die  die  weitere  Verbrei' 
tung  des  Brandes  verhüten,  zugleichzu, 
Beförderung  der  Abfonderung  deffelber) 

§.  15  t. 

In  denjenigen  Fällen,  wo  alfo  ir 
Umfange  wahre  Entzündung  ift,  diene 


ijdie  reitzmindernden  Mittel  zor  Beför- 
iideiHing  der  Abfonderung.  Hingegen 
'fehlen  Wundärzte  vielfältig,  z.  B.  wenn 
Idurch  eine  Verwundung  ein  Knochen 
lentblöfst  wurde,  fo  befördern  lie  nicht 
inur  durch  Aetzmittel , trocknen  Ver- 
band 11.  f.  w.  das  Ablterben  deflfelben, 
iondein  wenn  die  thätige  Natur  im 
Umfange  nun  Itärkere  Erregung,  Re- 
forbtion  u.  f.  w.  macht,  die  das  Todte 
abfondem  würde , fo  tödten  he  he 
durch  das  fortgefetzte  Verfahren  immer 
weiter,  da  diefe  Mittel  die  Gefäfse  der 
erweichten  Knochenfläche  um  fo  leich- 
;er  zerätzen,  austrocknen , und  durch 
Üeberreitzung  tödten  können. 

§.152. 

Auf  der  andern  Seite  gibt  es  aber 

Iicher  auch  bey  dem  Knochenbrände 
f'älle,  in  welchen  der ' an  das  Todte 
nenzende  Theil  des  Lebendis;en  in  zu 
geringer  Thätigheit  ift,  die  Erregung 
licht  den  Grad  hat,  der  erforderlich  ilt, 
venn  die  Saugadern  durch  erhöhte  Thä- 
igheit  das  Todte  abfondern  follen. 
lelbft  WEIDMANN  nimmt  diefs  an, 
ind  glaubt,  dafs  man  in  diefen  Fällen 

De  Necroß  ojßurn,  ^ Francof.  ad  Moen.  1793» 
fl  P*  44‘  üebeifetzung.  Leipz.  2797.  p,  1x5. 
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durch  Aufreitzung  ihrer  Thätigkeit  die 
Abfonderung  befördern  könne,  und  ift 
nur  zweifelhaft,  was  man  für  auf-'  j 
reitzende  Mittel  anwenden  foll,  ob 


Kälte , Abführungsmittel , wiederhohl- 


tes  Erbrechen , oder  Meerzwiebel , Kam 
pfef , Mittelfalze  und  künftliche  Ge-  j. 
fchwüre.  Hingegen  ilt  zu  erinnern,  ' 
dafs  bey  diefen  Mitteln , den  Kampfer  - 
ausgenommen,  blofs  Rückßcht  dai'auf'' 
genommen  ilt,  durch  Entleerung  die' 
Reforbtion  zu  befördern,  dafs  aber  inr 
fehl'  vielen  Fällen  diefe  nur  durch  Er-  J 
höhung  der  Lebenskraft  erreicht  werden  I" 
könne , alfo  durch  Vermehrung  derH 
Reitze,  Arnica,  Senega,  die  von  bloch|*' 
fo  fehr  gegen  Caries  empfohlne  Afa  foe-'' 
tida , reitzende  Diät  u.  f.  w. , und  nichtb 


durch  ihre  Minderung,  wie  durch  dir'“ 


vorgefchlagenen Ausleerungsmittel.  Dieb 
abgerechnet , fo  ift  es  aber  fehr  zu  ver- 
wundern , wie  WEIDMANN  j der  durd 
innere , allgemeine  Mittel  die  Reforb 
tion  befördern  will,  die  örtlichen  ReitzF 
mittel  fo  gänzlich  verwirft,  da  diek 
doch  dem  Sitze  des  Uebels  am  nächftei 
angewandt,  fchneller  und 


er 


ftärkere  Erregung  bewirken  mülTen. 


pot 


) 

ii 
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§•  in. 

Die  hier  paffenden  Mittel  wären 
i Salbe  mit  Terpentin,  Myrrhe,  milde 
Balfame,  ivarme  JDekokte  von  Calamus 
aromaticus,  Scordium,  Millefolium,  Sa- 
bina, Zitronenfäure  ^),  verdünnte  gei- 
ftige  Mittel,  verdünnte  mineralifche  Säu- 
ren , fchwaclie  Außöfung  des  kauftifchen 
Laugenfalzes  (monro).  Diefe  gelinden 
Mittel  muffen  bey  grofser  Schwäche  der 
Erregbarheit  im  Unifaiige  die  ganze  Zeit 
bis  zur  vollendeten  Abfon derung  ange- 
wandt werden , fo  wie  man  bey  den 
leifchigen  Theilen,  zuweilen  auch  mit 
len  reitzenden  Mitteln  lange  fortfahren 
aiufste  (§.  6o.).  Im  häufigem  Gebrauche 
waren  auch  noch  der  Liquor  exfoliato- 
fius  Belloftii,  ätherifche  Oehle , ver- 
'üfste  Mineralfäuren , die  Phosphor- 
’äure  das  glühende  Eifen.  Wenn 

liefe  angewandt  werden , fo  darf  cs 
licht  fortdauernd  gefchehen  (§.151,), 
’ondern  fo  wie  lie  Entzündung  im  Um- 
ange  hervorgebracht  haben , fo  mufs 
mtzündungswidrig  durch  die  milde  Be- 
landlung  verfahren  werden.  So  wie 
tarke  Aetzmittel  (cauteria  actualia  et 
lotentialia)  allein  im  Stande  waren, 

oiLLAsriE  in  Jhh.für  pr,Jerzte,  B.  i2.  S.  1 16  n.f. 

Von  lektiin  >,  angeratlien  in  eoders  Journah 
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beym  Hofpitalbrande  Abfonderung  zu 
bewirken,  fo  können  de  vielleichtauch 
beym  Knochenbrände  zuweilen  erfor- 
derlich feyn ; jedoch  lind  diefe  Fälle 
lieber  viel  zu  feiten , als  dafs  iie  den  fo 
allgenieinen  Gebrauch  diefer  Mittel  recht-’ 
fertigen  köiinten , wobey  man  gewöhn- 
lich noch  den  Fehler  beging,  dafs  man 
Ile  anhaltend  anwandte. 


|( 


§•  154- 

Um  die  reitzenden  Mittel  dem  leben- 
digen Umfange  näher  zu  bringen,  miilTen, 
wie  beym  Brande  in  den  weichen  Thei- 
len,  Einfchnitte  gemacht  wurden,  beym 
Knochenbrände  Löcher  bis  nahe  an  das 
Lebendige  gebohrt  werden. 

§.  155. 


1 


S 


Da  aber  die  Abfonderung  durch  die 


Natur,  befonders  wenn  der  Brarfd  tief 
geht,  fehr  langfam  gefchieht,  während 
derfelben  aber  eine  Itarke  Eiterung  ilt, 
die  manche  Kranke  erfchöpft,  fo  ilt  es 
fehr  natürlich,  dafs  man  darauf  gedacht 
hat,  mit  dem  Verlulte  einer  etwas  grö- 
fsern  Knochenlläche  (da  wir  die  Grenze 
des  Todten  nicht  genau  angeben  kön- 
nen) die  Abkürzung  der  Krankheit  zu 
erkaufen , nämlich  den  abgcftorbenen 
Theil  gänzlich  ive gzunehmen , durch  Ab- 
fchaben,  Abmeifscln,  Ausbohren,  Abfä- 


gen.  Wenn  man  blofs  an  der  Oberfläche 


}! 

1 

jetwas  wegnimmt,  die  todte  Grundfläche 
und  Seiteijflächen  aber  fitzen  läfst,  fo 
ikann  diefs  die  Abfonderuiig  nicht  be- 
fördern , da  dicfe  filzen  gebliebenen 
Gn\ndflächen  gerade  die  Theile  find, 
iwelche  abgefondert  werden  mülTen , und 
SS  alfo  keinen  Einflufs  hat,  ob  fie  lo 
jder  20  Grane  todten  Knochen  um- 
TchlofTen.  Defshalb  belchleunigt  es  die 
Teilung  nicht,  wenn  man  nach  bran- 
liger  Zerfiörung  eines  Gliedes , den 
Snochen , fo  weit  er  aus  den  gebliebe- 
len  fleifcliigen  Theilen  hervorfieht, 
ibfäet , weil  er  nämlich  höher  hinauf 
ibgefiorben  ift,  und  feine  Grundfläche 
loch  noch  abgefondert  werden  mufs. 
5oll  aber  das  Wegnehmen  des  Todten 
/on  Nutzen  feyn,  fo  mufs  alles  Todte 
rt^eggenommen  werden  , damit  die  ganze 
jikVundfläche  des  Knochens  lebendig  ift, 
kvie  man  aus  feiner  natürlichen  Röthe 

il.md  Weichheit  fchliefst.  Weil  hierdurclr 
dfo  das  benachbarte  Lebendige  verletzt 
kvird,  hat  man  das  ganze  Mittel  ver- 
w^orfen  * * ).  Es  foll  nämlich  Urfache  zu 
ueuetu  Brande  geben  können.  Aber 
werden  denn  bey  richtiger  Behandlung 
\Knoclienivundeji  brandig?  Können  doch 
iunjlutirte  Glieder,  in  welchen  die  Kno- 
ichen  abgefägt , alfo  oft  ziemlich  zer- 
I WEIDMANN  1.  c.  p.  41.  42.  u.  Ueberf.  S.  iSß. 


malmet  Und  auf  der  Oberfläche,  in  we-  ^ 
nigen  Wochen  geheilt  werden  ! Wie  we-  ! 
nig  wäre  felblt  die  unmerMiche  Exfo-  i 
liation  der  Wundfläche,  wenn  fie  ent-  | 
ftände,  gegen  den  langwierigen  Scha-  \ 
den  in  Anfchlag  zu  bringen,  den  fie  ; 
hebt.  — So  wie  bey  dem  Brande  in^  | 
den  weichen  Theilen , das  Abfehneiden 
felbft,  nachdem  der  Brand  fchon  fleht, 
oft  rathfam  ifl  (§.  ßa.),  um  den  Scha- 
den einfacher  zu  machen,  fo  ifl  es  auch 
hier.  Durch  das  Ab  trennen  des  Bran- 
digen mache  ich  aus  einer  Wunde  mit 
einem  fremden  Körper , dem  todten 
Knochen,  den  die  Natur  fehr  langfam 
abfondert , fehr  fchnell  eine  einfache  . ; 
Knochenwunde.  Doch  ifl  auch  hier 
Rücklicht  zu  nehmen,  ob  eine  innere  h 
Urfache  Schuld  des  Brandes  war  (§.  70  1 
u.  d.  f.) , da  man  lieh  dann  den  glück-  j 1 
liehen  Erfolg  nicht  verfprechen  könnte,  f 
den  man  gewifs  vorausfetzen  kann,  1 
wenn  der  Knochenbrand  eine  örtliche  i 
Urfache  hat,  man  das  Todte  rein  weg-  1 
nimmt,  und  die  Wundfläche  gehörig  ! 
behandelt , d.  h.  nämlich  gänzlich  reitz-  2 
mindernd  (§.  132.).  ? 

§.  1-56.  • 1; 

Zuweilen  ifl  ein  ganzer  Knochen  rf 
fb  fehr  angegriffen,  dafs  man  ihn  ganz  0 
wegnehmen  mufs.  Sind  die  weichen  J 
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Theile  nicht  fo  fehr  verletzt,  dafs  die 
Beinhaut  erfordert  würde,  fo  mufs  man 
hlofs  den  Knochen  aus  ihnen  herausfchä- 
len,  da  dann  die  Natur  ihn  oft  wieder 
erfetzt,  oder  doch  das  Glied  erhalten 
wird,  wenn  es  auch  fchlaff  bleibt.  Sind 
aber  die  umgebenden  weichen  Theile 
auch  fehr  verletzt  (§.  162.),  fo  mülTen 
auch  lie  mit  fortgenommen  werden. 

feierte  Indikation : Den  abgefonderten 

Knochen  fortzufchaffen. 

§•  157. 

Weil  die  Knochen  fo  verborgen  lie- 
gen, fo  bleibt  zuweilen  das  fchon  ab- 
geltoi'bene  Stück  doch  noch  lange  von 
den  gefunden  Theilen  eingefchloffen  im 
Körper,  unterhält  dadurch  die  Eiterung, 

! hält  die  Heilung  auf,  bis  es  in  kleine 
Stücken  aufgelöft  herauskömmt.  Die 
Kunlt  mufs  defshalb  hier  zu  Hülfe  kom- 
men,, mufs,  wenn  man  das  Stück  hohl 
I klingend , ftark  beweglich  findet , es 
mit  fchicklichen  Inftrumenten  heraus- 
ziehen oder  herausheben,  nachdem  man, 
wenn  die  äufsere  Oeffnung  nicht  hin- 
I länglich  grofs  feyn  follte,  diefe  nach 
I den  Regeln  der  Kunft  durch  das  Meiler 
j oder  durch  Prefsfchwamm  erweitert,  oder 
den  Knochen  zerftückt  hat. 


§.  is8.  ; 

t 

Eine  ganz  befondre  Behandlung  er-  * 
fordert  der  oben  angegebene  Fall,  da 
ßch  ein  neuer  Knochen  um  den  alten 
bildete  (§.  129.).  Hier  mufs  nämlich, 
wenn  die  Oeffnung  des  neuen  Knochens 
(Cloaca)  nicht  hinlänglich  grofs  ilt,  den 
todten  durchzulaffen  , der  todte  zer- 
ftücht,  oder  wenn  diefs  nicht  geht,  die  li 
Oeffnung  erweitert  worden  ^ So  ji 
lange  der  neue  Knochen  noch  weich  ift, 
geht  diefs  mit  dem  Meffer  oder  der  \ 
Scheere,  fpäter  hin  ift  der  Meifsel  oder 
Trepan  nöthig.  Wenn  der  todte  Kno-  ^ 
chen  zertheilt  und  in  mehrere  Höhlen 
eingefchloffen  ift,  fo  mufs  jede  Höhle,  , | 
von  ihrer  Cloaca  ab , durch  welche  -man  ^ ^ 
ihn  fühlt,  erweitert  werden. 


Fünfte  Indikation;  Den  Nebenzufällen 
abzuhelfen. 

§.  159. 

Hier  wollen  wir  befonders  der  hef- 
tigen und  langwierigen  Eiterung,  die 
der  Knochenbrand  in  den  umliegenden  ^ 
Theilen  erregt,  erwähnen.  Diefe  ift 
immer  defto  fchlimmer,  je  dicher  der  | 
Knochen  mit  weiclien  Theilen  bedeckt 

■ i( 

Genauere  Angabe  diefer  Behandlung  f.  bey  11 
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ift,  und  je  w'eiter,  fleh  der  Brand  ei- 
ßreclit.  Durch  die  Filtelgeftalt  (§.  122.) 
werden  die  Gefchwüre  noch  böfer,  es 
ift  an  keine  Heilung  zu  denken,  fo  lange 
Cie  den  todten  Knochen  noch  enthalten, 
lund  wenn  er  fort  ilt,  fo  ilt  die  Zer- 
Iftörung  der  weichen  Theile  oft  fchon 
fo  grofs  geworden,  dafs  die  Eiterung 
idennoch  lange  fortdauert.  Durch  diefe 
tödtet  der  Knochenbrand  faft  ganz  allein. 

I §.  160. 

I Gar  fehr  wird  die  Verfchwärung  der 
jumgebenden  Theile  vermindert,  wenn 
man  früh  fie  einfehneidet  und  immer  frey 
genug  offen  erhält , um  dem  Eiwer  früh 
und  immer  freyen  Abflufs,  zu  verfchaffen, 
damit  es  nicht  durch  Senkung  den  Um- 
ifang  der  Verfchwärung  vergröfsert. 

§.  161. 

Ferner  müfs  man  die  Entfernung 
des  todten  Knochenftückes  befördern 
(liehe  Indiltatio  3 und  4) , und  durch 
nährende  und  jtärkende  Mittel  den  Kör- 
per hey  der  Itarken  Eiterung  zu  er- 
halten fuchen. 

§.  162. 

Sind  aber  die  weichen  Theile  fchon 
jfo  zerltört,  dafs  wenn  äuch  der  kranke 
.und  todte  Knochen  entfernt  wäre,  die 
I Eiterung  dennoch  immer  fortdauern 
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würde  in  einem  Mafse , welches  die 
Kräfte  des  Kranken  überlteigen  würde,  , 
fo  ift  die  Amputation  nothwendig.  Be- 
fonders  ift  diefs  der  Fall,  wenn  die  ' 
Eiterung  lieh  bis  ins  Gelenk  erftreckt.  ' 
— Die  Eiterung  darf  nicht  nach  dem 
abfoluten  Mafse  des  Ausflulfes,  fondern  ' 
mufs  nach  ihrem  relativen  Mafse  zu  den 
Kräften  des  Kranken  berechnet  werden. 
Befonders  zu  bemerken  ift  noch , wie 
durch  felbft  ftarkes  fchleichendes  Fieber 
die  Amputation  gar  nicht  unthunlich, 
vielmehr  noch  dringender  gemacht  wird,  j 
indem  nämlich  die  Erfahrung  zeigt, 
dafs  nach  Minderung  oder  Stillung  der 
Eiterung  durch  die  Amputation  das 
Fieber  nachläfst , und  die  Kranken  lieh  | 
fehr  fchnell  wieder  erhohlen , welches 
auch  fehr  erklärlich  ift,  da  dann  die  ■ 
Urfache  delTelben  aufhört,  und  der  übrige  | ? 
Körper  lieh  um  fo  fchneller  erhohlen 
mufs , wenn  der  Nahrungsftoff , der  fonft 
auf  den  ahgenommenen  Theil  verwandt 
wurde,  ihm  nun  mit  zu  Theile  wird. 

■ 'li; 

§:  1Ö3. 

Einiger  hefondem  Rücklicljten  mufs  21 
hier  noch  ei'wähnt  werden , welche  zu  1|; 
nehmen  find,  wenn  lieh  um  den  abge-  j\j 
ftorbenen  Knochen  ein  neuer  gebildet  p,j 
hatte  (§.  129.)-  ne 
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1)  Bleiben  die  Oeffnungen  {C\o?iCne) 
deffelben  zuweilen  offen,  und  unter- 
halten die  Eiterung.  Wir  Enden  ihre 
Ränder  nämlich  völlig  vernarbt,  indem 
die  innere  und  äufsere  Beinhaut  fich  in 
ihnen  mit  einander  verbinden  und  Ee  be- 
hleiden.  Um  die  Oeffnung  zu  E;hliefsen, 
mufs  man  ihre  Ränder  defshalb  durch 
Reitzmittel  (§.  153.)  in  den  ZuEand  einer 
Verfchwärung  fetzen. 

2)  Die  Höhlen  in  den  neuen  Knochen 
unterhalten  zuweilen  die  Eiterung  gleich 
Fißelgängen;  defshalb  muffen  fie,  wenn 
man  nicht  baldmdrht,  dafsfie  fich  zufam- 
menziehen,  fo  wie  der  todte  Knochen  her- 
aus ilt , der  Länge  nach  geöffnet  werden. 


Sechste  Indikation;  Die Wiedererfetzung 
des  Knochens  zu  befördern. 

§•  »64.  ^ 

Die  Hauptbedingniffe  find  1)  die  Er- 
haltung der  umliegenden  weichen  Theile, 
der  Beinhaut ; defshalb  iß  diefe  möglichß 
zu  fchonen.  2)  Kräfte  des  Körpers,  wefs- 
halb  diefe  durch  nährende  und  ßarkende 
Mittel  zu  erhalten  find.  3)  Erhaltung  des 
Raumes , welchen  der  neue  Knochen  ein- 
nehmen foU,  wefshalb  derfelbe  nicht 
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durch  ZufamnienMebung  gefchlofTeu  ‘ 
werden  darf.  f 

Um  aber  die  Vollkommenheit  des  ‘ 
neuen  Knochens  in  Ablicht  feiner  Gehalt  ‘ 
inöglichft  zu  befördern,  mufs  man  i)  wäh-  ' 
rend  der  ganzen  Zeit  das  Glied  in  der  j[ 
.gehörigen  Ausdehnung  erhalten,  wie  |* 
> beym  Beinbrucke  mit  Knochenverlult ; i' 
a)  das  Ziehen  der  Mufkeln  durch  fchick- 
liehe  Lage  , Ruhe  oder  Binden  möglichlt  ^ 
verhüten.  i' 


Kapitel  IV. 


J^Oin  Brande  der  Haare  und  Nagel. 

§:  165. 

Eine  kurze  befondere  Erwähnung  mufs 
endlich  hier  noch  des  Brandes  der  Nägel 
unA  Haäre  gefchehen,  in  fo  fern  derfelbe 
Eigenheiten  hat.  Das  Greiswerden  'der 
Haare  ilt  kein  Brand  derfelben,  fondern 
eine  wirkliche  krankhafte  noch  in  den 
Grenzen  des  Lebens  liegende  Befchaffen- 
heit  derfelben,  wie  wir  aus  ihrem  dennoch 
fortdauernden  Wachsthum  fehen.  So  be- 
merkt man  zuweilen  auch  eine  widerna- 
türliche, mit  Trockenheit  verbundeneJRaw- 
higheit  derfelben.  Weil  wir  diefe  Befchaf- 
fenheit  nie  an  wirklich  todten  Haaren 
wahrnehmen,  fo  müITen  wir  auch  diefe 


\\ 

\i 

li 


I 


iz 


' ri 

ici 

Ifi 


127 


läiner  Lebenswirkung  zufch reiben.  Die 
gewöhnliche  Urfache  des  ivirklichen  Bran- 
des der  Haare  ilt  Mangel  der  Einährung 
durch  Alter,  durch  entkräftende  hitzige 
und  langwierige  Krankheiten.  Zuweilen 
^eht  ihnen  das  GreisAverden  voraus,  doch 
jill  diefs  nicht  nothwendig.  Oft  finden 
jwir  auch,  dafs  nach  anhaltenden  ftarken 
Kopffchmerzen  die  Haare  ausgehen,  wahr- 
ifcheinlich  durch  entltandene  indirekte 
Schwäche,  fo  wie  der  Brand  nach  der  Krie- 
belkrankheit entßand.  Das  abgefiorbene 
Haar  geht  durch  einen  lofen  Zug  aus, 
wird  aber  wieder  erfetzt , wenn  der  Feh- 
ler nicht  in  der  Haarwurzel  (wie  bey  den 
iKnochen  in  der  Beinhaut)  lag,  dafs  diefe 
zur  Ernährung  untauglich  ivurde,  wie 
;im  Alter. 

§.  i66. 

Auch  bey  den  Nägeln  entlieht  zuwei- 
llen  eine  Mifsfarbigkeit  und  Trockenheit, 
die  der  wirkliche  Brand  derfelben  noch 
i nicht  ift,  oft  aber  ihm  vorher  geht.  Auch 
fie  werden  ivieder  erfetzt,  wenn  die  Wur- 
izel  nicht  zerliört  Avurde. 

I _ ^ §.  167. 

j Weil  die  Haare  und  Nägel  noch  tröck- 
iner  und  weniger  belebt  find,  als  die  Kno- 
ichen  (§.  112.  a.),  fo  ilt  der  Brand  derfel- 
jben  urfpriinglich  immer  trocken,  fie  be- 
j halten  defshalb  noch  fehr  5ange  ihr  ge- 


•wohnliches  A'nfehen,  bis  fie  verwittern. 
Die  Nägel  höhnte  man  allenfalls  noch  ei- 
nes mitgetheilten  feuchten  Brandes  fähig 
erklären , wenn  fie  nämlich  durch  neben- 
liegendes Eiter  erweicht  werden  (§.  läo). 
Die  Haare  find  aber  wegen  ihres  noch 
härtern  Baues  auch  felbft  durch  Mitthei- 
lung der  Auflöfung  nicht,  fähig. 

§.  i68. 

Die  Wiedererzeugung  der  Haare  zu 
befördern  find  eine  Menge  Mittel , befon- 
ders  Hausmittel,  in;  Gebrauche.  Wohl 
alle  enthalten  fettige  Theile,  und  die 
Erfahrung , dafs  nur  in  den  mit  Fett  ver- 
fehenen  Theilen  Haare  wachfen , und 
man  felbft  in  widernatürlichen  Fettmaf- 
fen  oft  Haare  gefunden  hat,  könnte  man 
vielleicht  für  die  Zweckmäfsigheit  der- 
felben  anführen.  Die  Bemerkung,  wel- 
che man'fo  oft  Gelegenheit  hat  zu  ma- 
chen, dafs  nämlich  unter  gelinde  i'eitzen- 
den  Pflafiern  und  wärmen  ümfchlägen  die 
einen  Itärkern  Antrieb  der  Säfte  machen, 
die  Haare  fchneller  wachfen,  hätte  fchon 
längft  auf  den  Gebrauch  diefer  Mittel  zu 
dieiem  Zwecke  führen  follen. 


